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Die „Leutenoth“.
Jm Abgeordnetenhauſe iſt am Montag mit der Verhand

lung über ein Thema begonnen worden, das ſeit Jahren die
Landwirthſchaft in ſteigendem Maße beſchäftigt, nämlich über
den ländlichen Arbeitermangel. Von konſervativer Seite ver-
breitete ſich der Abgeordnete Freiherr v. Richthofen in
wiederholten ſachlichen und ſehr bemerkenswerthen Aus
führungen über dieſe land wirthſchaftliche Kalamität. Wohl
betonte er von vornherein, daß nicht etwa angenommen
werden könne, daß die vorliegenden Anträge zur Hebung
der Arbeiternoth die große Frage erſchöpfend und definitiv
zu regeln geeignet ſeien, ſondern daß es vor Allem darauf
ankomme, die Landwirthſchaft im Allgemeinen wieder zu heben.
Allein er forderte gleichwohl, daß die Staatsregierung eine
Anzahl von Verwaltungsmaßregeln treffe, welche dazu bei
tragen könnten, daß die Frage der Leutenoth wenigſtens
gemildert werde.

Schon die vorhandenen Beſtimmungen würden ausreichen,
den Geſindemaklern und Stellenvermittlern ſcharf zu Leibe zu
gehen, ja ihnen das Recht, ihr Gewerbe zu betreiben, zu
entziehen leider aber iſt von dieſen Beſtimmungen bisher kein
Gebrauch gemacht worden. Die Gemeinſchädlichkeit des
Betriebes ſo mancher Geſindevermittler, die es darauf anlegen,
geradezu die Leute von ihrem Dienſte ſelbſt unter Kontrakt-
bruch abwendig zu machen, iſt gar nicht beſtreitbar; es muß

alſo gefordert werden, daß in ſolchen Fällen den betreffenden
Geſchäftsleuten ſcharf auf. die Finger geſeben werde.

Ebenſo iſt die Forderung, die Freiherr v. Richthofen er
hob, daß für dieſen Erwerbszweig der Betrieb im Umherziehen
verboten werden ſolle, vollkommen berechtigt. Wird behauptet,
dieſes Verlangen ſtehe mit dem Prinzip der Gewerbeordnung
nicht im Einklange, ſo iſt das unrichtig; denn heute ſchon iſt
eine ganze Reihe von Gewerben von dem Hauſirbetriebe aus-
geſchloſſen. Gerade das Umherziehen der Geſindemakler iſt
geeignet, großes Unheil anzuſtiften denn dabei kommt es den
Geſchäftsleuten nicht darauf an, dem Geſinde und den Ar
beitern gute Stellen und gute Verſorgung zu verſchaffen,
ſondern vielmehr, die Vermittelungsproviſion zu verdienen
und ſie womöglich durch Ueberredung der „Untergebrachten“,
bald wieder den Dienſt zu wechſeln, mehrfach zu verdienen.

Mit großer Beſtimmtheit ſprach ſich Freiherr von Richt-
hofen noch über die Behandlung der Arbeiter und des Ge
ſindes aus. „Keineswegs habe ich ſo äußerte er unter
Beifall der Rechten irgend etwas für den Standpunkt
übrig, daß die Beſitzer, daß die Landwirthe ihre Arbeiter
ſchlecht behandeln ſollen wo das der Fall iſt, daß ein
Arbeitgeber ſeine Arbeiter ſchlecht behandelt, dann
verdient er nicht, daß wir in der Volksvertretung des

Landes hier uns ſeiner annehmen ich meine, daß wirklich
doch die Ueberzeugung unter allen Angehörigen der Land
wirthſchaft immer mehr die allgemeine wird: man muß
aus Chriſtenpflicht und im eigenen Jntereſſe
ſeine Arbeiter gut behandeln! Und ich begrüße jede
Maßregel mit Freuden, wodurch eine beſſere Behand-
lung der Arbeiter, ſei es auf dem Gebiete der Wohnungs-
frage, ſei es auf. dem Gebiete der Naturallöhnung oder
auf anderen wichtigen Gebieten, herbeigeführt wird.“

Jnfolge der Agitation der freiſinnigen und ſozialdemo-
kratiſchen Preſſe iſt es leider dahin gekommen, daß die Autorität
und das Rechtsbewußtſein in unſerem Volksleben immer mehr
ſchwindet. Darum iſt es ſchon von dem Geſichtspunkte, daß
das Nechtsbe wußtſein im Volke wieder geſtärkt werde,
nöthig, daß man ſcharf gegen den Kontraktbruch einſchreitet.
Und zwar muß der Kontraktbruch ebenſo ſcharf beſtraft werden
am Arbeitgeber wie am Arbeiter.

Jntereſſant war bei dieſer Debatte das Verhalten und
das Verſtändniß der Freifinnigen. Die „neuen Kräfte“
der Linken wollten ſich natürlich auch diesmal wieder
wie der Lieblingsausdruck Eugen Richters lautet „mauſig“
machen ſie wurden aber nicht übel abgefertigt. So bewies
der vielredende Abgeordnete Dr. Hirſch, die freiſinnige „Ge-
werkvereinsAutorität“, ſeine grenzenloſe Unwiſſenheit auf
landwirthſchaftlichem Gebiete dadurch, daß er „Beweiſe“ dafür
forderte, daß die Kontraktbrüche ſich vermehrt haben. Der
Herr kennt die Enquéte des „Vereins für Sozialpolitik“ nicht,
es wäre aber ſeine Pflicht geweſen, darin wenigſtens zu
blättern, wenn er überhaupt in dieſer Frage mitreden wollte.

Dort hätte er auf jeder Seite ſolche „Beweiſe“ gefunden. Ein
anderer freiſinniger „Neuling“, Herr Goldſchmidt, beſtritt, daß
heute ſchon der Kontraktbruch kriminell ſtrafbar ſei. Freiherr
von Richthofen konnte den Herrn auf das Geſetz von 1854
verweiſen.

Ferner traten die Herren Kopſch und Ernſt, der erſte
vom männlichen, der zweite vom weiblichen Freiſinn auf, um
ſcharf dagegen zu reden, daß die Schulkinder zu Ernte-
arbeiten verwandt werden. Der Abgeordnete Pohl aber, ein
Rickertſches „Nord-Oſt“-Mitglied, erklärte, er könne in einer
ſolchen Verwendung gar nichts Schlimmes ſehen. Dieſen
Redner ſchweigt außer der ihn mit großem Hohne über
ſchüttenden „Freiſinnigen Zeitung“ die ganze freiſinnig-
liberale Preſſe todt! „Schöner Freiſinnl!“ rief ihm
Herr Richter im Abgeordnetenhauſe zu was aber der
ſonſt mit Zwiſchenrufen nicht geizende Herr Rickert dazu
gemeint hat, iſt nicht zum Ausdruck gebracht worden. Ja
mit der „Bauernfängerei“ hat das ſo ſeine eigene Bewandtniß.

e S

(Nachdruck verbotew).

Die Aegypterin.
Berliner Skizze von Elsbeth Meyer-Förſter (Berlin).

Jm fünften Stock wohnte der Aegypter mit ſeinen fünf
Jöhren. Tagsüber verkaufte er türkiſchen Honig und
Cigaretten in der Haſenhaide; des Abends hielt er dieſelben
Artikel an den belebteſten Ecken der Friedrichſtraße feil.

Er war vor ſechzehn Jahren in Berlin eingewandert, hatte
in einem ägyptiſchen Cigarettengeſchäft konditionirt und
9 der ſehr jungen Ladenmamſell desſelben Geſchäfts ver
eirathet.

Das junge Mädchen, Mariechen Struve, Grünzeug-
händlerstochter aus der Müllerſtraße, war nicht verwöhnt durch
Heirathsanträge und dankte Gott, als ſie an ihre in der Kälte
des ärmlichen kleinen Ladens ſtets blau gefrorenen Finger erſt
den Verlobungs, dann den Ehering ſtecken durfte. Der erſte
war unecht und wurde bei Wertheim gekauft, der zweite wurde
zu zehn Mark bei einem thatſächlichen Juwelier erworben und
erſt ſpäter, im dritten Jahr der Ehe, als der zweite Spröß-
ling kam, ins Verſatzamt getragen und gegen einen Talmiring
eingetauſcht.

Trotz dieſes Talmiringes war aber die Ehe keine Talmi-
Ehe, wenigſtens von Mariechens Seite aus nicht. Der Aegypter

hätte nie eine beſorgtere, kleine Gattin, und für ſeine fünf
ſchwarzäugigen Nachkommen eine liebevollere Mutter finden
können, auch wenn er bis Aegypten ſuchen gegangen wäre, als
dieſe ehemalige CigarettenLadenmamſell, die zwar nie kochen
und waſchen und fegen gelernt hatte, aber in der Schule der

Ehe dies Alles Hals über Kopf perfekt begriff
Es ging ihnen gerade nicht glänzend, den Jsmails, fünf

Stockwerk hoch da oben, Lehrterſtraße 10.
Es waren im Laufe der Jahre auch noch andere Aegypter

eingewandert in Berlin, die außer Nubar Jsmail türkiſchen
Honig verkauften und ägyptiſche Cigaretten. Die Konkurrenz
wuchs von Jahr zu Jahr, und um nur einigermaßen auf der
Höhe zu bleiben, mußte man ſchon allerlei Kniffe und Kunſt
griffe anwenden.

Aber Nubar war ein genialer geh Er ſpeh t vorAllem auf den Reiz einer Art beimathlichen Milieus, das er

Deutſches Reich.
Mit Eduard von Simſon, deſſen Tod wir geſternmeldeten und deſſen Lebensſchickſale wir ebenda kurz kigirt

haben, iſt eine Geſtalt verſchwunden, derengleichen die nächſten
Generationen in Deutſchland kaum wiederſehen werden. Kein
Mann der That, wie Bismarck und Moltke, ſondern ein
ſolcher der Wiſſenſchaft, des geſprochenen Workes und der
r Repräſentation, aber in allen dieſen Eigenſchaſten

urch eine einzig daſtehende Vereinigung von höchſter geiſtiger
Schärfe und ſittlicher Vornehmheit ausgezeichnet. Der Mann,
der nacheinander dem unglücklichſten und dem glücklichſten der
königlichen Hohenzollern die deutſche Kaiſerkrone antragen
konnte, das erſte Mal vergeblich und das andere Mal erfolg-
reich, wird in der deutſchen Geſchichte die Jahrhunderte hin
durch einen unvergänglichen Namen behalten, der führende

arlamentarier neben dem ſiegreichen dem genialen
taatsmann, dem großen Generalſtabshaupt. Als Abge-

ordneter ſprach er ſelten, aber äußerſt wirkſam; als Parlaments
vorſitzender iſt er in Deutſchland unerreicht geblieben, durch
Sicherheit der Geſchäftsleitung, durch Geſchicklichkeit in Hand-
habung der Disziplin, durch die gefürchtete Unwiderſtehlichkeit
der perſönlichen Replik. Er ſprach in der Form ſtets
verbindlich und ruhig, aber die Abfertigung der un-
botmäßigen parlamentariſchen Elemente war eine ſeolche,
die in ihrer tiefen und feinen Bitterkeit meiſtens erſt nachträg-
lich ganz empfunden, eben deshalb indeß nur deſto mehr ge-
fürchtet wurde nicht leicht ſetzte ſich ſelbſt der leidenſchaftlichſte
Gewaltredner ein zweites Mal der betreffenden Gefahr
aus. So wird er im Gedächtniß der jüngeren Genoſſen wie
der n en politiſchen Generation bleiben, der unvergleichliche
Vorſitzende der deutſchen Reichsverſammlungen in einer Zeit,
als dieſe noch bei der Nation ein unbezweifeltes hohes Anſehen
genoſſen. Welch ein ſeltenes und vom Verdienſt wie von den
Verhältniſſen hoch empor getragenes Leben Nacheinander
Präſident des Frankfurter Parlaments, des preußiſchen Ab
geordnetenhauſes, des Norddeutſchen und des erſten geſammten
Deutſchen Neichstages, dann an die Spitze des neu erſtandenen
deutſchen Reichsgerichts als deſſen erſter Vorſitzender berufen.
Ein Mann von ungewöhnlicher Begabung, lauterem feſten
Charakter, unerſchütterlichem menſchlichen Wohlwollen und
Vertrauen in die hellen Seiten des Daſeins und des Schickſals.
Ein Mann, dem die Parzen einen langen und glücklichen
Lebensfaden ſpannen und dem dazu die Muſen zum Schmuck
des arbeitsvollen Hauptes den Kranz wanden. Ein Mann mit
einem nie erloſchenen Abglanz der Goetheſchen Epoche und der
dabei in einem eiſernen Zeitalter neben den Bismarck und
Moltke ſeinem preußiſchen Landesherrn die deutſche Krone dar-
bringen durfte. Vir fortis, felix, probus,

ſeinem Geſchäfte geben könnte; und da ſchien ihm ſein ſtiller,
kleiner Kompagnon, Mariechen, das geeignete Sujet. Frau
Jsmail mußte ihr Geſicht alle Morgen mit Kokosnußbutter
einreiben, bis es die glänzende, bräunliche Farbe der Fellah-
geſichter erhielt; ihr dünner hellblonder Zopf wurde pechſchwarz
gefärbt, und nun ſteckte ihr Nubar ſelbſt die Friſur auf dem
Kopfe zurecht einen ſchneckenförmigen, feſten Aufbau, nach
oben hin ſich in einem knopfartigen Anhängſel verlierend.
Silberne Nadeln was man ſo „ſilberne“ nennt hielten
das Kunſtwerk zuſammen, von den Ohren hingen zwei Rieſen
bommeln aus grober Filigranarbeit herab.

Nun erhielt Frau Jsmail einen Turban auf den Kopf
und eine dicke Glasperlenkette in den Halsausſchnitt der weißen
Shirtingblouſe, und in dieſem Aufzug trat ſie allmorgendlich
hinter dem Handwagen die Promenade von der Lehrterſtraße
nach der Haſenhaide an.

Nubar ſelbſt, in einem langbeuteligen „weißen“ Drellanzug,
eine rothe Schärpe um die hageren Hüften geſchlungen, ging
mit dem Kaſten türkiſchen Honig hinterher, begleitet von Abba,
dem älteſten Sproß, der es aber noch zu keinem Nationalkoſtüm

gebracht hatte. Jm Gegentheil, der unverfälſchte Berliner
Schmutzbartel leuchtete aus jedem abgeſchabten Aermel, jedem
Kniefleck ſeines Weſens.

Die Mutter war zwar eifrig genug dabei, in den wenigen
geſchäftsfreien Minuten des Tages an ihm und den anderen
Orgelpfeifen herumzupoliren und zu ſtriegeln. Aber gegen die
natürliche Mahagonifarbe und die vom Vater ererbte ſüdliche
Schlamperei kam ſie nicht auf.

In der Haſenhaide ſchwenkte das Kleeblatt in den Garten
der „Neuen Welt“ ein und faßte, ein wenig abſeits von den
konzeſſionirten Verkaufs und Würfelbuden, nahe dem Eingang
Poſto. Frau Jsmail begann den Honig anzupreiſen, Nubar die
Cigaretten. Der kleine Abba kugelte ſich indeß in den Kies
wegen und auf den Grasrabatten, von denen ihn e die
papierzuſammenſuchenden Räumefrauen mit den Beſen her
unterjagten. Ab und zu fand ein kleiner Speech mit irgend

einem anderen Vertreter der anweſenden Geſchäftswelt ſtatt,
dem Würfelbudenbeſitzer oder dem Pfefferkuchenweib. Jm
Ganzen aber war die Kollegialität gering, trennte doch in dieſem
Stück ärmlicher VorſtadtGeſchäftswelt der Teufel der Kon

kurrenz die Gemüther ebenſo gut, wie er es im Ladengewimmel
der illuſtren Friedrichſtadt that. Höchſtens mit dem Ballon-
verkäufer, deſſen Kopf ergraut und trübſelig aus dem Gewimmel
der luftigen, ſchwebenden blauen und rothen Bälle hervor-
ſchaute, hielten die Jsmails engere Freundſchaft, denn er war
ein neidlos Gemüth, das ſich dankbar mit den Reſten der
von Herrn Nubar zur Geſchäfsreklame gerauchten Cigaretten
begnügte.

Frau Jsmail hieß hier nicht Mariechen, in der Haſenhaide
hieß ſie „Asiasuchza“. Aber wenn ſie dieſen erſteren, ihren
Kindernamen, in der Nähe an einem der Biertiſche oder von
Vorübergehenden rufen hörte, zuckte es ihr jedesmal durchs
Herz. Sie hing an ihrem lieben, dummen Kindernamen aus
der Müllerſtraße, aus der Zeit, da ihre Eltern noch lebten und
ſie von Aegypten noch nicht mehr wußte, als daß es ein Land
im Chaos anderer, ihr gänzlich unbekannter Länder wäre.
Jetzt wußte ſie mehr von Aegyptens Sittengeſchichte, in der es
Mode iſt, daß der Eheherr, ohne daß er deshalb gleich vor den
„Mufti“ kommt, ſein Weibchen mitunter, wenn er Dinge an ihm zu
tadeln findet, recht derb an den ſchmuckbeladenen Ohren zieht.
Aber ſie ließ den Kopf nicht hängen trotz dieſer Kenntniſſe. Sie
wußte, ſie mußte nun einmal muthig und feſt entſchloſſen durch
die Welt, ſammt ihrem türkiſchen Honigkaſten und eigentlich
trübſelig wurde ſie nur, wenn ſie an ihre vier kleinſten Sproſſen
zu Hauſe dachte, die unter der Obhut des vierzehnjährigen Ge-
ſchäftsburſchen ſchmachteten. Denn ſie ſtellte ſich die Katzenköpfe
vor, die er unter dem Kochen des türkiſchen Honigs nach rechts
und nach links vertheilen würde. Armer Muffah, arme
kleine Tongonel! Sie fühlte ſich ganz melancholiſch werden,
aber da hörte ſie die Stimme ihres Mannes in ſingendem Tone:

„Lecker, lecker Bon-bon!
Echt ägyptiſche Zuckerſtangen,
Fünf Pfennig die ganz langen.“

und geſchäftsmäßig ſtimmte ſie mit friſcher, lauter Simme in
den Refrain ein

„Lecker, lecker, lecker

Jm September wurde Nubar krank. Die Jnfluenza hafte
ihn erfaßt und er ſah ſich genöthigt, ſich ganz ins Privatlel
der kleinen Wohnung in der Lehrterſtraße zurückzuziehen. Dot
legte er ſich auf das buntgewürfelte Bett, ließ den Geſchäfte-
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F Zur Kanalvorlage. Einige Preßorgane machen es
ſich zur Aufgabe, über die Stellung der Konſervativen zur
Kanalvorlage allerlei erfundene Nachrichten zu verbreiten. So
wurde dieſer Tage gemeldet, die konſervativen Kanalgegner beabſichtigen, der Regierung eine neue Floltenviviſien dar

zubieten, um die Ablehnung des Kanalprojektes „ſchmackhafter“
p machen andererſeits wird behauptet, dieſelben ſpekulirten

i ihrer m auf die Meinungsverſchieden-heiten in der Staatsregierung“. Wohin dieſe
Unterſtellungen zielen, iſt nicht ſchwer zu erkennen: zu denehrlichen Waffen aber gehören derartige dann
keinesfalls. Die Konſervativen beider Richtungen werden ſich
aber dadurch nicht beirren laſſen. Die Unterſtellung, als trieben
ſie r Oppoſition, iſt zu thöricht, als daß ſie in ernſt
haften Kreiſen Glauben finden könnte. Wie immer, ſo werden
die Mitglieder der konſervativen Fraktionen, ſoweit ſie Be-
denken gegen das Projekt des Mittellandkanals haben, auch
diesmal nur durch ſachliche Gründe ihre Entſcheidung beein-
fluſſen laſſen und wie dieſe Bedenken im weſentlichen der Rück
ſicht auf das Gemeinwohl entſprungen ſind, ſo wird auch dieſe
Rückſicht von den rechtsſtehenden Parteien niemals aus dem
Auge gelaſſen werden.

Der Entwurf einer Checkordnung (Poſtvermittelung
des Checkverkehrs) ſoll nach einer Mittheilung des Herrn
von Podbielski noch in dieſer Seſſion im Reichstage
eingebracht werden.

Nachtragsetat für die Marineverwaltung. Wieſeiner Zeit gemeldet wurde, iſt in dieſem Jahre durch fie Neu

bildung der oberſten Marinebehörden die Aufſtellung eines
Nachtragsetats der Marineverwaltung nothwendig
geworden, der indeſſen nennenswerthe Mehrforderungen nicht
enthalten wird, da es ſich in der Hauptſache nur um eine
andere Gruppirung verſchiedener Titel handelt. Dieſer Nach-
tragsetat iſt jetzt, wie die „Berl. N. N.“ melden, von der
Etatsabtheilung des Reichsmarineamts in der Ausarbeitung
beendet und liegt zur Zeit dem Reichsſchatzamt zur Nach
prüfung vor,

Aus Heſſen. Die zweite Kammer in Heſſen hat nach ſechs-
tägiger Generaldebatte mit 28 gegen 2 Stimmen die Weinſteuer
abgelehnt und die Regierung erſucht, die Frage des Erſatzes der
Weinſteuer in weitere Erwägung zu ziehen.

Deutſchland und Frankreich. Wie aus Paris ge
meldet wird, empfing der Präſident der Republik, Loubet, geſtern
den deutſchen Kontreadmiral Freiherrn v. Bodenhauſen,
Jnſpekteur der erſten Marine-Jnſpektion, den früheren Komman
danten der „Hohenzollern“. Dieſer Empfang iſt ein weiteres
Glied in der Kette der politiſch nicht bedeutungsloſen Höflich-
keiten, welche aus Anlaß der Grundſteinlegung zum ozeano
graphiſchen Muſeum in Monaco auch zwiſchen Deutſchland und
Frankreich ausgetauſcht werden. Die Audienz des Kontre-
Admirals v. Bodenhauſen in Paris hängt mit einer dieſem
hervorragenden Seeoffizier von franzöſiſcher Seite zu Theil ge
wordenen Auszeichnung zuſammen. Admiral Colſtoun, der Ver
treter Frankreichs bei der Feier in Monaco, ſoll eine Aus-
zeichnung dentſcherſeits erhalten haben. Bodenhauſen äußert ſich
über den liebenswürdigen Empfang im Elyſée in warmen
Ausdrücken.

Samoa. Man meldet aus Waſhington
Offiziell wird geleugnet, daß dem Admiral Kautz Zurückhaltung

auferlegt ſei. Kautz ſei vielmehr mitgetheilt, daß Mac Kinley ihn in
Allem, was er gethan, unterſtütze und mit ſeinem Vorgehen durchaus
zufrieden ſei. Die einzige ihm ertheilte Anweiſung ſei, unnütze
Schlächterei und Blutvergießen zu vermeiden. Dies verhindere durch
aus nicht ſoiche Operationen, welche er zum Schutz der amerikaniſchen,
britiſchen und deutſchen Intereſſen für nöthig halte.

Die „Central News“ meldet aus New-York: Das Kanonen-
boot „Vixen“ ging nach Samoa auf dem Wege über den
Suez- Kanal ab und geht ſpäter nach Manila.

Parlamentariſches.

Das neueſte Verzeichniß der Reichstags-Pe-
titionen umfaßt faſt 3900 Nummen, davon entfallen allein
über 3600 auf Bittſchriften, die ſich gegen das Geſetz betreffend
die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau wenden und deſſen Ab-
lehnung fordern. Vom Bunde der Landwirthe ſind über
3000 ſolcher Petitionen aus allen Theilen des Reichs über-
reicht worden, daneben aber ſind noch von Bürgermeiſtern und
namentlich auch von kleineren Landwirthen über 550 derartiger
Petitionen eingegangen. Eine weitere Petitionsbewegung, die
auch etwa 150 Nummern gezeitigt hat, richtet ſich gegen den
Maſſenfang von Zugvögeln in Südtirol und Jtalien und

burſchen zu perſönlicher Bedienung antanzen, und begann nun
ein nörgliches, ſehr hypochondriſches Patiententhum, während
Frau Jsmail nunmehr allein mit den Handelsartikeln nach der
Haſenhaide hinauszog.

Es wurde eine recht qualvolle Zeit. Jmmer leerer undſeerer blieb Nachmittags Jer große Vergnügungsgarten mit den

Buden, Schaukeln und Carouſſels, die Würfelſpielbeſitzer packten
ſchon die Glasbecher und die ſchönen Oelgemälde mit den
königlichen Majeſtäten aller Erdtheile in die ſtrohgefüllten
Kiſten ein, das Kuchenweib trat nur noch des Sonntags mit
ihrem weithin duftenden Schmalzgebäck an, und auch Jsmails
treueſter, bisheriger Nachbar, der Ballonmann, war von der
Bildfläche verſchwunden, ob für immer, ob nur für dieſe
Saiſon, um für den Reſt derſelben in einem frequentirten
Stadttheil aufzutauchen, darüber ſagten die Annalen der Welt
geſchichte in der Haſenhaide nichts.

Ganz allein ſtand Mariechen mit ihrem Honigwagen da,
ein ſehr froſtiges Aegypterweib. Jhre fleißigen Hände waren
wieder roth und angeſchwollen, wie dereinſt hinter der Theke im
Cigarrettenladen, durch die dünne Shirtingbluſe blies der Wind.Die Filigranbommeln läuteten gegen die biaſfen, ſchon wie von

einem leichten Welken überhauchten Wangen, aber laut wie zur
Sommerzzeit klang ihr:

„Echt ägyptiſche Zuckerſtangen,
Fünf Pfennig die ganz langen.“

Ach, Nubar krank, und die fünfe daheim, und kein Ver-
dienſt, reell auch nicht der geringſte! Wie ſollte das mit ihnen
allen werden Sie zitterte davor, nach Haus zu kommen mit
ihren leeren, rothgefrorenen Händen.

War das ein Herbſt in dieſer Haſenhaide! Er fegte rothe
Blätter über die Tiſche und Bänke, und die Gäſte, die ſich des
Nachmittags nur vereinzelt einſtellten, kamen im Paletot und
ließen ſich nur für Augenblicke nieder, um eine Taſſe heißen
Kaffee oder einen erwärmenden Schnaps herunterzugießen. Plötz-
lich trat Jemand ein in den Garten, der ſofort das Aufſehen der
beiden thatenlos am Eingang herumlungernden Kellner erregte.
Es war ein ſehr eleganter Herr, mit dunkelbrauner Geſichtsfarbe
zund langem ſchwarzen Bart, ein Ausländer, der in gebrochenem
Deutſch eine Flaſche Burgunder beſtellte.

erſtrebt die Anbahnung von Maßregeln zur Unterdrückung
dieſes Unfugs.

Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hat ſich vorgeſtern Abend mit den Petitionen wegen des Pretziener
Wehrs beſchäftigt und beſchloſſen, dem Hauſe über die Geſuche
aus Ranis und Dornburg Uebergang zur Tages
ordnung zu empfehlen.

Die Kommiſſion des Reichstages für das Fleiſchbe
ſchaugeſetz beſchäftige ſich geſtern mit dem g 5 der Vorlage,
welcher von den Fleiſchbeſchauern handelt. Der ſächſiſche
Bundesbevollmächtigte theilte mit, daß der Bundesrath beabſichtige,
für ganz Deutſchland einheitliche Beſtimmungen für die Prüfung
der Fleiſchbeſchauer zu treffen. Der Prüfung ſoll eine vier
wöchentliche Vorbereitungszeit auf einem Schlachthofe vorangehen.
Die Frage nach der Bezaylung der Fleiſchbeſchauer wurde von der
Regierung dahin beantwortet, daß dies den Landesregierungen über
laſſen werden müſſe.

Die Kommiſſion des Reichstages für das Hypotheken-
bankgeſetz hat heute die erſte Leſung des Entwurfs zu Ende ge
führt und den Reſt der Vorlage ohne jede Aenderung von Be-
e angenommen. Mitte nächſter Woche ſoll die zweite Leſung
tattfinden.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt geſtern der vom Abg. Jder
hoff (freikonſ.) erſtattete Bericht der Kommiſſion für das Geſetz be
treffend die Fürſorge für die Wittwen der Lehrer an öffent-
lichen Volsſchulen ausgegeben werden. Das Geſetz iſt be
kanntlich von der Kommiſſion einſtimmig angenommen worden. Trotz
dem beſteht noch eine ſehr ſtarke Differenz über die Beitrags-
leiſtungen des Staates. Nach dem Bericht erklärte der
Kommiſſar des Finanzminiſters in der zweiten Leſung bei dem ent
ſcheidenden S 14 nochmals, daß der Uebernahme einer Quote der
Aufwendungen auf den Staat entſcheidende Bedenken entgegen
ſtänden er empfehle, die feſten Sätze der Vorlage wiederherzuſtellen,
vielleicht ſei eine mäßige Erhöhung der Staatsleiſtung nicht ganz
ausſichtslos, wenn dadurch die Annahme des Geſetzes von der
Landesrertretung geſichert werde. Der Vorſchlag, den Staatsbeitrag
auf 400 Mk. zu erhöhen, gehe entſchieden zu weit er ſei nicht in

Lage, für die Staatsregierung irgend welche bindende Erklärung
abzugeben.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung vom 3. Mai.
Am Miniſtertiſche: von Miquel, Frhr. v. Hammerſtein und

Kommiſſarien des Kultusminiſters.
Präſident v. Kröcher: Der Juſtizrath Dr. von Simſon hat

mir getheilt, daß ſein Vater, der frühere Präſident des Reichsgerichts
Dr. Eduard von Simſon, geſtern im 89. Lebensjahre verſtorben iſt.
Der Verſtorbene hat früher lange dieſem Hauſe angehört er war
vom Jahre 1849 1850 deſſen erſter Vicepräſident und vom Jahre
1860 1861 deſſen Präſident. Jch bitte Sie, meine Herren, die
Verdienſte und das Andenken des Verſtorbenen dadurch zu ehren,
daß Sie ſich von den Plätzen erheben. (Geſchieht). Jn gleicher
Weife wird das Andenken des verſtorbenen Abg. Rath (ECtr.) geehrt.

Der Geſetzentwurf, betr. die Bullenhaltung in der Provinz
Sachſen wird debattelos in dritter Leſung angenommen und ſodann
die Berathung des Kommiſſionsberichtes über den Antrag Gamp
(frkonſ.) und Genoſſen, betr. Maßregeln gegen die in der Landwirth-
ſchaft herrſchende Arbeiternoth fortgeſetzt.

Unter Punkt 6 verlangt der Kommiſſtonsantrag Einſchränkung
des bisherigen Verfahrens, den Arbeitsmarkt durch Tarifverbilligungen
auf weite Entfernungen zum Nachtheil der Landwirthſchaft künſtlich
zu verſchieben.

Abg. Wetekamp (freiſ. Vgg.) vertheidigt das beſtehende Syſtem
der billigen Arbeiterfahrkarten.

Abg. v. Mendel (konſ.): Die Intereſſen der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſind im Großen und Ganzen ſchließlich identiſch. Wir
wollen nicht eine allgemeine Verkehrsbeſchränkung für Arbeiter,
ſondern nur da eingreifen, wo ſich eine ganz unnatürliche Verſchiebung
herausſtellt. Die private Eiſenbahn hat gewiß nur Transportpolitik
zu treiben eine ſtaatliche Verwaltung aber hat die Intereſſen der
Allgemeinheit ſtets im Auge zu behalten. Hätten wir dieſe Auf-
faſſung nicht gehabt, würden wir einer Verſtaatlichung der Eiſen
dahnen nicht zugeſtimmt haben. (Beifall.)

Regierungs -Kommiſſar Geheimer Rath Möllhanſen theilt mit,
daß die Eiſenbahn Verwaltung gegenwärtig mit Erhebungen be-
ſchäftigt ſei, um nach dem Ergebniß derſelben das Perſonentarif-
weſen für den Lokal-Verkehr umzugeſtalten.

Abg. Dr. Varty (freiſ. Vgg.) hofft, daß das Ergebniß der
Regierungserhedungen ſein wird, daß die Anträge der Kommiſſion
möglichſt wenig berückſichtigt we den.

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen.
Punkt 7 verlangt Beſtimmungen, wonach junge Leute unter

18 Jahren ohne vaäterliche Genehmigung ihren Heimathsort nicht
verlaſſen dürfen. Punkt 8 verlangt das Recht für die Gemeinden,
Anziehende abzuweiſen, wenn dieſe nicht den Nachweis einer ge-
ſunden Wohnung erdringen, und das Schlafſtellenweſen zu be
ſchränken.

Abg. Dr. Hirſch (freiſ. Vgg.) bekämpft die Anträge der Kom-
miſſion und auch die Anträge Richthofen. Die elterliche Gewalt

werde dadurch nicht geſtärkt, wohl aber werde ein Grundre t des
Volkes, die Freizügigkeit, verletzt.

Abg. Fthr. v. Richthofen (konſ.) befüürwortek ſeine Anträge
Von einer Beſchränkung der Freizügigkeit ſei keine Rede, nur die
Auswüchſe derſelben ſollten beſchnikten werden. Die Eltern ſind zu
oft geneigt, die Genehmigung zu ertheilen und deshalb verlangen er
und ſeine Freunde die Genehmigung durch die Gemeindebehörde.

Die Anträge Richthofen gehen dahin, vaß beim Verlaſſen der
Heimath auch noch die Gemeindebehörde ihre Zuſtimmung ertheilen
ſoll, und daß von der Anzugsgemeinde der Nachweis des Erwerbes
des nothwendigen Lebensunterhaltes für ſich und ſeine Angehörigen
von dem Anziehenden verlangt werden kann.

Abg. Dr. Sattler (natl.) weiſt darauf hin, daß die beiden
Punkte 7 und 8 ſich nur auf junge Leute unter 18 Jahren
beſchränken wenn das bei Punkt 8 zweifelhaft ſei, dann müſſe es
beſonders eingefügt werden. Die Anträge Richthofen ſeien unan-
nehmbar, ſie könnten dahin führen, daß ein Gutsbeſitzer, der Ge
meinde-Vorſteher ſei, den Fortzug aller jungen Leute verbiete, was
für deren Ausbildung unter Umſtänden verhängnißvoll werden
könne. (Sehr richtig.

Abg. Fritzen (Centr.) iſt gegen die Anträge Richthoſen, die er
für zu weitgehend hält und für unveränderte Annahme der Kom
miſſionsanträge.

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) ſtellt gegen den Abg. Sattler feſt,
daß der Punkt 8 ſich keineswegs auf junge Leute unter 18 Jahren
beſchränke, ſondern gerade gegen Arbeiter gerichtet iſt, die mit Familie
anziehen.s Reg.Kommiſſ. Geh. Rath Holtz bemerkt daß er in der Kom

miſſion eine Zuſage dahin, daß die

geben habe. 8Abg. Ernſt (fr. Vgg.) erklärt ſich ſowohl gegen die Anträge der
Kommiſſion, wie gegen die Anträge Richthofen.

Abg. Seer (natl.) erklärt ſich gegen die Anträge Richtbofen.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) tritt für die unveränderken

Kommiſſions- Anträge ein.
Der Antrag Richt hofen zu Punkt 7 wird zurückgezogen und

dafür ein Antrag von Erffa (konſ.) eingebracht, wonach das Ver-
laſſen der Heimath außer unter den im Punkt 7 der Kommiſſtons-
beſchlüſſe geſtellten Bedingungen auch nicht ohne Nachweis eines feſten
Arbeitsverhältniſſes geſtattet ſein ſoll.

Nach längerer Debatte, in welcher der Abg. Hirſch (freiſ. Vp.
gegen den Antrag v. Erffa, die Abgg. v. Riepenhauſen (kon und
Dr. Hahn (wildkonſ.) für denſelben eintraten, wurde der Antrag
v. Erffa und mit demſelben Punkt 7 angenommen. Punkt
gelangt nach Ablehnung des Antrages v. Richthofen unverändert zur
Annahme.

Punkt 9 verlangt Aenderung des UnterſtützungswohnſitzGeſeges
zur Erleichterung An Pflichten der Wohngemeinde und ſtärkere

eranziehung der Arbeitsgemeinde.v Die S Kreth (konſ.), Frhr. v. Erffa (konſ.) Dr. Hahn
(wildkonſ.) ſprechen für die Annahme dieſes Punktes. Abg. Gold-
ſchmid t (freiſ. Vag.) bekämpft denſelben, weil noch nicht zu er
kennen ſei, was eigentlich hinter dem Punkte ſtecke. Punkt 9 wird

angenommen.Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung WMonkag,
8. Mai, 12 Uhr Bremiſchpreußiſcher Staatsvertrag, betr. die Weſer-
Kanaliſation und VolksſchullehrerReliktenGeſetz.

Ausland.
Jtalien.

Miniſterkriſis.
Wie nach dem Verlauf der letzten Kammerſitzung voraus-

zuſehen war, hat das römiſche Kabinet ſeine Demiſſion
eingereicht. Aus der Rede, mit welcher Miniſterpräſident
Pellour der Kammer gegenüber die Demiſſion des Kabinets
begründete, iſt Folgendes hervorzuheben:

„Der Verlauf der Devatte hat den Beweis geliefert, daß eine
ſtarke Minderheit des Hauſes unſer Vorgeben in China nicht billigt,
für welches wir nur eine ſchwache Mehrheit erlangt haben würden.
(Zurufe, Unterbrechungen.) Das ganze Haus indeſſen, Geaner und
Freunde unſerer Chinapolitik ſind darin einig. das von der Regie
rung in dieſer Angelegenheit eingeſchlagene Verfahren zu mißbilligen.
(Zurufe, Unterbrechungen, Lärm.) Wie könnte man daher von einer
weiteren Debatte irgend ein erſprießliches Reſultat erhoffen
(Lebhafte Zwiſchenrufe auf der äußerſten Linken.) Eine Anzahl
Redner hat zwar den Gedanken der Regierung, betreffend die Er
werbung der Sanmun Bai in Pacht, gebilligt, jedoch das ein
geſchlagene Verfahren getadelt und möchte die Schuld dafür nament
lich dem Miniſter des Aeußern zuſchreiven. Das Kab'inet fann dieſe
Spitzfindigkeit, dieſes Getrennthalten von Programmen und Aus-
führung, dieſe Unterſcheidung nicht gutheißen. Die Verantwortlich:
keiten die das Kabinet zu übernehmen hat übernimmt es ganz
und gar mit dem Miniſter des Aeußern (Gut im Centum), der
Mittel und Wege finden wird, um dem Parlament zur Kenntniß zu
bringen, was er heute geſagt haben würde. (Sehr gut! im Centrum
Unruhe und Unterbrechungen von der äußerſten Linken her.) Es
wäre dem Kabinet leicht geweſen eine Vertagung auf unbeſtimmte
Zeit herbeizuführen über jeden Vorſchlag, der dem Votum der Kammer
unterbreitet worden wäre. (Zurufe.) Aber die Regierung

Burgunder, das war eine in der neuen Welt nicht eben
häufig geforderte Sorte Alkohol, und beide Kellner, die erſt
trübſelig wie Todtengräber ausgeſchaut hatten, ſprangen zu gleicher
Zeit die Steinſtufen zum Reſtaurant hinan, als wäre ihnen
ſelbſt der Geiſt dieſes Burgunders in die Beine gefahren.

Einige Minuten darauf ſtand die Flaſche, rothleuchtend mit
dickem Bäuchlein im fahlen Septemberſonnenlicht, auf dem in
Blitzgeſchwindigkeit ſchneeweiß gedeckten Tiſch. Der Gaſt ſelbſt
aber hatte ſeinen Sitz verlaſſen nur Stock und Handſchuhe
waren liegen geblieben und trat wisbegierig an den türkiſchen
Honigwagen, hinter dem Frau Jsmail in ihrer dünnen Shirting
bluſe präſidirte.

In der angenehmen Hoffnung, daß er Honig kaufen wolle,
griff Frau Jsmail ſofort nach Einpackpapier und der klebrigen
Honigſchippe.

Der Fremde aber ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein, ich nicht
eſſen dieſen Mamp. Jch nur ſehe an Jhr Schild, daß Sie
ſei'n Landsmännin. Jch gradenwegs aus Kairo.“ Und er be

in ſeiner Heimathsſprache Frage auf Frage an ſie
zu richten.

Frau Jsmail, die im Laufe der vielen harten Ehejahre das
Jdiom ihres Gatten hatte beherrſchen gelernt, antwortete, ſo
gut es eben ging.

Vor Allem klärte ſie ihren Fremden darüber auf, daß ſie
ſelbſt weit davon entfernt ſei, ſich als Tochter des heiligen Landes
betrachten zu können, ſondern mit Spreewaſſer getauft, ein
armes Kind Berlins ſei. Aber der Fremde hörte allen ihren Aus-
einanderſetzungen mit größtem Jntereſſe zu; ſchon der bloße
Klang ſeiner Heimathsſprache, wenn auch noch ſo ſtark durch das
erwähnte Spreewaſſer verdünnt, wirkte elektriſirend auf ihn,
und das blaſſe, plaudernde, jugendliche Weib, mit den roth-
gefrorenen Händen und dem unechten Schmuck in Ohren und
Haar, ſchien ihm anziehender als alle die weitläufigen Bekannt-ſchaften, die er ſeit ine Aufenthalt in der Reichshauptſtadt

zwiſchen den liebevollen Grenzen der „Friedrichſtadt“ und den
„Linden“ gemacht hatte. Ohne Umſchweife bot er ihr an, ein
Glas Wein mit ihm zu trinken, und zu einer kurzen Plauderei
an ſeinem Tiſche Platz zu nehmen, ja er ließ fünfzig Piaſter
vor ihren Augen funkeln. Und er war höchlichſt erſtaunt. glä

die Honigſpenderin mit ihrer zierlichen Schippe ſehr derb auf
ſeine nach ihrem Arm ausgeſtreckten Finger ſchlug, und mit der
Röthe des Zornes im Geſicht, mit einem funkelnden Blick, der
ihn von oben bis unten maß, ſammt ihrer Zuckerkarre weiter ging.

Als Nubar Abends von dem Abenteuer ſeiner Gattin er
fuhr, wurde ſein citronengelbes Geſicht gleichfalls roth.

Er richtete ſich in dem zerlegenen Sofa auf, in deſſen
Höhlungen ſein ſpilliger Körper eine wellenförmige Linie bildete
und indem ſeine Stimme faſt überſchnappte, rief er wuth
bebend aus:

„Du dumme Weib, nein, ſeh' ein Menſch dieſe dumme
Weib Fünfzig Piaſter, und Kinderlein ſein hungrig, und gute
Landsmann hat nichts weiter gewollt, als Glaſel Wein wollen
trinken mit gute Frau von arme, kranke Nubar. Heiliger Oſiri,
dumme Weib hat weggeworfen eine halbe Pfund, und Nubal
kann mit Kinderlein verhungern! Weib iſt hart und kalt zu
arme Nubar!!“

Da wußte Frau Jsmail Neues aus der Sittengeſchichte der
Aegypter, und ſie weinte im Stillen, und wunderte ſich baß. Und
als ſie am anderen Tage in den Garten der Neuen Welt aber
mals den fremden Landsmann eintreten ſah, der doch offenbar
in der Abſicht kam, ſie zu ſuchen, da lächelte ſie ihm mit einen
trüben Lächeln entgegen.

Und Nubar genas, und zu Dreien zogen ſie wieder hinaus
in die Vorſtadtreſtaurants, ſie, und der Honigmiſcher ſelbſt und
Abba der brauniockige Sohn. Und Abends klangen ihre
Rufe durch die kalte Winterluft an der Ecke der Friedrich
ſtraße „Lecker, lecker, lecker!

Kauft ägyptiſche Zuckerſtangen,
Fünf Pfennig die ganz langen

Aber Frau Jesmails Stimme klang nicht mehr friſch and

r wie ſie im Frühjahr noch e Es lag einon darin, wie von Uebermüdung und Anſtrengung der
ſtumpfe, dumpfe und doch ſo laute und aufdringliche Ton
aller armen Marktſchreierinnen. Und wenn eine voreilige
Bummlerhand neckend in die Schätze ihres ärmlichen Vorrathe
griff, fiel böſe und feindlich die metallene Zuckerſchaufel auf ſe

nieder.

Regierung eine fundamentale
Aenderung der Freizügigkeit herbeizuführen beabſichtige, nicht ge
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hielt es für pakrioliſcher, mehr dem allgemeinen Intereſſeentſprechend, keine ſolche Abſtimmung zu S
eventuelle Rückzug unſerer Schiffe aus dem chineſiſchen
Meere erſchien uns als eine That, derartig der Ehre und Würde
des Landes entgegenſtehend, daß wir davon entſchieden abgeſehen
haben. (Sehr gut im Centrum.) Angeſihhts dieſer Sachlage hielten
wir es für unſere Pflicht, unſere Demiſſion dem König zu überreichen.
Der König behielt ſich vor, die Sache zu erwägen. Inzwiſchen
bleibt das Miniſterium auf ſeinem Poſten, um die laufenden Ge
ſchäfte zu erledigen und für die öffentliche Sicherheit zu ſorgen. Jch
bitte das Haus, ſeine Arbeiten zu unterbrechen.“ (Wiederholte Zu
rufe von den verſchiedenen Seiten.) Die Sitzung wurde hierauf
unter großer Erregung geſchloſſen.

Der polemiſche Ton in der Demiſſionsrede Pelloux' wird
in parlamentariſchen Kreiſen als Anzeichen für die Abſicht des
Königs, die Kammer aufzulöſen, erklärt. Man hofft,
wie es heißt, in der Zeit bis zum Zuſammentritt der neuen
Kammer die Beſetzung der Sanmun-Bai als
vollendete Thatſache hinzuſtellen. Dieſer Entſchluß
wird auf die eigene Jnitiative des Königs zurückgeführt. Hiernach
zu urtheilen, dürfte eine längere Kriſis bevorſtehen, da die
endgiltige Regelung der chineſiſchen Frage vor Mitte Mai
nicht zu erwarten ſein dürfte. Ueber die Zuſammenſetzung des
künftigen Kabinets ehlt bei der koloſſalen parlamentariſchen
Verwirrung jeder Anhaltspunkt. Jedenfalls hat die meiſte
Wahrſcheinlichkeit ein neues Kabinet Pelloux. Sehr
zweifelhaft erſcheint die Candidatur Sonninos als Miniſter
des Aeußeren, welche er ſelbſt ſtark anſtrebt. Man nennt auch
den Namen des RudiniAnhängers Carmine als Schatzminiſter
und Boſelli als Finanzminiſter.

Skandinavien.
Keine Neutralitätserklärung. Heeres und

Flottenverſtärkungen.
In Folge des im ſchwediſchen Reichstage geſtellten Antrages, daß

Unterhandlungen eingeleitet werden ſollen zum Zwecke einer von
den dreiſkandinaviſchen Ländern Schweden,
Norwegen und Dänemark an die fremden Mächte zu
richtenden prinzipiellen Neutralitätserklärung, beſchloß
der Reichstag, daß dieſer Antrag keine weiteren Schritte zur Folge
haben ſolle. Der Reichstag gab jedoch dem aufrichtigen
Wunſche Ausdruck, daß Schweden und Norwegen immer in Frieden
leben möchten, ohne ſich in die Angelegenheiten und Streitigkeiten
anderer Staaten einzumiſchen. Auch erwartet der Reichstag, daß
die Regierung keine günſtige Gelegenheit verſäumen werde, um das
Ausland davon zu überzeugen, daß Schweden und Norwegen
ernſtlich beſtrebt ſind, im Falle eines Konfliktes anderer Mächte die
ſtrengſte Neutralität zu wahren.

Der ſchwediſche Reichstag genehmigte vorgeſtern in gemein
ſamer Abſtimmung der beiden Kammern einen außerordent-
lichen Berrag von 13200000 Kronen (14 850 000 Mark)
zu Schiffsneubauten. Jm Ganzen wurden für die Flotte
16 700 000 Kronen (18 787 500 Mark) bewilligt.

Der ſchwediſch norwegiſche Antagonismus äußert ſich mit wachſen
der Schärfe auw im Weittſtreit der beiden Reichshälften auf dem
Gebiete der Heeres und Flottenverſtärkung. Nachdem der ſchwediſche
Reichstag erhebliche Summen für ſolche Zwecke zur Verfügung ge
tellt hat, beeilt ſich die Regierung von Norwegen, mit ent
prechenden Forderungen hervorzutreten. Nach einer Drahtmeldung

aus Chriſtiania verlangt ſie im außerordentlichen Ver
theidigungsetat die Bewilligung von 11455000 Kronen
kennen ſind 1 Millionen für das Heer und der Reſt für die Flotte
eſtimmt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

d. Wörmlitz, 3. Mai. (Vom Scheunen-Gebälke
ſt ürzte) der Werkführer Auguſt Mitſching derart herab, daß er
einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines und eine Verletzung, welche
mit Rückſicht auf die beträchtliche Höhe des Sturzes als ſehr gering
fücig bezeichnet werden darf, erlitt. M. befindet ſich in kliniſcher
Behandlung zu Halle.

Eilenburg, 3. Mai. (Um zug von 500 Bergleuten.)
Geſtern Nachmittag nach 4 Uhr paſſirte ein Extra zug mit hier
ſeltenen Jnſaſſen, ca. 500 Bergleuten, unſeren Bahnhof. Derſelbe
kam aus dem Waldenburger Gebiet und fuhr nach 12 Minuten
Aufenthalt auf hienger Station nach Herne in Weſtfalen weiter. Da
viele der Bergleute ihre Familien mit ſich führten, iſt wohl anzu-
nehmen, daß es ſich um einen dauernden Umzug vom ſchleſiſchen
nach dem weſtfäliſchen Kohlenrevier handeit.

Wittenberg, 3. Mai. (Beſichtigung. Selbſt
mordverſuch. Auf der Fahrt geſtorben.) Der
Kommandeur der 8. Diviſion, Generalleutnant von Renthe gen.
Fink, traf geſtern Abend in Begleitung eines Generalſtabsoffiziers
hier ein. Heute Vormittag begaben ſich die Herren zur Beſich
tigung des Geländes in die Richtung nach Dobien und
Reinsdorf. Während der Abweſenheit ſeiner Eltern unternahm
eſtern Mittag der 21jährige Bäckergeſelle Rudloff, welcher zur Zeit
tellenlos iſt, in der elterlichen Wohnung einen Selbſt
mordverſuch. Er ſchoß ſich aus einem Revolver eine
Kugel in die linke Bruſtſeite, ohne ſich erheblich zu verletzen. Auf
der Eiſenbahnfahrt zwiſchen Gräfenhainichen und Radis verſtarb
heute Vormittag die 56 Jahre alte Ehefrau des penſionirten Bahn-
beamten Bauchſpieß aus Vieſelbach in SachſenWeimar, welche in Be
gieitung ihres Ehemannes nach Berlin zum Beſuch ihrer Kinder
fahren wollte.

Torgan, 3. Mai. Ein bedauerlicher Unglücks
fal h ereignete ſich geſtern Nachmittag auf der Schmidtſchen Ziegelei.
Ein ca. 2 Meter hoher Haufen aufgeſpeicherter Ziegel ſtürzte plötzlich
zuſammen und begrub die in der Nähe desſelben beſchäftigte
28jährige, verheirathete Arbeiterin Buff. Die Verunglückte erlitt einen
Beckenbruch, der zwar nicht lebensgefährlich iſt, aber einen lang
wierigen Heilungsprozeß erfordert. z

k Liebenwerda, 3. Mai. (Die Maſern) treten hier wieder
in recht beunruhigender Weiſe auf. Beſonders die kleineren der
ſchulpflichtigen und die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder werden von
ihnen betroffen.

F. Herzberg a. E., 3. Mai. (Kauf.) Lohgerbermeiſter
N. Möbius kaufte bei der Zwangsverſteigerung das Brauer'ſche
Grundſtück in der Schliebenerſtraße für den Preis von 15500 Mk.

p Lauchſtädt, 3. Mai. (Die freiwillige Feuerwehr)
feierte am 30. April das Feſt ihres zehnjährigen VBeſtehens.

v Hettſtedt, 3. Mai. (Die Kreisſynode) iſt für den
26. Mai nach unſerem Städtchen einberufen.

O Eisleben, 3. Mai. (Der Kaufmänniſche Ver
e in) hielt geſtern Abend im Reſtaurant zum Stadtgraben ſeine
GeneralVerſammlung ab. Aus den Verhandlungen ſei Folgendes
hervorgehoben Der Verein zählt z. Zt. 135 Mitglieder die Ein
nahmen betrugen im verfloſſenen Jahre 3417,06 Mk., die Ausgaben
889,57 Mk., ſo daß ein Beſtand von 2527,49 Mk. verblieb. Das in
der Ziffer ſich darſtellende Vereinsvermögen hat ſich um 528,03 Mk.
vermehrt. Die Einnahmen und Ausgaben der Fortbildungsſchule
beliefen ſich auf insgeſammt 2318,20 Mk. Dieſe Schule beſuchten
105 Lehrlinge. Der ausſcheidende Vorſtand wurde einſtimmig wieder
gewählt. Außerdem wurde beſchloſſen, die Geſchäfte am 16. Juli,
dem Tage, an welchem der Feſtzug des 18. Mitteldeutſchen Bundes
ſchießens ſtattſindet, Nachmittags zu ſchließen, da vorausſichtlich der
Geſchäftsgang an dieſem Tage ein ganz unbedeutender ſein dürfte.

r Weißenfels, 3. Mai. (Der bekannte ſpaniſche
Schwindler) verſucht auch in hieſiger Gegend Opfer anzulocken,
Es ſind an mehrere Perſonen Briefe gekommen, die von einem ver
grabenen Schatze in der Nähe des Wobnortes des Adreſſaten
re Von dieſem Schatze ſolle der Empfänger 25 Prozent be
ommen, er müſſe aber die dazu nöthigen Auslagen aus ſeinen

Der Abſender 2ys Briefes befinde ſich im GeMitteln vorſixecken,

fängniß und könne ſeinen Namen nicht nennen. Der Empfänger
ſolle eine Depeſche an „Pelix Pausan dista telegrafos Madrid
Pspagne, abſenden, worauf ihm dann weitere Enthüllungen gemacht
würden. Daß das ganze Unternehmen das Werk eines Gauners iſt,
liegt klar auf der Hand.

Z Nordhauſen, 3. Mai. Konferenz der Gas und
Waſſerwerks-Berufsgenoſſenſchaft. General-
Verſammlung des heatervereins. Unglücksfall.) Jm großen Sitzungsſaale des hieſigen Ralhhauſes
hielt heute die Direktion der Gas und Waſſerwerks-Berufsgenoſſen-
ſchaft für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen eine
Konferenz ab, an welcher die Herren Oberbürgermeiſter Geh.
Regierungsrath Pabſt aus Weimar, die Direktoren Martin aus
Erfurt, Mollberg aus Greiz, Bethe und Diekmann aus Magdeburg,
Schreyer aus Halle, Dr. Lang aus Gotha und Oberingenieur
Faendrich aus Deſſau theilnahmen. Nach der Konferenz fand ein
gemeinſchaftliches Mahl im Hotel „Römiſcher Kaiſer“ ſtatt. Der
hieſige Theater verein hielt geſtern Abend im „Tivoli-
Theater“ ſeine diesjährige General Verſammlung ab, in welcher
der Vorſitzende Rechtsanwalt Koſſinna den Jahres- und der
Kaſſirer Steuer Inſpektor Büchel den Kaſſenbericht über
1898 erſtatteten. Die Zahl der Vereinsmitglieder iſt von 274 auf
287 geſtiegen. Die Einnahmen haben 812,95 Mk. und die Ausgaben
104,05 Mk. betragen, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 708,90 Mk.
verblieben iſt. Durch den Verein wurden an die Theaterdirektoren
insgeſammt 10695,55 Mk. ausgezahlt. Als Vorſtandsmitglieder
wurden wiedergewält die Herren Rechtsanwalt Koſſinna, Steuer
inſpektor Büchel, Rektor Scheer, Kaufmann Jplius Kranz, Hotel
beſitzer Zille und Redakteur Kohl, neugewählt Möbelfabrikant Beth
mann.

d Salza, 3. Mai. (Gefährlicher Wurf.) Der Arbeiter
Bernhard Dreßler, wegen eines Sprachfehlers oft die Zielſcheibe des
Spotts ſeiner Arbeitskollegen, war aus ſolchem Anlaſſe ausfallend
gegen einen Bekannten geworden, welcher ihm dafür eine leere Bier-
flaſche gegen den Kopf warf. Dabei drang dem D. ein Glasſtück
ſo tief ins linke Auge, daß dasſelbe ſehr gefährlich verletzt und ſeine
Aufnahme in die Halleſche Klinik angeordnet wurde.

W. Erfurt, 3. Mai. (Der kommandirende General
des XI. Armeekorps,) General der Infanterie und General
adjutant von Wittich trifft in Begleitung des Chefs des General
ſiabes zur Beſichtigung der hieſigen Garniſon am 9. d. Mts. in Er
furt ein. Der General bleibt bis zum 12. d. Mis. hier.

O Heiligenſtgdt, 3. Mai. (Konflikt.) Die Regierung in
Erfurt hat trotz der ſirikten Weigerung der Stadtbehörden, einen be
ſoldeten Beigeordneten zu wählen, die Beſtätigung der Wahl des
unbeſoldeten Beigeordneten Rheinländer zum zweiten Male
verweigert, indem ſie nach wie vor die Wahl eines beſoldeten
ſtädtiſchen Beigeordneten (2. Bürgermeiſter) verlangt. Die
regierungsſeitige Beſtätigung des Rathmanns Hagemann iſt da-
gegen geſtern hier eingetroffen.

Deſſau, 3. Mai. (An Blutvergiftung ſtarb) geſtern
in einer hieſigen Krankenanſtalt der Bäckermeiſter D. aus Raguhn.
Derſelbe hatte vor ungefähr einer Woche das Mißgeſchick, ſich beim
Rübenzerkleinern mit einem etwas roſtigen Meſſer in die Hand zu
ſchneiden. Die kleine Wunde wurde erſt beachtet, als der Arm be
deutende Schwellungen zeigte, aber es war ſchon zu ſpät. Geſtern
früh ereilte der Tod den Bedauernswerthen.

Cöthen, 3. Mai. (Erſatz für Streikende.
Jubiläum.) 30 italieniſche Maurer und 1 Polier haben heute
Vormittag am Erweiterungsbau der Akademie die Arbeit aufge
nommen. Die bisher z.viſchen den Maurermeiſtern und der Lohn-
kommiſſion geführten Verhandlungen wegen Aufhebung des Streikes
haben bis jetzt zu keinem Reſultate geführt. Sanitätsrath
Dr. Lo dderſtedt hierſelbſt begeht am Sonnabend, den 6. Mai er.,
ſein 50 jähriges Doktorjubiläum.

Aus Thüringen, 3. Mai. Ein thüringiſches
Frühlingsfeſt.) Am dritten Pfingſttag wird in den
Dörfern zwiſchen dem Hörſelberg und Jnſelberg ein noch aus
heidniſcher Zeit ſtammendes Feſt, der „Laubkönig gefeiert.
Es iſt jetzt nur noch ein Feſt der weiblichen Schuljugend. Am
dritten Pfinſttag früh um 4 Uhr verſammeln ſich die mit Bändern,
Kronen und friſchem Maiengrün geſchmückten Schulmädchen und ziehen,
in der Mitte die Pfingſtoraut in der Regel das älteſte Schulmädchen

von Haus zu Haus, beginnend bei der Pfarrerwohnung. Vor
jedem Haus wird unter fröhlichem Heſang ein Tanz aufgeführt, bei
dem die Braut mit je einem Mädchen des Hauſes zu tanzen hat.
Die Mädchen erhalten dafür in jedem Haus Gaben, beſtehend in
Eiern, Speck, Milch und auch wohl in Geld. Am Nachmittag
werden dieſe Gaben gemeinſchaftlich verzehrt und vertheilt.

n Weimar, 3. Mai. (Her König von Schweden
nicht der önig von Dänemark, wird am Freitag dieſer Woche hier
zum Beſuche des Großherzogs eintreffen.

Jeua, 3. Mai. (Vermächtniß. Auszeichnung
für treue Dienſte.) Der vor einigen Monaten verſtorbene
Oekonomierath Dr. phil. Schul tz-Lupitz hat in hochherziger Weiſe
in ſeinem Teſtament der Univerſität Jena ein Kapital von 23 000
Mark ausgeſetzt, über deſſen Verwendung die hinterlaſſene Wittwe
des Heimgegangenen nähere Beſtimmungen zu treffen hat. Dem
Briefträger Staude iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte, den
er mehr als 40 Jahre treu und pflichteifrig verſehen hat, die filberne
Verdienſtmedaille verliehen worden.

K. Gera, 3. Mai. (Die Hauptverſammlung derThüringer Konferenz für innere Miſſion) nahm
heute Vormittag 10 Uhr im Saale der Tonhalle ihren Anfang und
wurde geleitet vom Generalſuperintendenten D. Kretſchmar-Gotha.
Generalſuperintendent Dr. Braune-Rudolſtadt hielt im Anſchluß an
das Bibelwort: Jer. 14, 1--9 eine Anſprache. Es folgten die
offiziellen Begrüßungen. Jm Auftrage des Fürſten Heinrich XIV.
und des Ervprinzen Heinrich XXVII. begrüßte Staatsrath Graeſel
die Konferenz und betonte, daß die hieſige Staatsregierung bereits
ſeit Jahrzehnten den Aufgaben der Konferenz das größte Jntereſſe
entgegenbringe. Oberbürgermeiſter Dr. Huhn-Gera brachte der Ver
ſammlung gleichfalls herzliches Willkommen und Segenswünſche für
die Arbeit derſelben dar. Der Vertreter des Zentralausſchuſſes
für innere Miſſion in Deutſchland, Pattor r vegrüßtedie Verſammlung im Namen dieſes Ausſchuſſes und des Sächſiſchen
und Brandenburgiſchen Provinzial- Ausſchuſſes für innere Miſſion.
Insbeſondere regt er an, in Zukunft auch der evangeliſchen See-
mannsmiſſion die erforderliche Aufmerkſamkeit zuwenden zu
wollen. Es ſei dies ebenſo eine evangeliſche wie patriotiſche
Pflicht jedes deutſchen Chriſten. Der Vorſitzende D. Kretſchmar
dankt in warmen Worten für die Begrützungen. Diakonus
Boesner-Erfurt erſtattet Bericht auf die Zeit vom 7. Oktober bis
31. Dezember 1898. Die Konferenz umfaßt die 9 Staaten Thüringens,
16 Ephorien des Regierungsbezirkes Merſeburg und die 13 Ephorien
des Bezirks Erfurt. Der Bericht bringt zunächſt die wichtigſten
Einzelheiten aus der reichen Arbeit in den 8 abgehaltenen Vorſtands-
ſitzungen und giebt dann ein Bild über das rege Leben auf den
einzelnen Gebieten der inneren Miſſion im Bereich der Konferenz.

Die einzelnen Zahlenangaben bezeugen zur Genüge, daß es auch in
den beiden letzten Jahren erfreulich vorwärts gegangen iſt. Den
Hauptvortrag hielt Paſtor Hennig-Berlin über die Frage „Welche
Aufgaben hat die Kirche und ihre innere Miſſion in der Be-
wahrung und Rettung der männlichen konfirmirten Jugend zu
erfüllen, und welche Mittel ſtehen ihr dabei zu Gebote
Eine rege Debatte ſchloß ſich an, in der namentlich betont wurde,
daß man den Glauben an unſere Jugend nicht verlieren dürfe. Noch
wurde hervorgehoben, daß die innere Miſſion mit aller Kraft dringen
müſſe auf Beſeitigung alles Fortbildungsſchulunterrichtes am Sonntage.
Schuldirektor Dr. Bartels-Gera warf ſich als Vertheidiger auf, konnte
jedoch nicht durchdringen. 2 Uhr wurde ſie mit Geſang geſchloſſen.

Mittweida, 3. Mai. Bürgermeiſter Apelt.)
In der geſtern Abend ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurde
nach ledhafter Debatte die Kündigung des Bürgermeiſters
Avelt mit 19 gegen 4 Stimmen angenommen. Hierauf
wurde einſtimmig beſchloſſen, Bürgermeiſter Apelt das Gehalt bis
Ende 1899 zu zahlen,

Hauptverſammlung des Evangeliſchen
Bundes in der Provinz San ſen.

2. Torgau, 3. Mai,
Geſtern Nachmittag um 52 Uhr verſammelten ſich die Deputirten

des Bundes, die Vertreter des Magiſtrats und viele Damen und
Herren Torgaus im Rathhausſaale, wo der Bund vom Bürger-
meiſter Dreinieß Namens der Stadt herzlichſt begrüßt wurde. Der
Vorſitzende des Bundes, Oberpfarrer Wächtler-Halle, dankte
dem Bürgermeiſter für den herzlichen Willkomm und wies darauf hin,
daß die proteſtantiſchen Städte Urſache haben, die Sache des
Bundes zu fördern, denn die Intereſſen des Bundes ſeien auch die
Intereſſen jeder evangeliſchen deuiſchen Stadt. Um 6 Uhr zogen
unter dem Geläut der Glocken die Verſammelten in feſtlichem Zuge
zur Stadtkirche, wo der Feſtgottesdien ſt ſtattfand. Die weiten
Hallen des herrlichen, hochragenden Gotteshauſes wuren bereits ge
füllt, ſo daß die Einziehenden kaum noch Platz fanden. Die Bürger-
ſchaft Torgaus wollte ihren einſtigen Superintendenten wiederſehen und
hören, den jetzigen Magdeburger Superintendenten Trümpel-
mann, der die Feſtpredigt hielt. Er predigte über die Schlußworte
des 10. Kapitels des Hebräerbriefes und forderte die Gemeinde auf,
der vorigen Zeiten, der großen Tage der Refor nation mit ihren
Opfern und ihren Erfolgen zu gedenken er ermunterte, das Vertrauen
trotz der trüben Zeichen der Zeit nicht wegzuwerfen, und forderte zu
dem Gelübde auf, nicht zu weichen, trotzdem Viele zurückgehen,
ſondern feſtzuſtehen in dem aufgedrungenen Kampfe. Der Gymnafial-
kirchenchor unter Leitung des Muſikdirektors Dr. Taubert
führte die Geſänge aus. Abends 8 Uhr begann ein überaus ſtark
beſuchter Familienabend im „Tivoli“, der mit dem Bundes-
lied des Paſtors Storch- Magdeburg eröffnet wurde. Der Super-
intendent von Torgau, Rühlmann, begrüßte die Verſamm. ung und
fordert mit ernſtem Wort auf, auf der Wacht zu ſtehen und die
römiſchen Anſprüche zurückzuweiſen. Paſtor Bleckmann Zwethau
ſchilderte die „Los von Rom“-Bewegung in Oeſterreich nach ihrem
hiſtoriſchen Urſprung und ihrem gegenwärtigen Stand. Die Zahl der
Uebergetretenen betrage gegenwärtig etwa 3000; aber täglich wachſe
die Zahl der Convertiten trotzdem ihnen von der katholiſchen
Hierarchie, von den Staatsbehörden und der Polizei die allergrößten
Schwierigkeiten bereitet werden. Hierauf nahm der Deputirte des
Magdeburgiſchen Zweigvereins des Eoangeliſchen Bundes Paſtor
Dr. Schneider, das Wort zu einem Vortrag über „Das Evan-
gelium in Canada“. Obeilehrer Siebert aus Char-
kottenburg ſprach über die evangeliſche Bewe-gung in Frankreich. Sie ſei durch den Tax'sſchwindel
in Fluß gekommen. Der Erſte, der austrat, war ein Abbé, der auf
einer Verſammlung öffentlich erklärt hatte, daß nicht alle Dogmen
der römiſchen Kirche der Wahrheit entſprächen. 1897 folgte ihm
Charbonnel. Die Seele der ganzen Bewegung aber iſt Bourrier,
der ſeit 1897 reformirter Prediger in Paris iſt. Bald
traten Andere aus 1897 waren es 45 und im vorigen
Jahre zählte man der übergetretenen Prieſter mehr als 100.
Die Einen von ihnen erſtreben einen idealen Katholizismus, die
Anderen wenden ſich ſofort dem Proteſtanmtismus zu. Die Ueber-
getretenen treiven eine lebhafte Propaganda für das Evangelium,
nnd zwar nicht ohne Erfolg. Nicht nur das Volk, ſondern beſonders
die Prieſter ſtehen der Bewegung ſehr freundlich gegenüber. Di-
Torgauer Liedertafel verſchönte den Abend durch viele vorzüglich
ausgeführte Geyänge.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 3. Mai 1899.

Aufgeboten Der Bäckermſtre Paul Deutſchbein und Lina Rothe,
alt. Markt 24. Der Handarb. Ludwig Weiß und Auguſte Watlther,
Werdergaſſe 8. Der Kaufmann Friedrich Barth, Oberhauſen und
Frieda Konſtanzer, Thomaſiusſtr. 8. Der Gutsbeſitzer Otto Kreyſing,
Brehna und Hulda Goldacker, Mühlweg 5. Der Arbeiter Reinhold
Klöpzig und Emilie Schöne, Cönnern. Der Arbeiter Auguſt Trotha
und Amalie Kluge, Schwarz.

Eheſchließungen Der Arbeiter Franz Kurka und Joſefa
Kazmirz, Pfännerhöhe 52.

Geboren: Dem Paſtor Theodor von Stockhauſen, Forſterſtr. 48,
S. Karl Theodor Albert Gerhard. Dem Klempner Herm. Heynert,
Grünſtr. 23, T. Lina Margarethe. Dem Tiſchler Herm. Möbius,
Hohenzollernſtr. 36, S. Paul Walther. Dem Gartendau- Ingenieur
e. Krütgen, Ludwig Wuchererſtr. 12, T. Anna Hertha. Dem
Polizei-Sergeanten Herm. Weber, Kurfürſtenſtr. 8, T. Anna Marie.
Dem Steinbrucharb. Karl Herrmann, Entb.-Jnſt., T. Jda Lina.

Geſtorben: Der Kaufmann Guſtav Kauffmann, 59 J.,
Leipzigerſtr. 103. Die Wittwe Marie Olze geb. Liscovius, 79 J.,
Beeſenerſtr. 4. Des Zimmermann Karl Vetter T., todtgeb., Pfänner-
höhe 70. Der Cigarrenfabrikant Karl Günther, 31 J., Krauſenſtr. 22.
Des Privatmann Woldemar Schnael S. Walther, 7 Mon.,
Raffinerieſtr. 7. Des Lohnkellner Otto Kluge T. Margarethe, 1 J.,
Ranniſcheſtr. 16. Der Maſchinenwärter Franz Hädrich, 43 J.,
Bergmannsstroſt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Ha le Sorech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Au die Kediktisn der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Vrakel, Halle a. S.

m

Köſtliches Aroma und nicht khener.

Jeder deutſche Vaterlandsfreund kann ohne jedes Opfer die
deutſchen überſeeiſchen Intereſſen unterſtützen, wenn er die Erzeugniſſe

unſerer friſch emporblühenden Kolonien vor fremdländiſchen bevorzugt.

Das deutſche Kolonialhaus

Karl Eiſengräber in Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 184
bringt unter Aufſicht der deutſchen Kolonialgeſellſchaft Sektion
Halle a. S. ſämmtliche Erzeugniſſe unſerer Schutzgebiete zum Ver
kauf en gros en detail. Als beſonders iſt zu empfehlen der ganz

vorzügliche deutſch-oſtafrikaniſche Kaffee der Plantagen Nguelo, Union

und Derema.
Unſer deutſcher Kaffee von Mark 1,00 bis 1,80 gebrannt zeichnet

ſich durch kräftiges Aroma, Wohlgeſchmack, Ergiebigkeit und Preis

würdigkeit aus und wird derſelbe bereits beſtem JavaKaffee mit
Erfolg an die Seite geſtellt, ja der Kolonialdirektor von Buchka er

klärte in einer der letzten Reichstagsſitzungen den deutſchoſtafrikaniſchen

Kaffee für weit werthvoller als JavaKaffee, der erſtere hat ſich denn

auch in den beſten Kreiſen bereits gut eingeführt und wird ſtändig

in den Kaiſerlichen Hofküchen verbraucht.

Bei Verdauungsſtörungen,

Bleichſucht, Schwächezuſtänden, Skrophuloſe und bei allen
Fällen, wo es darauf ankommt, raſch zu kräftigen und geſundes Blutzu ſchaffen, wird das Kefirpräparat Refyrol (d. i. KefirZwieback

Pulver, kein Arzneimittel) mit Froßem Erfolge angewandt. Beſſerung
ſchon in kurzer Zeit! Zahlreiche Dankſchreiben und Anerkennungen.
1 Büchſe Mk. 2, Porto 50 Pfg. Bei Vorhereinſendung von
Mk. 10.-- 5 Büchſen franko. Nur zu beziehen durch Apotheker
Ludwig Sell, Pasing 48 (Villenkolonie] bei Münohen. [5687
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul nud Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
Arthur Kretſchmann in Obermaſchwitz iſt erloſchen

[6047Peißen, den 3. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Koſſath Albert Elſte und unter den

Ziegen und Schweinen des Häuslers Friedrich Hoffmann zu Harsdorf iſt die
Maunl- und Klauenſeuche ausgebeochen. [6064

Brachſtedt, den 3. Mai 1899.,
Der Armtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Zur Unterbringung von Mannſchaften des 3. Bataillons Magdeburgiſchen

Füſilier- Regiments Nr. 36 werden ſofort Quartiere in der Nähe des Roßz
platzes geſucht. Anmeldungen: Schmeerſtraße 1, II.

Halle a. S., den 2. Mai 1899. Das Quartieramt.

Auſction-
Freitag, d. 5. d. Mts., Mittags 12 Uhr
verſteigere ich in meinem Geſchäftslokale, Schmeerſtraße 5
hier, für Rechnung, den es angeht:

2 Waggon (20000 Kg) Gerſte.
Hirseh, Gerichtsvollzieher.

Schulmeubau.
Die ſämmtlichen Bauarbeiten und Materiallieferuugen zum Neubau der

Schule in U.-Peißen b. Bernburg ſollen in Licitation vergeben werden. Hierzu iſt
Termin auf den 15. Mai 1 Uhr im Kreituer'ſchen Gaſthof in U.Peißen
fengeſetzt. Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen im Bureat der
Unterzeichneten aus.

Halle a. S.
k.

6041

A. K. Giese, Baumeiſter.
Antlige Bekanntmachungen.

In unſerem Firmenregiſter ſind heute
folgende Eintragungen bewirkt worden

1. Bei der unter Nr. 2431 eingetragenen
Firma: „S. Meyer“
zu Halle a. S. iſt Folgendes vermerkt:

Das Handels- Geſchäft iſt durch Vertrag

auf den Kaufmann Julius Hammer-
ſchlag in Halle a. S. übergegangen, der
es unter unveränderter Firma fortſetzt.
2. Sodann iſt unter Nr. 2624 die Firma:

„S. Meyer“
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
Inhaber der Kaufmann Julins Hammer-
ſchlag daſelbſt eingetragen.

Halle a. S., den 26. April 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Jn unſer Firmenregiſter iſt heute
unter Nr. 388 die Firma F. H. Schmidt
mit dem Sitze in Torgau und als Jr-
haber der Fabrikant Franz Hermaun
Schmidt in Torgau eingetragen worden.

Torgau, den 25. April 1899.
6050] Königliches Amtsgericht.

Verkauf rines Ouglitäts

gutes bei übec.
Ein L Stunde von Lübeck, zum Ab

ſatz der Produkte auch für den Hamburger
Markt bequem belegenes Gut mit 500
Morgen tiefem Lehmboden der höchſten
Ertragsfähigkeit, großen Viehſtand und
Milchverkauf, offerire ich i. A. des auf
ſeinen größeren Gütern auswärts wohnen-
den Herrn Beſitzers zum Verkauf gegen
80 dis 100 009 Mk. Auszahl. unter ange
nehmen Bedingungen, da Schulden nicht
darauf ruhen. Selbſtreflekt. Herren wollen
ſich an mich wenden. 5876

BHethlor, Roſtock, Paulſitr. 55.

Reeller Gutskauf.
Guk, 280 Morg. groß, in beſter Ge-

gend Schleſiens, 2 km vom Babhnbofe,
hundertjähriger Beſitz, verkaufen Erben
preiswerth; Beſchaffenheit durchweg
Weizenboden, vorz. Wieſen, etw. Wald,
vorz. Gebäude, eig. Jagd. Offerten von
Selbſtkäufern unter U. r. 66446 vef
ämdäol Mosse, Halle a. S.
Herrſchaftliche Villa

bei Deſſan zu verkaufen. Zehn Min.
von Stadt entfernt, 14 Zimmer,
Centralheizung, Gas, IxX Morgen
Terrain, Park, Obſt- und Gemüſe
garten, Pferdeſtall, Wagenremiſe,
billigſt 55,000.

Deffan. Chr. Bebber.

Hans
mit größerem Garten
(ca. 15—-25 000 zu kaufen geſucht.

Off. unt. M. m. 5106 bef. Rudolf
FIosse. Halle.

Geschäftsh
in lebhafteſter Lage, Centrum der
Stadt, gegen ein kleines Fabrik-,
Villen- oder Garten Grund-
ſtück in oder nächſter Nähe von
Halle zu vertauſchen. Off. suh
Z. 6049 d. d. Exped. d. Ztg. erb.

97Güter
in jeder Größe offerirt im Auftrage der
Verkäufer und proviſionsfrei
J. Heinrichs, Marienburg, Weſtpreußen.

Vertäuflich in Merſchurg:
Bildhübſcher, kerngeſunder, lamm-
frommer, 9jähriger, gut gerittener
u. einſpännig gefahreuer, ungariſcher

falbenhengst,
ohne jegliche Heugſtmanieren.

von Haeseler,
Oberaltenburg 22.

Von r den 4. Mai,ſteht ein größerer Transport
hiachtragender u. friſchmilchender

W Kühe
ſehr preiswerth bei mir z. Verkauf.
Cönnern. Ernst Ackermann.

Auf Domäne Asmus-
ſtedt bei Ballenſtedt a. H.

rn e in dieſem Jahre
e ſehr ſchönee J Rambonillet- und

T OxfordſhiredowuBöcke W
in verſchiedenen Klaſſen preiswerth zum Ver
kauf. Beſichtig. auf vorherige Anmeldung.

Futter-
Rüben-Samen.

Sckendorfer, gelbe Ctr. 42, 10 Pfd. 4,80
rothe r 5,

Gberndorfer, 33, 3,75gelbe 30, n 38,50

5,

Mammoth Rieſen
größte u. ertragreichſte 32, n 3,75
Glivenförmige
rothe, feine, haltbare,

ſchwere Rübe 832, 3,75
RiefſenFlaſchen,

rothe 32, 3,75FutterMöhren,
weiße 60, r 7,empfehlen in beſter, friſcher Saat

Günther Comp.,
Samenzüchter, Eisleben.

Ca. 600 CentnerGerſtenſutterſtro

verkauft ab Feldſcheune

I. HIädiclce,
6052) Stadtgut Querfurt
TorfmehlMelaſſefuker

in größeren Poſten zu kaufen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter Z. 6051
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

HartholzSägeſpähne
zum Räuchern vorzüglich geeiguet,
haben abzugeben

C. Graeb Söhne,
6057) Taubenſtr. 14.

2
0Bruteier

von rebhuhnfarb. Italiener Hühnern,
à Stck. 10 Pfg. hat abzugeben

II. Kirsten, Kantor,
Ramſin bei Sandersdorf.

Patente
in

I2industrie- Staaten.

Linzig Patente
dastehenchl! 12 mängtr Sinaten,

mit gewalzten Rohrverbindungen von 3600 Kilo Zug-
und Bruchfestigkeit!

Laut Attest der Kgl. techn. Versuchsanstalt Charlottenburg-Berlin,

mm Kein Zusammenbruch möglichl v

Vertretung:

Erste Hallesche Fahrradbahn

Merseburgerstrasse,
an der elektrischenm Stadtbahn.

e e e eß e e e
b

e re r

brik und Magazin
Bernh. Gr wwalck, Rathhausſtraße 2,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polsterwaaren zu reellen, denkbar billigſten
Preiſen unter langjähriger Garautie.

Complette Wohnungs- Einrichtungen
in Nußbaum, Mahagoni, Eiche, imitirten und weichen Hölzern ſtets in überraſchender reicher Auswahl in meinen
bequemen, großen und hellen Möbelſälen, der Nenzeit entſprechend, zur Anſicht aufgeſtellt

Die Beſichtigungen meines reichhaltigen Möb liagers ſtelle ich den geehrten Herrſchaften ohne jegliche Aufdringlichkeit
jederzeit gern zur Verfügung. Zimmereinrichtungen nach Extra Zeichnungen ſowie auch eigenen Entwürfen werden in kürzeſter
Zeit unter perſönlicher Leitang angefertigt.

Bernh. Grumwald, Tiſchlermeiſter, Rathhansſtr. 2,
Transport durch eigenes Geſchirr gratis.

neben Bauer's Brauerei
und SparkaſſenGebände.

Morgen
Freitag Abend

S ff. friſchehausſchlachtene Wurſt
bei Gust. Vriedrich, Bärgaſſe.

6eckiger, eiſerner

S Gartem-
Pavillon,

zerlegbar, neu, für 150 Mk. zu verkaufen

6032] Delitzſcherſtraße 23.

Freiwilliger
Verkauf eines Dampfpflugtakels,
gebraucht, beſtehend aus 2 Fowler'ſchen zweicytlindrigen, 20pferdigen
Pfluglokomotiven, 1 Vierſchaar-Tiefpflug und 2 Waſſerwaggen, wegen
Krankheit gegen Höchſtgebot, bei Convenienz erfolgt Zuſchlag. Termin
hierzu am 23. Mai d. J., Vormittags II Uhr und vorherige Beſichtigung
bei dem Beſitzer

Fr. Kirsten, Warsleben,
Kr. Neuhaldeusleben.

Verlangen Sie
Prachteatalog u. Vorzugspreise

übor

Lcdenal-
Fahrräder

Theodor Grämitz,
Düsseldorf,Gen. Vertreter der Rhein

Masch.- u. Fahrrad werkKe.
Schiffers Stinshoff,

G. m. b. H.

FAIENTE
SACK LEIPziG

ErHypotheken
zu eediren.

Mehrere feine Acker-Hypotheken in Be
trägen von Mk. 3000--18000 à 4 bis
41 9 ſind zu cediren. Nähere Aus-kunſt durch die Geſchäftsſtelle von

B. I. Baer,
Bankgeſchäft, Leipzigerſtr. 645906)

Boesto und villigsts
Bezngsquellle fürS erstkl Fahrräder

S Da ZubehbörtheileW Vertreter gesucht.
ne m Xatalog gratis.

R. Orome. RinbdecxK.

,ldòiètdhdltl1j]7 nj”„—„”- n——n„m,mm jà4 5 .I,m.èDnà) 4. M*— à à ò 42.—m—.

Alle Diejenigen, welche einen Anſpruch
an den Nachlaß des verſtorbenen Herrn
Rechtsanwalts Wippermanm zu haben
glauben, werden gebeten, ihre Rechnungen
bis ſpäteſtens am 7. Mai 1899 im Bureau
des Verſtorbenen einzureichen.
ererrrohchhcccccckh]hchhqccucch—m— J„[Ü

Jnh. C. Feistkorni. Langrock Nachfe, Sattlermeiſter, 3
Mittelſtraße 1, an der unteren Steinſtraße,

empfiehlt als Spezialität ſolide ein- und zweiſpännige

Kutſch-Geſchirre,
ſchwarzlackirt, neuſilberne und ſilberplattirte Beſchläge

in allen Preis agen.
Zugleich empfehle nur ſelbſtgefertigte Sättel in

allen Preislagen.
6831] Anerkannt niedrige Preiſe.

Von heute ab ſteht ein großer Transport

hochtragender u. neumilchender

[6022

Gebr. Vräedinanm, MRäarienſtr, 24.
Druck und Verlag von Otto DThiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage T
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Donnerstag Beilage zu Nr. 208 der Halleſchen Zeitung 4. Mai 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 123 Jahren, am 4. Mai 1776, wurde in Oldenburg der
Philoſoph Johann Friedrich Herbart geboren. Jn ſtrenger
Verfolgung ſeines Begriffs von der menſchlichen Seele als einem
ſchlechthin einfachen Weſen, ſucht er die urſprünglichen Thatſachen
der inneren Exiſtenz auf, um aus ihnen alle zuſammengeſetzten Er
ſcheinungen des geiſtigen Lebens zu begreifen. „Alle müſſen Lieb-
haber für Alles, Jeder muß Virtuoſe in einem Fache ſein.“ Dies
ſein berühmteſter Kanon. Herbart ſtarb am 14. Auzuſt 1841 als
Profeſſor in Göttingen.

Halleſche Nachrichten.
Das Waſſer der Nietlebener Jrrenanſtalt. Jm Bürger

verein für ſtädtiſche Jntereſſen kam vor einiger Zeit auch eine An
gelegenheit zur Sprache, welche eine ſchwere Gefahr für die Anſtalten
in Nietleben anzeigte. Es wurde angeführt, daß Ausgrabungen in
der Nähe der Sammelröhren der Waſſerleitung vorgenommen würden
und daß die Löcher, die durch die Ausgrabungen entſtanden ſind,
mit Schutt, Müll und Abfällen ausgefüllt werden. Die wäſſerigen
Ableitungen aus dieſen ſchlechten, bakterienvollen Stoffen gingen
natürlich in die Waſſerleitung und könnten leicht eine ſchwere Epidemie
hervorrufen. Da Niemand aus der Verſammlung genauer darüber
unterrichtet war, wurde der Vorntand beauftrart, ſich an Ort und
Stelle darüber zu orientiren und dann event. der Behörde Mittheilung
zu machen. Die Landeshauptmannſchaft der Provinz Sachſen theilt uns
dazu Folgendes mit „Es iſt thatſächlich richtig, daß in einer Entfernnug
von ungefähr 90--100 m von den auf den Paſſendorfer Wieſen be
legenen Sammelbrunnen der neuen Waſſer-Verſorgungsanlage der
hier unterſtellten Provinzial-Jrren-Anſtalt Nietleben Lehmgruben
ausgeſchachtet und mit Schutt, Müll und anderen Abfällen wieder
ausgefüllt werden. Für die Provinzial-Verwaltung, die dies zu
verhindern leider nicht in der Lage iſt, iſt dies lange Zeit ein Gegen
ſtand ernſteſter Beſorgniß und die Veranlaſſung zu der Erwägung geweſen,
ob nicht die Brunnen vor ihrer Jnbetriebnahme für die Anſtalt
Nietleben trotz ihrer wegen des reichlichen Waſſerzufluſſes ſonſt un

emein günſtigen Lage aufzugeben und an einer anderen den Aus-ſwachiungen entfernter liegenden Stelle neu herzuſtellen ſeien. Von

dieſem Piane, deſſen Ausführung mit ſehr erheblichen Koſten ver
knüpft geweſen ſein würde, hat die Provinzial- Verwaltung erſt Ab
ſtand genommen, nachdem durch die ſorgfältigſten örtlichen
EKrmittlungen und durch zahlreiche eingehende
Unterſuchungen des erbohrten Waſſers in chemiſcher und bacte-
riologiſcher Hinſicht von einer auf dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft
anerkannten Autorität feſtgeſtellt worden iſt, daß ſelbſt bei ununter-
drochenem durch Pumpmaſchinen bewirkten ſtärkſten Anſaugen des
Waſſers aus der weiteren Umgebung der Sammelbrunnen ein
ſchädigender Einfluß der benachbarten Lehmgruben und
ihres verdächtigen Inhalts nicht ſtattfindet, daß das Waſſer vei
ſeinem Einlauf in den Pumpſchacht der Waſſerleitung vielmehr
keimfrei und vom hygieniſchen Standpunkte
aus unbedenklich verwendbar ſei.“ Zu Befürchtungen,
wie ſie in der eingings angezogenen Notiz ausgeſprochen ſind, liegt
ſonach durchaus kein Grund vor. Dieſe Ausführungen ſind dem
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen zugeſandt worden.

Erbhuldigung des Amtes Petereberg nach dem
Uebergange an Kurbrandenburg. Dieſer Tage ſind es zwei Fahr
hunderte, feit das Amt Petersberg, benannt nach dem gleichnamigen
Berge, 12 km nördlich von Halle a. S., dem damaligen Kurfürſten
oon Brandenburg, Friedrich I., huldigte damit vollzog ſich die letzte
Förmlichkeit für den durch Kauf erfolgten Uebergang dieſes Amtes
don Kurſachſen an Kurbrandenburg, nachdem der Kauf
ſelbſt im Jahre 1697 (ohne Datumangave) abgeſchloſſen
war und die Uebergabe am 8. bis 11. März 169)8
ſtattgefunden hatte. Ueber die Crbhuldigung berichtet C. R. Wich
mann in ſeiner Chronik des Petersberges (Halle 1857): „Am
5. Mai 1699 huldigten dem neuen Landesherrn die bisher
ſächſiſchen Unterthanen, indem 17 Hauswirthe aus Nehlitz, 1 aus
Stichelsdorf, 1 aus Schrenz, 4 aus Werben, 1 aus Löbersdorf,
1 aus Görzig, 1 vom Petersberge, 25 aus Sp öda zugleich mit der
Geiſtlichkeit zu Petersberg, Spröda und Nauendorf und den Fortſt-
bedienten in die Hände des Kanzlers v. Jena aus Halle die Huldigung
leiſteten.“ Der Halliſche Chroniſt J. Chr. v. Dreyhaupt
nennt in ſeiner „Beſchreibung des Saal Creyſes“ als
Huldigungskommiſſar außer v. Jena noch den Lehnſefretär Witte,
giebt aber als Daium des Vorganges den 15. Mai 1699 an. Ob
man die Abweichung mit dem Unterſchiede zwiſchen altem und neuem
Kalenderſtiſe zu erklären hat (5. Mai a. St. 15. Mai n. St.
1699), iſt fraglich, da Dreyhaupt ſonſt in der Regel die in den Be-
reich des alten Kalenders fallenden Daten nach altem Stile anführt;
vielleicht liegt nur an der einen von beiden Stellen ein Druckfehler
vor. Das Amt Petersberg wurde zum Herzogthume Magdeburg
geſchlagen, erhielt jedoch als „Schatull-Amt“ in mancher Beziehung
eine Sonderſtellung.

Das große Loos iſt in der heutigen Morgenziehung auf
die Nr. 10 018 gefallen. Wer ſind die Glücklichen

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Mittwochs-
verſammlung im „Goldenen Schiffchen“ wurde von dem Ausgang
der Beleidigungsklage des Verlegers der Halleſchen Zeitung (Thiele)
wider den Redakteur des Voiksblattes (Swienty) Mittheilung
gemacht. (S. darüber Gerichtsverhandlung an anderer Stelle d. Bl.)
Sodann wurde zu einer Beſprechung der Kommiſſionsverhandlungen
des Abgeordnetenhauſes über die herrſchende Arbeiternoth in
der Landwitthſchaft üvergegangen und längere Zeit bei der Ein
führung der Konzeſſionspflicht für das Gewerbe der Geſindemakler
verweilt, wobei haarſträubende Beiſpiele von Mißbräuchen zur
Sprache kamen, deren Abſtellung nach dem geltenden Geſetze nicht
herbeigeführt werden kann, die aber die Erregung der Landwirthe
hierüber nur zu begreiflich erſcheinen läßt. Bei Beſprechung der
Steuerverhältniſſe auf dem Lande wurde auf die Nothwendigkeit der
Buhführung für den mittleren und kleineren Landwirth hingewieſen,
die dann ebenſo wie der größere Beſitzer darlegen könnten, daß ſie
vielfach gar kein Einkommen haben. Der Ausfall der ſozialdemo-
kratiſchen Maifeier wurde nach den vorliegenden Berichten als kläglich
bezeichnet und auch das an anderer Stelle angeführte Kurioſum über
die „große“ Textilarbeiter- Verſammlung belacht.

Der Vorſtand des 3. kommunalen Bezirks-Vereins
(Süd und Weſt) beſchloß in ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung, die
fällige Monatsver ſammlung am kommenden Dienstag Abend im
„Paradiesgarten“ abzuhalten und Folgendes auf die Tagesordnung
zu ſetzen Mittheilungen des Vorſtands. Hebung des Fremden-
verkehrs in Halle und Umgebung. Unſere ſtädtiſchen Anlagen in
den „Pulverweiden“, auf dem „Sandanger“ und auf der „Peißnitz“.

Wünſche aus der Verſammlung heraus.
Der 2. kommunale Wahlbezirksverein hält im Mai

eine Verſammlung nicht mehr ab, er iſt bereits in die Ferien ein-
getreten.

Große Verſammlung der Textilarbeiter. Am 1. Mai
war für Morgens 9 Uhr von „arbeiterbeglückender“ Seite eine
Verſammlung der Textilarbeiter im Tinzer Garten angeſetzt. Die
mit gehöriger Reklame vorbereitete Verſammlung hatte denn
auch einen Erfolg zu verzeichnen, wie er ſelten gefunden wird, und
wir können nicht umhin, uns äußerſt anerkennend über die „muſter
hafte Ruhe“ auszuſprechen, welche von Anfang bis zu Ende herrſchte.
Es waren nämlich nur anweſend zu dieſer Verſammlung der Wirth,
der Einberufer, zwei Gendarmen und vier Kellner. Solche ungeheure
Zahl kann auch bloß zuſammenkommen, wenn man eine Verſammlung
auf den „Weltfeiertag“ verlegt, an dem eben alle Welt Zeit hat.

Die ſtädtiſche Verſchönerungs- Kommiſſion ſtattete jüngſt
den herrlichen Anlagen auf dem früheren Ausſtellungsterrain bei
Leipzig einen Beſuch ab, um dort erhaltene Eindrücke hier möglichſt
verwerthen zu können. Es handelt ſich beſonders um die Verlegung
des ſtädtiſchen Schulgartens und der ſtädtiſchen Baumſchule aus dem
Südfriedhof nach dem dabei belegenen ſtädtiſchen Acker, die dem
nächſt erfolgen ſoll.

Mit dem Abbruch des alten, ehemals Drieſelmann-
ſchen Hauſes in der Mauerſtraße, von der Stadt für 15 000 Mk.
erworben, iſt begonnen worden. Hoffentlich folgen die übrigen drei
Häuſer bald nach, da auch ſie auf dem Ausſterbeetat ſtehen.

„Wohnungsnoth und Bodeufrage“ lautet das Thema,
über welches der I. Vorſitzende des Bundes der deutſchen Boden-
reformer in Berlin Herr Adolf Dammaſchke, im Saale
des „Weißen Roß“ heute Donnerstag Abend 8x Uhr reden will. Der
hieſige Wohnungsmiether- Verein hat den Redner als
Gaſt für ſeine Monatsve ſammlung gewonnen und ladet Freunde
und Gegner zur freien Diskuſſion ein.

Thüringiſch ſächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-
Verein. Nachdem in der vorgeſtrigen Sitzung der Vorſitzende, Herr
Prof. Dr. Hertzberg, mit ehrenden Worten des verſtorbenenVereinsmitgliedes Geh. JuſtizRaths Lindemann gedacht hatte,
bot Herr Paſtor emer. Heine einen intereſſanten Beitrag zu der
Geſchichte der Aufhebung und Vernichtung des TemplerOrdens durch
auf eingehenden Quellenſtudien fußende Mittheilungen über Erz-
biſchof Burchard's III Gewaltthätigkeiten gegen
die Tempelritter des Erzſtiftes Magdeburg (1307
bis 1318). Die Anr gung zur Aufhebung des Templerordens, der
durch gewonnene Reichthümer den Neid und durch Ueppigkeit und
Uebermuth den Haß der Zeitgenoſſen mehrfach herausgefordert hatte,
ging vom König Philipp IV. von Frankreich aus, der desalb falſche
Anſchuldigungen gegen den Orden erhob. Auch Papſt Clemens V.,
der zuerſt dem Orden eine berechtigte Theilnahme gezeigt und die
Unterſuchung einer Kommiſſion von ſechs Kardinälen übertragen hatte,
verlor allmählich durch die ſchlaue Politik Phi lipp's die Freiheit des
Handelns und verkündete die Aufhebung des Ordens.
Die meiſt n Landes und Kirchenfürſten Deutſchiands ließen die wieder-
holten Anforderun en des Papſtes entweder ganz unbeachtet oder
führten doch die anbefohlenen Unterſuchun gen unbeirrt ſachlich und un
parteiiſch, wodurch bald die Grundloſigkeit der erhobenen Anklagen
zu Tage trat. Als heftiger Gegner der Templer trat hier allein
Erzbiſchoff Burchard III. von Magdeburg hervor. Schon vor
der päpſtlichen Verordnung hatte Burchard im Mai 1308 als
Landesfürſt vefohlen, an einem Tage alle Templer und deren Meiſter
auf ihren in ſeinem Gebiete liegenden vier Comthureien (in Magde-
burg jetzt das Haus Prälatenſtraße 35 in Wichmannsdorf bei Hundis-
burg; in Gehringsdorf im Kr. Wanzleben und in Mücheln b. Wettin)
gefangen zu nehmen und ihre Güter mit Beſchlag zu velegen. Die
Templer leiſteten jedoch mit ihren Anhängern Widerſtand und be
mächtigten ſich ſozar des dem Erzbiſchof als Tafelgut zugehörigen
feſten Schloſſes Beyei-Naumburg bei Sangerhauſen, das ſie aufs
Hartnäciigſte vertheidigten, jedoch ſchließlich nach harter Belagerung
übergeben mußten. Doch ſah ſich Hurchard genöthiat, die gefangenen
Templer 1308 wieder freizugeben, beſonders auf Markgraf Walde-
mars von Brandenburg Einſpruch hin. Die Templer ſollten vor
läufig im Erzſtifte ungehindert wohnen die auf Befehl des Papſtes
eingezogenen Tempelgüter ſollte der Erzbiſchof bis zur Entſcheidung
verwalten. Ais aber im Sommer 1311 der mit der Unterſuchung in
Deutſchland betraute Erzbiſchoff Peter Aſpelt von Mainz die
Templer ſeines Bezirks vollſtändig freigeſprochen hatte, gefiel dies dem
Papſte durchaus nicht und er beauftragte Burchard mit der Ein-
leitung einer neuen Unterſuchung. Burchard gab ſich zu dieſem
Geſchäfte her und ließ es dabei an Gewaltthätigkeiten bis zu Ein
kerkerungen und Folter nicht fehlen. Wie 1308 nach Beyer-Naumburg,
warfen die Temp er im Magdeburgiſchen ſich diesmal in ihre Comthurei
Gehringsdorf, die ſie tapfer behaupteten. Die überlebenden
Mitglieder des Ordens wußten ihre Stellung ſo zu wahren, daß ſie
theils in Den Jovanniter Orden aufgenommen wurden, tveils, mit
reichlichen Dotationen bedacht, unbehelligt weiter leben konnten. Nach
dieſem Vortrage wies Herr Prof. Dr. Hertz berg noch darauf hin,
daß binnen Kurzem in den „Monatsheften für Muſikgeſchichte“ von
Eitner eine von Herrn Organiſt Werner Bitterfeld verfaßte
Abhandlung über den Komponiſten und Organiſten Samuel
Scheidt, der einſt vom Adminiſtrator Chriſtian Wilhelm
ho vgeſchätzt am Hofe desſelden in der hieſigen Moritzburg lebte, er
ſcheinen wird, die Jntereſſe nicht bloß für Muſiker hat, ſondern auch
lokalgeſchichtlich beachtenswerth iſt. Endlich machte der Vorſitzende
noch auf eine ganz hübſch geſchriebene wenn auch in ihrem Jnhalt
in einzelnen Punkten nicht ganz einwandfreie, kurze und beſonders
für Unterrichtszwecke beſtimmte „Geſchichte von Erfurt und Umgegend“
des Lehrers Sch iel daſelbſt aufmerkſam.

Richard Wagner Verein. Der auf geſtern Abend im
„Goldenen Ring“ angeſetzte letzte Ausſprache-Abend über die
„Nibelungen“, Vorträge des Herrn Moritz Wirt h, war leider
nur ſchwach beſucht, was umſomehr zu bedauern iſt, als Herr
Wirth auf alle ihm geſtellten Fragen in bekannter lichtvoller
Weiſe bereitwilligſte Auskunft gab.

Harzkarte. Die diesjährige Routenkarte der
Touriſtenwege und der wichtigſten Fahrſtraßen ſowie der
Eiſenbahn, Poſt und Omnibuslinien des Harzes iſt pünktlich wieder
erſchienen und zeichnet ſich durch große Ueoerſichtlichkeit und Genauig-
keit aus, ſodaß Jedermann, der eine Reiſe nach dem Harz und der
Umgebung machen will, ſich aufs Genaueſte die Route vorher mit
allen Zeiteintheilungen zurechtlegen kann. Der mäßige Preis der
vom Hatzkiud herausgegebenen Karte macht ſie außer ihren ſchon
genannten Vortheilen Jedermann der Anſchaffung werth.

Zum zweiten Stabsoffizier beim Kommando des Land
wehrbezirks Halle a. S. iſt der bisherige Bataillons-Kommandeur im
3. Oberſchleſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 62, Herr Major Engler,

gleichzeitiger Stellung zur Dispoſition mit Penſion ernannt
worden.

S Der Pomologen-Verein hält am 5. Mai, Abends 71 Uhr
eine Sitzung im „Rathskeller“ ab. Näheres ſiehe im Jnſeratentheile.

Wohlthätigkeitskonzert. Zum Beſten der Jugend-
abtheilung des Männervereins der Johannesgemeinde fand geſtern
ein gut beſuchtes und künſtleriſch recht bemerkenswerthes Konzert
ſtatt, auf welches wir morgen eingehend zurückkommen werden.

Walhalla-Theater. Hübſche junge Damen machen immer
einen angenehmen Eindruck, das wird wohl keiner leugnen wollen.
Es iſt alſo begreiflich, daß ſich ein ganz gewaltiger Beifallsſturm ent
feſſelt, wenn acht ſchneidige, ganz gleichmäßig in reizende Koſtüme
gekleidete Damen aufmarſchiren, allerlei nette Liedchen ſingen,
ſcherzen, lachen, etwas kokettiren, und ſchließlich im Gänſemarſch
wieder hinter den Kuliſſen verſchwinden, um durch den lebhaften
Applaus bald wieder hervorgelockt zu werden und noch „etwas zuzu
geben“. Das ſind die Wiener Tanz-Sängerinnen, die
auf der Bühne des WalhallaTheaters allabendlich auftreten. Neben
ihnen ſind in dem neuen Programm noch eine große Zahl intereſſanter
Nummern vertreten, ſo vor Allem das Greiner-Sandor-TDrio,
Kraft-Akrobaten an ſilbernen Ketten und Bravour-Hand-
Equilibriſten. Gewaltige Muskelkraft zeigen die drei Artiſten,
wirklich ſtaunenerregend ſelbſt für Turner, Athleten und andere
„Fachleute“, weshalb dem Trio auch bald nach dem erſten Tric
lauter Beifall zu Theil ward. Alle ihre Vorführungen ſind dabei
miil Gewandheit und Anmuth gepaart, ſodaß man ihnen mit
Staunen und Weohlgefallen zuſchaut. Fräulein Emmy Buſſe iſt
eine Original Geſangs Humoriſtin, die durch ihre Chanſons all
gemein gefällt, die ſie mit anmuthiger Schalkheit vorträgt. Herr
Antonio Fradello zeigt ſich als Schnellmaler und Blitz-Modelleur. Unter ſeinen Händen geht Alles mit fliegender Eile und

doch wird ſtets ein recht intereſſantes Werk daraus. Mr. Morie
hat einen furchtbaren Fehler, er kann nichts ruhig in der Hand
behalten, alles fliegt in die Luft, was er in der Hand hat, ſei es
Amareuerphotographenkaſten, Koffer, Schirm, Ueberzieher. Aber
alles kommt wieder an ſeine richtige Stelle. Er iſt ein brillanter
Jongleur im Touriſtenkleide. Sehr nett ſind auch die Darbietungen
der Geſellſchaft Treptow, japaneſtſche Parterre-Gymnaſtiker und
BravourKopf-Equilibriſten. Bemerkt man noch den Originalhumoriſten
Saſſen und die Burlesk-Komödianten Edmond ſo iſt zu er
an das Programm in ausgezeichneter Weiſe zuſammenge
tellt iſt.

Cirecus Ed. Wulff. Freitag Abend beſchließt der Circus
Wulff in Leiozig ſeine Vorſtellungen, welche während fünf Wochen
in dieſer durch die Sehens würdigkeiten der Maſſe fo ſehr verwöhnten
Stadt, eine noch nicht dageweſene Anziehungskraft auf das Publi-
kum ausgeübt haben, denn der Circus war allabendlich ausverkauft.
In dem in unſerer Stadt aufgeführten großartigen Bau rühren ſich
noch viel fleißige Hände, um Alles fertig zu ſtellen. Die erſte Vor-
ſtellung findet bekanntlich ſchon Sonnabend ſtatt. Beim Bau
der verſenkbaren Manege waren die Arbeiter auf Waſſer geſtoßen,
welches die Fertigſtellung ſtark behinderte, es wird jedoch bis Sonn
abend Alles in Ordnung ſein. Freitag Nacht reiſt der Circus Wulff
mittelſt eines 30 Waggons umfaſſenden Extrazuges von Leipzig nach
hier, und dürfte ſich bei der am frühen Morgen erfolgenden An-
kunft ein hochintereſſantes Leben und Treiben am Bahnhof abſpielen,
namentlich erregt das Ausladen des werthvollen Pferde- Materials
ſtets allgemeines Jntereſſe.

Weibliche Bedienung männlicher Kranker. Ein merk-
würdiges polizeiliches Verbot theilt Dr. Hermann Krukenberg
in Halle in der „Deutſchen Krankenpflege-Zeitung“ mit. Er
erhielt eines Tages eine Verfügung, welche ſich dagegen richtete, daß
die Patienten ſeiner Anſtalt beim Bade von Waärterinnen bedient
würden. Dieſes Verfahren entſpreche nicht der Landesſitte und
werde insbeſondere nicht in den öffentlichen Krankenhäuſern Halles
beobachtet. Es wurde dem Anſtaltsleiter für jeden weiteren
„Uebertretungsfall“ eine Geldſtrafe von 50 Mark, bezw. 5 Tagen Haft
angedroht. Dr. Krufenberg hat gegen die Polizeiverfügung Beſchwerde
beim Regierungspräſtdenten zu Merſeburg eingelegt er führt darin
aus, daß das Vorgehen aus formellen und materiellen Gründen un
gerechtfertigt ſei, und weiſt obendrein noch darauf hin, daß die
bedeutendſten und angeſehenſten Krankenhäuſer das gleiche Verfahren
üben. Jn Leipzig ſind ſowohl auf der inneren Aotheilung Geh.
Rath Curſchmann), wie an der chirurgiſchen (Geh. Rath Trendelen-
burg) nur weibliche Pflegerinnen angeſtellt, denen auch das Baden
der Männer obliegt. Auch am neuen allgemeinen Krankenhauſe zu
Hamburg-Eppendorf, das als Muſteranſtalt gilt, ferner am ſtädtiſchen
Krankenhauſe in Schönebeck, an der chirurgiſchen Univerſitätsklinik
in Bonn werden die Kranken überall vom weiblichen Pflegeperſonal
gebadet. Sogar in einem öffentlichen Krankenhauſe Halles, dem
von St. Eliſabeth iſt es der Fall. An der Klinik des Geheimen
Raths von Bergmann iſt eine Viktoriagſchweſter ſpeziell für die
Männer Abtheilung gewiſſer Leiden angeſtellt. Und auch die be-
deutendſte Pflegerinnenſchule in Deutſchland, das von der Kaiſerin
Friedrich projektirte Viktoriahaus in Berlin, hält an dem gleichen
Verfahren feſt. Man wird unter dieſen Umſtänden kaum ſagen
dürfen, daß jener Samariterdienſt der „Landesſitte“ widerſpräche.
In Schweden iſt bekanntlich die Bedienung durch Wärterinnen ganz
allgemein eingeführt.

Der Giebichenſteiner Verein für vereinfachte deutſche
Stenographie eröffnet am Dienstag, den 9. Mai, Abends 8 Uhr
in „Bauers Felſenkeller“, Burgſtraße, einen Sommer-Unterrichtskürſus.
Das Honorar beträgt 3 Mk. Nach Beendigung des Lehrganges, der
einen Zeitraum von 8--10 Stunden umfaßt, wird noch ein Fort-
bildungskurſus unentgeltlich abgehalten werden.

Radlerunfall. Als das Geſchirr des Beſitzers Mathies von
Ruſcheshof geſtern Morgen die Merſeburger Straße paſſirte, fuhr
ein Radfahrer, dem Arbeiterſtande angehörig, direkt an den Hinter-
wagen an. Er wurde herabgeſtürzt und das Fahrrad vom Hinterrad
vollſtändig zertrümmert, ſo daß eine Reparatur vicht mehr möglich
ſein wird. Der Radler erlitt keinen größeren Schaden. Den Wagen
führer trifft keine Schuld.

Zu dem myſteriöſen Vorfall den wir vor Kurzem
meldeten, erfahren wir, daß ſich der Ueberfall des jungen Mädchens
nur in der Phantaſite desſelben ereignet hat. Sie hatte ihre Stellung
verloren, erhielt Vorwürfe und machte nun einen Selbſtmordverſuch,
indem ſie ſich in der Kiſte verſteckte, wo ſie halb verhungert auf-
gefunden wurde. Sie wurde ihrer Familie wieder zugeführt.

Entflohener Leprakran er. Ein Levrakranker, der Cigarren
arbeiter Leiter, iſt Mitte April aus der hieſigen mediziniſchen Klinik
entwichen. Er leidet an einer milderen Form der Lepra, aber auch
dieſe iſt im höchſten Grade anſteckend. Angeblich ſoll der Ent
wichene beabſichtigen, in der niederländiſchindiſchen Kolonialarmee
Dienſte zu nehmen, doch weiß man zur Zeit nicht, wo er ſich aufhält,
und es iſt daher an die Regierungspräſidenten die Weiſung er
gangen, Ermittelungen anzuſtellen und eventuell dem Miniſter
telegraphiſch Bericht zu erſtatten.

Schwindlerin. Zu der von uns geſtern gebrachten Notiz
über das „Mädchen ohne Arme und ohne Beine“ wird uns vom
Polizeiamt noch mitgetheilt, daß die Angaben der Perſon nicht der
Wahrheit eatſprechen. Sie iſt eine ſchon mehrfach vorbeſtrafte
Perſon, die ſich längere Zeit hier umhergetrieben hat.

Durchgänger. Geſtern Morgen 9 Uhr gingen die beiden
Pferde mit Laſtwagen der Wwe. Schinidt aus Weſtewitz, welche vor
Gr. Wallſtr. 12 ſtanden, durch. Die Pferde ſcheuten vor einer Loko
mobile und raſten durch die große Wall, Hermann und Henrietten-
ſtraße. Jn der Hermannſtraße ſtieß die Achſe gegen das Haus Nr. 26
und riß mehrere Mauerſteine aus der Mauer, wobei die Wagen
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nange zerbrach. Die Pferde wurden noch wilder und konnten erſt in
der Henriettenſtraße in'olge des Sturzes des Handpferdes aufgehalten
werden. Das geſtürzte Pferd hat an den Hinterbeinen Verletzungen
erlitten.

Zuſammeuſtoſß. Geſtern Vormittag 10 Uhr fand ein Zu-
ſammenſtoß eines Motorwagens der Stadtbahn mit dem Laſtwagen
des Fuhrherrn Fr. Naie an der Reil- und Ludwig Wuchererſtraßen-
Ecke ſtatt, wobei der Kutſcher Naie's aus der Schoßkelle fiel, ſich den
linken Fuß verſtauchte und Abſchürfungen an der linken Hand erlitt.
Der Motorwagen wurde am Vorderperron beſchädigt. Wen die
Schuld trifft, konnte nicht ſofort feſtgeſtellt werden.

Unvorſichtiger Radler. Man macht öfters die Beobachtung,
daß Radfahrer in ſchnellſtem Tempo vor einem in voller Fahrt be
griffenen Motorwagen das Geleis kreuzen. Geſtern Nachmittag fiel
der Fouragehändler Osw. Kohlmann, Blücherſtraße 10, vor Delitzſcher
ſtraße 5 beim Ausweichen mit ſeinem Zweirade direkt vor den
Motorwagen Nr. 32. Nur durch ſofortiges Halten des Motorwagens
wurde ein größeres Unglück verhindert. Kohlmann kam mit dem
bloßen Schrecken und zerriſſenen Kleidern davon. Den Wagenführer
trifft keine Schuld.

Unfälle. Frau Mathilde Sach ſe von hier, welche durch
fortgeſetzte Schlafloſigkeit wegen Krankheit ihres Kindes ſehr erſchöpft
war, wurde beim Herabgehen auf der Treppe ohnmächtig und ſtürzte
leider derart nieder, daß ſie einen Bruch des linken Beckens erlitt.
Während der Arbeit gerieth der in einer Werkzeugfabrik beſchäftigte
Schloſſerlehrling Otto Schmidt mit der linken Hand zwiſchen die
Zahnräder einer Maſchine, wodurch ihm zwei Finger zermalmt
wurden. Der in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigte Schloſſer
ulius Blaſch kam mit der rechten Hand in das Getriebe der
rehbank, welches ihm zwei Finger zerquetſchte. Alle Verletzte be

finden ſich in kliniſcher Behandlung.

Halleſches Kunſtleben.
Thaliatheater. („Die Haubenlerche“.) Auch Wilden-

bruch iſt von der modernen Richtung des Naturalismus nicht
unberührt geblieben, das beweiſt „Die Haubenlerche“, die im
Jahre 1891 erſchien. Viel Glück hat er aber mit ſeinen Konzeſſionen
an die herrſchende Strömung nicht gehabt. Auch „Die Haubenlerche“
iſt ein ziemlich unbedeutendes Stück, von Sudermanns „Ehre“ ſtark
beeinflußt, geſucht in den Kontraſten, geklügelt in den Effekten, ohne
rechte Jdee und dramatiſche Konſequenz und zum Theil recht ſchwach
in der Motivirung. Seinen Erfolg beim Publikum verdankt es
eigentlich nur drei Rollen, denen der Frau Schmalenbach, ihres
Schwagers Ale Schmalenbach und des Buttgeſellen Jhlefeld, in denen
die Kunſt des Tichters, leibhaftige Menſchen auf die Bühne zu
ſtellen, ſich am vollkommenſten und reinſten offenbart. Und gerade
dieſe wurden recht gut dargeſtellt. Meta Harden füllte die
allerdings nicht große Nolle der alten gelähmten Frau recht gut
aus und Herr Wander als Onkel Ale, ſowie Herr Bira als
Paul Jhlefeld waren ſogar ganz vorzüglich, natürlich und friſch,
köſtlich im Ausdruck ihrer naiven Anſchauungen und Empfindungen
und daher von unmittelbarer Wirkung. Die anderen Perſonen des
Stückes tragen mehr oder weniger etwas Schemenhaftes an ſich, der
berechnende Verſtand des Dichters iſt bei ihrer Zeichnung ſehr
betheiligt, nicht zum Vortheil der Lebensfähigkeit derfelben. Am
wenigſten greifbar iſt der „Herr Auguſt“, der Beſitzer der Papier-
fabrik, der Freund und Wohlthäter der Arbeiter, der aus lauter
Prinzip ein Fabrikmädchen heirathen will, der umſichtig und beſonnen
Alles beurtheilt, nur in ſeiner Liebesangelegenheit mit einer unglaub-
lichen Kurzſichtigkeit behaftet iſt. Herr Wogritſch gab denſelben
ziemlich ſteif, er ſchien in der Rolle äußerlich und innerlich nicht
recht heimiſch zu ſein. Eine rechte Schablonenfigur iſt die der
Kouſine Juliane, aus welcher Frl. Baumbach machte, was über-
haupt daraus zu machen war. Mit der Rolle der „Haubenlerche“,
die vedeutend greifbarer und dankbarer iſt, fand ſich Frl. Graben
hyr aut ab. Sie ſtellte das heitere Kind, das ihrer Liebe zur

utter ſein Herz zum Opfer bringt, das ſich in die veränderten
Verhältniſſe gar nicht finden kann, mit großem ſchauſpieleriſchenGeſchick dar für die Schwächen der Rolle, fur das Verhalten Lene's

zu dem fidelen, aber gemeinſinnlichen Hermann, deſſen Abſichten ſie bei
aller Naivetät doch durchſchauen müßte, iſt die Darſtellerin nicht ver
antwortlich zu machen. Der freiheitsdurſtige, individualiſtiſch gerichtete
Verführer, deſſen Charakter der Dichter wohl des Kontraſtes wegen
ſo überſcharf gezeichnet hat, wurde von dem Benefizianten, Herrn
Jnnfelder, dem verdienſtvollen Regiſſeur des Theaters, der auch
an dieſem Abend ſeines Amtes vortrefflich waltete, ſo geſpielt und
dargeſtellt, wie man ihn nur wünſchen mochte, elegant und flott,
überzeugend und ohne Uebertreibung. B.

Aus dem Burean des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Die gefeierte Soubretite Elly Bender vom Adolf-Ernſt- Theater
in Berlin, welche vom Direktor Mauthner für das am Sonntag,
den 7. Mai er. ung der Sommerſaiſon) zur Erſtaufführung
gelangenden Vaudeville „Data-Toto“ als Gaſt gewonnen wurde,
und die zur Ergänzung des Enſembles neu engagirten Geſangskräfte,
ſowie der Damenchor und Herr Kapellmeiſter Jean Maas ſind
bereits in Halle eingetroffen, um die Vorproben für dieſe Novität
mitzumachen. Freitag, den 5. Mai, findet die allerletzte Aufführung
des Schwankes „Der Schlafwagen-Kontroleur“ ſtatt.
Sonnabend bleibt das Thaliatheater wegen Vorbereitung zur Première
von „Tata-Toto“ geſchloſſen.

Gerichtszeitung.
Halle, 3. Mai. (Das hieſige Schöffengericht)

verhandelte geſtern u. A. mehrere Sachen, betreffend das hieſige
ſozialdemokratiſche Organ. Es handelte ſich um Beleidigung durch
die Preſſe und endete mit der Verurtheilung des derzeitigen verant-
wortlichen Redakteurs, Wilhelm Swienty, und zwar im Fall des
Buchdruckereibeſitzers Otto Thie le- Freienwalde mit 6 Mk. Geld
ſtrafe und im Fall des Knappſchaftsrendanten Ernſt Weiſer hier-
ſelbſt zu 30 Mk. Geldſtrafe. Den Beleidigten wurde die Publikations
befugniß nach S 200 des R.-St.-G.-B. zugeſprochen.

Halle, 3. Mai. Vor dem hieſigen Landgericht ſtand am
Dienstag ein Termin an, welcher die hieſige Bürgerſchaft intereſſirt,
da die zur Verhandlung angeſtandene Sache unſere Stadtverordneten
und die kommunalen Vereine zu Oeſteren beſchäftigte. Die Stadt
Halle klagt nämlich gegen den Apothekenbeſitzer Dunckel,
früheren Beſitzer des Hauſes Geiſtſtraße 15, wegen der Höhe der
Entſchädigung für zur Straße abgetretenes Bauterrain, das im Wege
der Enteignung erworben werden mußte. Enteignet ſind 49 qm und

hat der Bezirksausſchuß auf Grund der Gutachten der Sachverſtändigen,
der Herren Baumeiſter Stengel und Kallmeyer hierſelbſt, den Preis
von 420 Mk. pro qw, zuſammen alſo 20580 Mk., für eine angemeſſene
Entſchädigung erachtet und demgemäß entſchieden. Dieſer Preis iſt
der Stadt zu hoch und will dieſelbe nur etwa 15 000 Mk. Entſchädigung
zahlen, was wiederum vom Beklagten nicht angenommen wird.
Klägerin führt aus, daß die Geiſtſtraße noch lange nicht die Bedeutung
als Verkehrsſtraße hat wie z. B. die große Ultichſtraße, in welcher das
abzutretende Bauterrain höher bewerthet iſt. Dann ſeien die aus
dem Hauſe des Beklagten gezogenen hohen Miethen vielleicht auf die
Dauer nicht haltbar und ſomit der Werth des Grundſtücks nicht ſo
hoch anzuſchlagen, wie Beklagter ihn darſtellt. Weiter wird be-
hauptet Die Hausbefſitzer richteten ihr Sinnen und Trachten darauf,
recht viel aus ihrem zur Straße abzutretenden Terrain heraus-
zuſchlagen, möglichſt ſo viel, um ſich für die zu zahlende Entſchädigung
ein neues Haus bauen zu können. Solche Fälle ſtehen
nicht vereinzelt da. Die Stadt könne auf die Dauer ſolche
finanziellen Anſprüche nicht gut vertragen und es iſt
ihr nicht zu verdenken, wenn ſie ſolch weitgehende Forderungen der
Hausbeſitzer zurückweiſe. Der Gerichtshof beſchloß, vor der zu treffenden
Entſcheidung noch ein Mal Herrn Baumeiſter Kallmeyer über den
Werth des Grundſtücks als ſolches zu vernehmen und die Verkaufs-
verträge einzufordern. Ein weiterer Termin ſteht in dieſer Sache
am 13. Juni an.

Briefkaſten.
G. W. hier. Von dem albernen Streiche eines Kindes, das die

Anzeigentafel des Stadttheaters beſchmutzt hat, haben wir na
türlich Mittheilung erhalten. Es liegt uns aber ſelbſtredend unge
heuer fern, darüber auch nur ein Wort zu verlieren. Herr Direktor
R. ch ar d s wird ſich in dieſer Beziehung ſchon ſelbſt zu helfen
wiſſen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ballenſtedt, 3. Mai. Die Künſilerſchaar des Deſſauer

Heoeftheaters eröffnete geſtern mit O. Blumenthals „Probe-
pfeil“ eine Reihe von Vorſtellungen in unſerem altehrwürdigen
Hoftheater. Das Publikum dankte den Danſtellern für die in jeder
Weiſe tadelloſe Aufführung durch Spendung des lebhafteſten Beifalls.

Heidelberg, 3. Mai. Der berühmte Chemiker Robert Wilhelm
Bunſen, der im 88. Lebensjahre ſteht, iſt ſchwer erkrankt.
(Bunſen wurde am 31. März 1811 zu Göttingen geboren, habilitirte
ſich 1833 ebendaſelbſt an der Univerſität, wurde 1836 Profeſſor der
Chemie am polytechniſchen Inſtitut zu Kaſſel, 1838 außerordentlicher
Profeſſor in Mardurg, 1841 ordentlicher Profeſſor daſelbſt. 1851
ging er nach Breslau, 1852 nach Heidelberg, wo er bis 1889 als
Univerſitätslehrer thätig war. Bunſen hat viele bedeutſame wiſſen
ſchaftliche Entdeckungen und werthvolle Erfindungen gemacht. Erwähnt
ſeien nur die Erfindung des Bunſenbrenners, die Entdeckung des
unfehlbaren Gegengifts gegen arſenige Säure, des Magneſiumlichts und
der Spectralana'yſe letztere machte und beſchrieb er bekanntlich mit
ſeinem Freunve H. Kirchhoff zuſammen.)

Landwirthſchaftliches.
Poſen, 3. Mai. Die Stadtverordneten bewilligten für

die im Jahre 1900 hier ſtattfindende Wanderansſtellung
der deutſchen Land wirthſchafts- Geſellſchaft
10000 Mk.

Vermiſchtes.
Eine als Nonne verkleidete Fran ſtrich kürzlich mehrere

Gemeinden des Arrondiſſements Lannemezan ab und warb 20
junge Mädchen unter der Vorſpiegelung an, daß ſie bei vorüber
gehender Arbeit in Cette ein ſchönes Stück Geld verdienen könnten.
Nachdem die Eltern ihre Einwilligung gegeben, reiſten die Mädchen
mit der angeblichen Nonne ab. Bei der Ankunft in Cette wurden
ſie ſofort „zu einer Vergnügungsfahrt“ eingeſchifft. Seitdem hat
man nichts mehr von ihnen gehört, jedoch laſſen Erkundigungen, die
ihre Angehörigen eingezogen haben, vermuthen, daß ſie nach Sizilien
gebracht worden ſind.

Einweihung. An der am 13. Mai erfolgenden Einweihung
des vom Wohlfahrtsa isſchuß zu Kiel erbauten Werftparkhotels werden
der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich offiziell Theil
nehmen. Die Werftarbeiter werden hierzu am Nachmittage 1x Uhr
zur Theilnahme ohne Lohnabzug beurlaubt.

Der im Zuchthans in Sonnenburg internirte Anarchiſt
Koſchemann hatte eine Reihe neuer Beweisanträge beim
Strafſenat des Kammergerichts eingebracht, welche darthun ſollten.
daß die Zeugen wider ihn in der bekannten Attentatsſache

egen den Polizeioberſt Krauſe falſch ausgeſagt
aben. Das Gericht hat jetzt die ſämmtlichen Anträge als bereits

durch frühere Unterſuchung widerlegt abgelehnt.
Menſchenfreſſerei und Giftmiſcherei. Unter dieſer ſchauder-

haften Spitzmarke wird aus Kopenhagen eine ſeltſame Geſchichte er
zählt. Die „ſchwarze Prinzeſſin“, eine Künſtlerin der in der nor
diſchen Hauptſtadt ſo zahlreichen Variététheater, angeblich die Tochter
eines Negerhäuptlings, gerieth beim Ausſteigen aus der Droſchke mit
dem Kutſcher in Streit. Ein junger Schauſpieler, der gerade des
Weges kam, leiſtete ihr Beiſtand und führte ſie dann, um ihre er
regten Nerven zu beruhigen, in ſein in einem Hotel belegenes Zimmer,
wo er ſie mit Bier labte. Dort gefiel es der Schwarzen anſcheinend
ſo gut, daß ſie gar nicht mehr zum Weggeyen zu bewegen war. Der
junge Künſtler beſchloß alſo, ihr das Zimmer für die Nacht zu
laſſen und ging zum Wirth, um für ſich ſelbſt ein anderes zu be
ſtellen. Als er zurückkam, nöthigte ihn die Negerin, den Reſt des
Bieres aus ſeinem Glaſe auszutrinken. Bei den erſten Tropfen
merkte er, das etwas in das Getränk geſchüttet worden war, aber
eine unerklärliche Mattigkeit überwältigte ihn ſofort er bemerkte
alles ganz deutlich, aber trotz aller Willensanſtrengungen beſaß er
nicht die Kraft, ſich zu wehren. Er ſah und fühlte, wie die ſchwarze
Prinzeſſin ſich über ihn warf ihn in die Lippe biß und mit
der Gier eines Vampyrs ſein Blut aus der Wunde ſog.
Er wollte ſich aufrichten, die Peinigerin fortſtoßen
doch kraftlos fiel er zurück. Endlich fand er ſo viel Stärke, um
Hilfe herbeizurufen. Ein Arzt erſchien und ſtellte feſt, daß Op um
in das Bier geſchüttet worden war. Die Negerin wurde erhaftet,
und man iſt allgemein geſpannt, wie dieſer ſeltſame Verſuch, kanni-
d Wbe Gebräuche in Europa einzuführen, ſeine Erklärung finden
wird.Zuſammeunſtoß eines Dampfers mit einem Walfiſch. Ein
eigenthümlicher Zuſammenſtoß ereignete ſich auf der Höhe von
Suanbiſter an der Oſtküſte von Schottland. Die Mannſchaft
des engliſchen Poſtdamvfers „Stola“, der ſich auf
dem Wege von Stromneß nach Scapa befand, ver
ſpürte plötzlich einen heftigen Stoß. Die beſtürzien Leute eilten, ein
Unglück befürchtend, ſofort an den Vorderſteven und ſahen, daß das
Waſſer eine röthliche Färbung angenommen hatte. Das Räthſel
ſollte ſich bald löſen, denn einige Sekunden darauf tauchte inmitten
der röthlich gefärbten Wogen ein Walfiſch auf, der, obgleich ihn das
Schiffskiel faſt vollkommen durchſchnitten hatte, noch lebte und mit
dem ganzen Körper wüthend um ſich ſchlug. Der Kapitän der
„Stola“ durfte nicht halten, da er Poſtſachen an Bord hatte, aber
noch eine Viertelſtunde iang beobachtete die Mannſchaft den ſich
immer weiter entfernenden Walfiſch, der zuckend auf der Obverfläche des
Meeres umherſchwamm bis er plöslich unterging.

Ein Omnibus-Kontrolenr als Taſchendieb. Es gehört er
freulicherweiſe zu den größten Seltenheiten, einen öffentlichen Beamten
auf friſcher That des Dieoſtahls überführt zu ſehen. Dies geſchah
letzter Tage in Paris. Eine Beſchädigung des Wagens hatte den
Anlaß gegeben, daß eine Menſchenmenge ſich auf der Unfallätte an
ſammelte. Plötzlich ſtieß einer der Zuſchauer einen Schrei aus denn
er hatte in ſeiner Taſche eine fremde Hand geſpürt, die ſich als die
des Billet-Kontroleurs des Fuhrweiks herausſtellte. Bald darauf
faß der Mann hinter Schloß und Riegel.

Vereitelter Juwelenraub. Ein aufregender Vorfall ereignete
ſich in dem Schürmannſchen Juwelierladen in Frankfurt a. M.
Hierüber wird berichtet: Ein „vornehmer Engländer“ trat ein und
wünſchte die theuerſten Halsbänder zu ſehen, die auf Lager ſeien.
Man legte ihm einige vor, und er wählte mit Kennerblick das werth
vollſte. Der Preis von 15 000 Mark ſchien ihm keineswegs zu hoch.
Er zog eine Brieftaſche heraus und blätterte in einem an
ſehnlichen Pack Hundertmarkſcheine. Er erklärte dann, er habe nur
10 000 Mark bei ſich und wollte den Reſt holen. Während des
Geſprächs erzählte er, der Schmuck ſei für ſeine Gattin beſtimmt.
Sein Schwager, der Herzog von Fife, liebe gern etwas Prunkvolles,
währ ind er, der Schwager des Herzogs von Fife, mehr für das
Einfache, Gediegene ſchwärme. Er ging fort bald darauf kam er
wieder und legte auf den Ladentiſch fünfzehn Geldrollen, je zu
1000 Mk. in Gold. Er öffnete eine Rolle und zählte das Gold auf.
Inzwiſchen bat er, ihm noch einen Brillantring zu zeigen. Juwelier
Schürmann entnahm dem Wandſchrank eine Schublade, beobachtete
aber durch einen Spiegel den Fremden. Dieſer raffte, ſobald der
Juwelier ihm den Rücken kehrte, ſchnell die angebrochene
Geldrolle und das Päckchen mit dem Halsband zuſammen und
ſprang zur Ladenthür. Aber der Juwelier kam ihm zuvor und
ſchloß den Eingang ab. Ein Angeſtellter holte einen Schutzmann,
der den Herzogſchwager in ſicheres Geleit nahm. Der Verhaftete
giebt an, James Hunt zu heißen und aus New York zu ſein. Das
iſt vorausſichtlich gerade ſo richtig wie die angebliche ariſtokratiſche

*Verwandiſchaft. Die Geldrollen waren außer der einen Parade
rolle alle falſch und enthielten Blei und Sand. Ebenſo waren die
Hundertmarkſcheine ſämmtlich Fälſchungen.

Schiffsbewegungen.
Marine. S. M. S. „Zieten“ hat am 2. Mai ſeinen

Ankeiplatz bei Horumerſiel verlaſſen und iſt ſeewärts gedampft.
S. M. S. „Frithjof“ iſt am 2. Mai zu Treffenfahrten in See
gegangen. Poſtſtation bleibt Wilhelmshaven. Die Matroſenkompagnie
des II. Seebataillons iſt am 1. Mai formirt. Kompagnieführer:
Oberleutnant Eggebrecht, Komp.Offiz.: Leut. v. Eichſtedt, Grunewald
und Baumann. Das Wachtſchiff Wega“ iſt am 2. Mai nach Helgoland
in See gegangen und dort angekommen. S. M. S. „Hyäne“ iſt am
2. Mai nach der Außenjade gegangen. S. M. S. „Grille“ iſt
am 2. Mai mit Flaggenparade in Kiel in Dienſt geſtellt worden.
Der ruſſiſche Kreuzer „Kreißer“ iſt am 2. Mai von Kiel in See
gegangen. S. M. S. „Rhein“ iſt am 2. Mai von Heiligenhafen
in See gegangen. M. S. „Blitz“ iſt am 2. Mai von Kiel
nach Eckernförde in See gegangen.

Norddeuntſcher Lloyd. „Kaiſer Friedrich“, v. New
York kommend, 2. Mai 6 Uhr Morgens Sceilly paſſirt.
„Wittekind“ 2. Mai 10 Vm. Reiſe v. Vigo n. Southamptkon
fortgeſetzt. „Löwenburg“, v. Braſilien komm., 2. Mai Mittags
Vliſſingen pafſfirt. „Sachſen“ 2. Mai 10 Vm. Reiſe v. Genua
n. Neapel fortgeſ.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Mai.

Vorausſichtliches Wetter am 5. Mai. Ziemlich
heiteres, meiſt trockenes, kühles Wetter mit Nachtfroſt und Reif.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 4. Mai. Der Seniorenkonvent des Reichstags

hat beſchloſſen, die Sonnabendſi r n g wegen der Beiſetzung
Simſons ausfallen zu laſſen. er Reichstag wird bei der
Trauerfrauer durch das Präſidium und das geſammte Bureau
vertreten ſein.

Berlin, 4. Mai. Das große Loos der preußiſchen
Klaſſen- Lotterie von 500000 Mk. fiel auf Nr. 10018.
(Siehe auch unter „Halleſche Nachrichten“.)

Paris, 4. Mai. Der Horn Cuignet erklärte vor
dem Kaſſationshofe, daß er die Briefe du Paty's, be
treffend die Machenſchaften der Miniſter, beſäße, es ſei ihm
jedoch von ſeinen Vorgeſetzten unterſagt worden, dieſelben dem
Kaſſationshof zu übermitteln, da das Kriegsminiſterium derſelben
bedürfe. Ferner wird gemeldet: General Mercier wurde auf-
gefördert, die ſchriftlichen Erläuterungen des du Paty hecaus-
zugeben; derſelbe erklärte jedoch, er habe die Dokumente vor
kurzer Zeit vernichtet.

Paris, 4. Mai. Wie verlautet, wird der „Figaro“ heute
einen ſenſationellen Artikel bringen, der die berühmte Rohr-
poſtkarte zum Gegenſtand haben wird, als deren Schreiber
oder Fälſcher Picquart angeſehen wurde. Der Name des
richtigen Schreibers der Rohrpoſtkarte wird einen neuen Licht
ſtrahl auf die Affaire werfen.

Marſeille, 4. Mai. Hier ſtreiken 4000 Maurer. Geſtern
ſtießen die Ausſtändigen und die Gendarmerie arg zuſammen,
9 Arbeiter wurden verhaftet. Der Bürgermeiſter erließ einen
Aufruf, worin er die Arbeiter zur Ruhe ermahnte.

Madrid, 4. Mai. Die Bank von Spanien erhielt
20 Mill. Doll. in Wechſeln von den Vereinigten Staaten.

Petersburg, 4. Mai. Der Kurator Wirkl. Geheimrath
Kapuotin iſt infolge ſeiner Bitte ſeines Amtes enthoben.

Kapfſtadt, 4. Mai. Eine von zwei Europäern geführte
Karawane wurde in dem Quellengebiet des Rovuma-Sees
von Eingeborenen überfallen. 50 Träger ſind getödtet und alle
mitgeführten Wagen geraubt.

Börſen- und Handelstheil.
Soarsbericht der Sankürmen zu Halle 4. k.

DividendeBörſe vom 4. Mai 1899. r Zf. Coursnotiz
Ur o

Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 3Halleſche 31 Theater- Anleibe von 1884 S 3 J 97,00
Halleſche 31 Stadt Anleie von 1886. 32Halleſche 31 Stadt- Anleibe von 1892 3 97 006tener 31 Stadt Anleib? S S 3 2ESriurter 33 St-ot- Anleihe S 7 3' uHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890 c 22 3 e 98,00 6
Naumbdurger 3 StadtAnleihe 7 S 32Landſchaftliche 3 Central-Pfandbrieie S 372
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe 4 104 006
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe s 3'2Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbrieſe s 3
Sächſiſche 319 Brovinzial-Anteihe S e 3 BoeHalleHettſtedter 3 Eb. Obl. 7 a 3' 2 00Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. 7 (44 100 256b3.Knappichaftsberufsgenofſenſchaft 49 Anleibe e 4 1.50
Knappuſchaftsberufsge oſſenſchaft 4 Anleihe un

tündbar bis 1904. S 4 102,00 6UnſtrutRegut. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] a S 3'
Cröllwitzer Pavierfabrik, 490 Hopotd.Anieide 7 4Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A.- 49 Tveilſchuldv. rückz. mit 103 S S 4 BDo
Halleſche Aktien-Brauerei 41 9 Hvvpothb.- Anleihe 4 100,00Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypotbetenAnleihe. n c 4 100 00
Waldauer Braunkoblen 490 rückz. 102 S 2 4
Sächſiſch Th. Brauntohl.Verw. Schuldv. 2 4 100,00WerſchenWeißenfelfer Braunkodlen 49 v. 1899. e 4

40 Schuldv. v. 1898 e 14 1017558
Zeitzer Varaff. u. Solaröifabrit 49 0 Schuldverjch

mtündbar bis 190 101.006Halleſche ZantvereinActien 1897 723 4 153,50 6
Spar und VorſchußbantActien 1897 4 denCönnerner Matzfabrikictien. i8*7/ s 12 4 180 256
Cröuwitzer PapierfabrikAcrien 1897/8 24 4 D.DörſtewitzRatrmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897 9 4 4 70,00bz
Eilenourger KarrunManufacturActien 1897 98 2 4
eldſchlößchenBrauereiActien 1837/8 0 4
lauziger ZuckeriabritActien 1897 -8 623 4HaueHettitedter Eiſendahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897 /98 4 e

Halleſche Act.Bierorauerei Act. is9298 S 4 106 506
balleſche Maſchinentabrik-Actien 1897 35 4
Halleſche StraßendadnActien 1897 1 4 102,00b3.Hildebrand' ſche Müblenwerte-Actien 1897/“8 15 e 4
Körbisdorfer ZuckerfabrikActien i 4 128 502Koffhäuſ rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 [10 4 159,006
Lanosbderger NMalzfabrikActien 1597 98 12 4Naumourger BrauntodlenActien 1897 18 e 215 005
Niemderger MalzfabrikActien. 1897/98 7 e 4 156 008
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897 88 8 4 134,75 G
VackdofsActien 1897 4 4Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 98 12 4Sächſ.Thür. BrauntobienSt.Aectien 1897? 7 4 134 006
Sächſ. Thür. BraunkodlenSt.-Br.-Actien 1897 7 e 4
Waldauer Braunkohlen Actien 1897/98 7 4 141.006
WerſchenWeißenfelſer BraunkodlenActien 1887/8 18 4 242,90
Zeitzer MNaſchinenfabrikActien [Schaede]. 18978 20 4 319.00B
geißer Paraffſin und SolarölfabrikActien 18978 6'2] 4 118,503
Zuckerraffinerie Halle Actien, 1897 8 8 4 135,00B
BruckdorfNietlebener BerghauVereinsKuxe m o. o. Z.
Haa. Conſolid. PfännerſchaftsKure a 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtegen ſich in Mark für ein Stück.
junge 40 Einz. 208,00

Börſe von Berlin vom 4. Mai.
Zu Beginn der Börſe ſtand der Montanmarkt unter dem Ein

drucke von Befürchtungen einer Ausſtandsbewegung bei den Ruhr
gruben und die Kurſe gaben prozentweiſe nach. Nach ebenfalls
mattem Beginn konnten auf dem Bankenmarkte Handelsantheile um
21 ſteigen, was das ganze Gebiet günſtig beeinflußte, nur Diskonto

de



Parade Blieben matt. Kreditaktien bliren die etwas ſchwächer. Auzländiſche Fonds Hamb 3. Mai iFonds leicht gebeſſert. Von B er Markt auf Paris. Heimiſche Kommiſſi urg, 3. Mai. (Bericht der Notirungs- ſchnitzel 4,2 Mo lgſle-DTrockenſöſtlich Von Bahnen waren deutſche beſſ nmiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternf e h 4,90 A. Melaſſe-Trockenſchnigel 75 c. din ler o er ne ver Schweizer feſt, Nordorſtbahn Weſentlich vwel bis 3. Mai. iehhof „Sternſchanze“ 50 ausſchiehßlich Soack, frachtfrei Magdeburg; Hlelaſſe T o r
her. Oeſterreichiſche Bahnen faſt geſchä eſentli s wurde ge fü cg mehlfutter 3,20 die 50 kg r t rf-winen e e e derte tebenſchethee Tann vowowewswor Defahrt anzi W amburge tſchwächer, van g Verden e vörſenſtunde Creditaktien Montag Dienstag Mittwoch BeriW ee Privatdiskont wächer, Sonſliges unverändert. Beſte ſchwere reine Schwei 28. 3. 5. r der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

yg Sawere Mitelwaare weine 37 45--46 45 46 T. über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebeudgewichtmnewald Viehmärkte e Mittelwaare 48747 2 e e elgoland eringere Mittelwagare 45--47 45--47 4 3 Durchſchni eis proen komm ſten Von en d. d z g otirungs Sauen m t 40-43 40-43 i Kreis Viehgattung Sebentgenic Wo

e e. a. d. Vi el war
en ger r d Lagerſtraße waren angetrieben n ſchleppend lebhaft lebhaft Ke Lebendgewicht
in See jeilten ſich ihrer Herkunft nach auf Han Stü i Sure OchſenMecklenburg 159 Stück, S a Hannover 989 Stück Marktbericht S 30enhafen Er wen üch chleswigHolſtein 70 Stück. Magdeburger Handels v 700--950 28 32on Kiel wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: (Nicht amtlich.) G e re fo rer re Schein Rinder Stiere 590 23
Rew g rer gut Doppellender 87-—93 I. Qual. 79-85 rub Ac, ungewaſchene e e n r g Sang r vNew S 7 n e e n e Wie e M er Schweini ü 7 xpaſſirt. Sorte 50-56 Unverkauft bli r eringſte und J I Prima Kartoffelſtärke veinitz Küheampton giemlich lebhaft. ft blieben Stück. Der Handel wa (Alles tod 21,00 Napskuchen 11,40—12,40 e 490-700 25230

z Vericht ans der Land ne waſter t Scute aülber 2e irthſchaftskammer für die inz S l erriel e uam J t S wen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe r c e
p Schipeinit Schweine tao W 3i reis pro 100 Ki Saalkreis 35—36i. Kreis Weizen Roggen Kilogramm Loangenſal 100 150* 34— 38ziemlich v Gerſte Hafer Etdſen lza 125 40d Reif I. Mk. Mk g initz Zuch auen, Eber 2 30Mk. Mk. angenſalza ämmer 50 28Wanzleben 15,20)15,40 14,70 1560 Saalkreis ammel bis 62,5 28ten. a hatdensteben 14 50 1450 1800 J Langenſalza Meinſchafe 65olmirſtedt „89 IS, 13,75--14, 15 5 50 „2 und darüber.chstags Aſchersleben 1450 16.00 i 176 weiſetzung Falberſtadt 14,60) 15,40 1400 1480 17/652 ibei de Gardelegen 15,00 15,40 13,60 14,390 15,20 16,20 17,80 Zuckerberichte.

r 15 14,10 e 14 Ma debur d jBureau Salzwedel 2.00-15,75 13,50 14,25 400-14,60 g g, den 4. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)Stendal 15,00 15,50 1360 1450 14,00 15.00 Kornzucker excl., von 880 Rend. iiſchen Des 1520 16,20 1450 1550 160 16/00 i S w. 12 Tendenz: ſtelig
n Den 1495 14,60 15,00- 16,20 14201450 S Brodrgſſinade 755S enwen 40 1440 15,10 14 do. I. 25,00.rte vor Liebenwerda 5,50 16,40 1470 15,10 i 14,80 Gem. Raffinade mit Faß 25,00—25,50 Tendenz: feſt.

's, be 1480 15,40 14,80 15,40 Gem. Melis J. mit Faß 23,50ſei ihm erſeburg 14,40 15,50 1600 17,50 16,50-17,80 Nohzuck T freien dem Weißenfels 15,70--15,90 15,30 i 14,50--16,00 Rohzucker I. Produft Tranfito frei Bahn HimburgZeitz 15,09--16.00 14,50 15 14,00 per Mai 11,4726G, 11,52B z rerſelben ß „50 15,30 15,00 16,00 per Aug. 11,656G, 11,67Brde auf Sachſen Altenburg 14,80--15,20 1500 1609 ver Juni 1150bez., 1152xB. ver Okt. Dez. 10bez., 10,02heit on 15,00 15,50 14,50 15,00 1475 15/50 9 per Juli 11,55G, 11,60B. Tendenz: ſtetig. re ans S g a „00 14, 7 ee vor Verip Seekreis 15,00- 15,40 u v v x uckerma i 4. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)Cöthen 15,40 e „00 17,30 14,00--14,60 16,50 18,30 Baſis 8 v ormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produit9 t T Baſis 88 Rendement neue Uſance frei burgheute e M 15,09 1750 m Mai 11,27x Ott. 10 10 frei an Bord Hamourg.

S 5 2 gJreiber Scleicen 14,80--15,40 a 20 15,00 16,00 14,00 S an t 7 i Tendenz: ſietig.
r 1620 1566 00 16, a 1600738,00 e en Licht Shirriff und R Kartoffeln. Kreis Salzwedel 3,00—3,5 F Wer eund Rauhweigen. 9) Viktorig, Rivetts beten. 50 Mk. Fernspr. (008 L. AGeſtern ee----——2--h----— e gr. Steinstr. 8. 4 ewer ginsfuß s m i nitäten-ß einen z Mexik. Anleihe 1888 Dividende 1897 1898 eCoursnotir ungen Meril Styrts, Euexo d t Derſatiee vent z s 111 00 Gelſenkirchen pt. 5 10 204,99: Dividende 1897 1898erhielt der Berliner Vörſe v 4 en r l. 8959 Deſſauer n 15358 Gerresheimer Glashütte. 6! e 6 1288535 Sächſ. Thür. Braunkt. 72 7 1124005 6e vom 4. Mai. do. Papier Rente 101,105. Deutſche Bank. 10 16 2,7563.GGef. f. etektr. Unternehm. 8'2 10 172 752 6 d St.Pr. 7 7 1135.90 v. G
eunrath 2 Uhr Nachmittags. g. Silber Remte 4 100 206. Du Senoſſenſchaſtsban 6 1t33840 e 1 62/3 r Schleſ. Zinkhütte 18 S 3ort. StaatsAnl. 88 85 fr. 39500 DiscontoCommandit 10 (10 159 00 S Haleſ Pferdeb. 18 317,7565. Schwar t Pr. 25 67 Numän. fund. „S5Obz. G Dresdner Bank Halleſche Maſchinen 35 3 S zkopff 10' 122240 5005 6ben. Preußiſche und deutſ do. mere 5 19 do. BankVerein 46383 Hamburger Packetfahrt 6 z 1332338 14 14 e 23339
geführte e onds. 4 do. do. 1891 a 91334 Saer Grund Creditbant 4 4 1370920 r 8 9 203 50 z. Staßfurt r 44 T 250 2na-Sees Zinsfuß Se ehe es 4. 102.0053. Hand. on Die z 4 1125,22 Hibernia er 2 2 28383 Stolberger Finttt t o 130 00 G
und alle Datſche Reich Anl b. 1805 31 100 7563 e do. e 19 z 33773 Seiwiser See 15 1 1848832 e ſdrfer Hedeeß- v. 15 318388 Sudenbneger Maſchen 83o. do. 3 100,50 t o. Hyp. Pfdor. 1879. 4 101 706 reditanſtalt 11 10 202.256.0 Zaurahüt erfadrit 6 433383 Thale Eiſenhlitten g 422do. do. 3 z Serbiſche GoldPfdbr. 595,10 z eirz. Spar u. Creditbank 6 e 7 1220963. 2Lei a W 10 13 255 70 Toüringer Salinen 10 152.25 GZreuß. Conſ. Anleihe konv 92,00bz. G do. Rente i884. 4 22183 Magdebg. Privatbant S 6 115.90 2eipziger Brauerei Riebeck 10 10 We ger Salinen 1* I 72.50

g 1 b Mitte i 2 „90 z. Leopoldshall z eſteregeln AlkaliPreuß Con Anleihe 313188799 f Se en 4 e deſaiens di e e r 259, 515 9319do. Jateiwe 929 do. d i 4 169336 eſterreich. Credit h n 4 1145055 er Maſchinen 22 322. 505 6

bat Seht e n e e e WechſelCourſet S re Jl 53349 CiſenbahnStammAktien. n l t e 13283 e echſelCourſe.
ächſiſche Nente. 3 35 606 wie 1652 Reisabant üoner) volle 122500. Phönix B.A r 1172 Privatdiscont 31 0ursnotiz Landichaftl. Central. 3 i 98 t Dividende 1897 1808 Reivabank 702 355157.90 G Pluto, Berg et. Lit. A. 13 11 122 Ldo. 40bz. Anatoliſche 61 Sächſtſche Bank. o, Bergwerk. 5 wen T Fr.Laneſchaft d, Weoo. Sagen 5 89.,40bz. n i er 7 z 1882830 e Saiten z 9 1443830 gomn Reich c 3 33522 Jean Der g. 78 53.
do. do. J 98 0063.6 übeckBüchen 7 172 50 Schleſiſcher BankVerein 7 7 148.206.6Schimiſch. r 137502 Amſte S. R. kö5z. 21589.

7,00 do. do, z MariendurgMlawta 21 vz Port Cem. Akt. 8 110 (150,09ez. Amſterdam 109 fl. g. 16375r Halleſche Stadtanleihe. Jufa es e 5 2 22 Induſtrie-Pa iere Avſer 43 29282 100 Fr. z3 835 87 006 e Hyp. Bank Oſtoreußiſche Südbahn 2 3 94 25b3. V p v 15 13 197,2563. Lond. i St. e t. 7546,577 8 Ham ger Dype Vant 4 10000bz e 15 6. 1.9 Dividende 1897 1898 3 T P Fr. n 3 iheOeſterreich. Sü z 7 A.G. f. 2 fabr. n. De. W. 24n e e n 57 e net t W ehet t. b Gotthardbahn S 17 50 Anhalter Kohlen D. e cW ben S 2 e ren 577 (unk. bis 1904) 3 e 98,00; 6 Sente e e Zu s 162 d 45 v 236 8840 chlußCourſe.
r Schweizer Tentralbahn 7 3 o. Brauerei Schultheiß 16 Fo92 00 Ausländiſche Fonds do. Nordoſtbahn Siel 143 do. Union Gratweil. T Zu 128005 z Tendenz: feſt.

h do. nionbahn 93 hl Menge e. r kgritee eeeee t 91,90 o n508 Ge e B. h e n e ne en. 2478Zinsfuß Northern Pacifi: 4 J s vz Bismarckhütte 185 15 303 00 G Italiener S uſchtiehrader. S22,00 Argent. Gold Anlei „100z. Bochumer Gußſtahl 12 266 e l Spanier 9626 Etbethal TS do. innere do be s 85, 60 z B Buckauer Chem. Fabrik. Sürten P. 3232 Sotthardöghn 143 97Briech. konſ. Goldr. m. i. Eps. 4 35 Bank-Aktien. Bonifacius Bergwerk. 9 150,90bz. G Heſterreichiſche CreditAttien 23389 Prince Henri 109 zz do. MonopolAnieid 37/406 T Cröllwitzer Papier 24 4 33399 DiscontoTommandut. S Daran Wien 250
BDo mit d. 3 Dividende 1897 1898 Dannendaum. 4 4 13388 Deutſche Bant 37352 Nordd. e 12o do. Gold.Anl. v. 1800 50 506 e W e a e90 00 mit (fd. Cps. 43.5 Serliner Vant. Bitte s 134 Darnnat e e Dorrn u i. rerenJtalieniſche Rente 4 8328 Börſen Handels Verein 6 6 4ä383 EgeſtorffSalzwerte 6 G 50 Darmſtädter re 153449 5 ortm. Union St. Pr. 134e l bz. Breslauer Dist. Bank 7 u 123 Eilenburger Kattun 2 DD Kationalb ent für Deutſchland 1838 a ſweeeeeeeeeeehe 533o 2 123,506. Flöther Maſch.Aet. sie 9 147 2566 14488 Kohlen 533un nan rer i. 293 25017559 rienburger. 83.60 Jeiſenttr gen 553e r

53,50 G
80256
70 006 8

06 506 Mitenh ane pfd.-Pack. 60 Pfg.02,00b Milch Schokolade, ſa-28'502 N li J Pfd. Tafel 60 Pfg.59,006 apo jtaines bieten selbst Denjenigen, welche eng
TTTD Mileh nieht verfragen, ein gesundes

z 90 Nahrungs- u. Genussmittel. Touristen,34,756 Bergsteigern, Offizieren etc. hesonders4a VI J zu empfehlen.34006 mocea- e de.-Pack. 60 Pfg.41900 Milch- Durch Verwendung nur bester hooen
15388 der Geschmack unserer18,503 -Napolitaines ein35.005 Schokolaclke und köstlieher- überaus zarter
so o06 Gesündestes Anregungs- u. Genussmittel
Stück. Saison 1. Mai 2 m c235342-Svis Ende s Soolhad Kö Freguenz 1898 T e edem Ein ept. en. 4000 nen Ruhr m t Inhalier- Anstalten, Trinkhalle, wenenvtaer F. Marwmorkies, D ſchwarzweiß melirtin Aue 77 Auguste Victoria-Kincderheilstätte. e Bee e ne bekee m Gartenſand, S goldgelbh
Diskonto hrliche Prospeete durch die städtische Bacdledirection. beſegen für einige Abende liefert in Fuhren und einzelnen Centnern

men Hotel ggiſerhof, Keilſtr. 132. Hugo Messing, Georgſtraße 3.



e ln wenigen Tagen Ziehung der
ferner

I. Neockienburgisekhen PTerde erung u Nemrandenvurg.
3 5 hLoos Ai 10, 90eeee, e retten 1008B 2 4 w.1I00SE à I Mavk, 11 L oose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Sehrader Hannover

C )T-=Ü[Jj)-Z
Gr. Packhofstr. 29. geschäften u. Verkaufsstellen-

an haben in allen Lotterie-

Zum 1. Male in Halle a. S.
Nur kurze Zeit!

Voranzeige.
Halle a. S. Auf dem Roßplatz.Zirkus A. V u I.

Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt Halle a. S. und deren Umgebung
beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am Sonnabend, den 6. Mai, Morgens
mit meiner Geſellſchaft, beſtehend aus 280 Perſonen darunter 80 Damen
de ballet und einem Marſtall von 196 Pferden edelſter Raſſe mittelſt
Sonderzuges von Leipzig hier eintreffen und am

Sonnabend, den i Abends S Uhr,
mit einer

Parade-Gala- Vorſtellung
die diesjährige Saiſon, meine erſte in Halle a. S., in meinem neuerbauten, kom
ſortabeln Zirkus auf dem Roßplatz eröffnen werde.

Die Erfolge an den bisherigen Stätten meiner Wirkſamkeit, die meinem Jnſtitute
die führende Stellung auf dem geſammten Kontinente geſichert haben, berechtigen
mich, eine ebenſo intereſſante wie wechſelreiche Saiſon in Ausſicht zu ſtellen. Auf
allen zirzenſiſchen Kunſtgebieten, insbeſondere aber auf dem Gebiete der Freiheit-
und Schnldreſſur glaube ich nur tadellos Vollendetes bieten zu können. Nicht
minder darf ich auf dem Gebiete der Ausſtattungs-Pantomimen das Glänzendſte
in Ausſicht ſtellen, was bisher in einem Zirkus dargeboten worden iſt. Daneben
werden zahlreiche n Spezialitäten allererſten Ranges m die Mög-
lichkeit gewähren, das Programm jeden einzelnen Abend auf das Reichhaltigſte
ausznugeſtalten, ſo daß ich glaube, mich der Hoffnung hingeben zu dürfen, mir
auch hier die Anerkennung und das Wohlwollen des hochgeehrten Publikums
ſichern zu können.

Indem ich daher bitte, mein Unternehmen auch hier durch recht zahlreichen Beſuch
unterſtützen zu wollen, verharre ich mit vorzüglicher Hochachtung

5735 Ed. W ulff, Direktor.Preiſe der Plätze: 1 Logenſitz 3,50 Mk., Sperrſitz 2,50 Mk., Tribüne
2,50 Mk., I. Platz 1,50 Mk., II. Platz 1 Mk., Gallerie 50 Pfg. Ab Montag
den 1. Mai ſind Billets in den CigarrenGeſchäften der Herren Stein
brecher Jaſper, Markt, zu haben. Ab Sonnabend den 6. Mai iſt die
Zirkuskaſſe täglich von 11 Uhr ab ununterbrochen geöffnet.

Sonntag, den 7. Mai 1899:
2 Große ExtraGalaVorſtel. ungen.

Nachmittags 4 Uhr und Abends S Uhr.

z n den Kaisersälen
G. Spiel m RAbenchk

der Halleſchen Theaterſajule
(Direktion Rudolf Lorenz)

unter gütiger Mitwirkung des MannheimiſchenHofſchauſpielers Herrn Heinrich Götz,
früher am Stadttheater in Halle a. S.

Heute Donnerstag, den 4. Mai:

Drei.
Drama in 3 Akten von Max Dreyer.

Hans Martienſſen, Architekt Leinriech Götz.
Carl Genzmer, Dr. phil., Privatgelehrte Rudolf Lorenz

Anfang 8 Uhr.
Zur Deckung der Unkoſten ſind Billets: Saal 1 Mk., Gallerie 50 Pfg. bei

Herrn Heinrien Mothan, Muſikalienhandlung, Gr. Steinſtraße, und Abends
von 7 Uhr ab an der Kaſſe zu haben. [5973

J W TWWApollo Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Täglich Abends 8 Uhr: Künſtler Vorſtellung.
T S2pielplau vom 1. Mai ab. De

m IIe. Prince, Bärendreſſeuſe. Zum Schluß Bärenringkampf.
Dora Khbert, Operettenſängerin. F. MarKow, Humoriſt. Amanda
Norästern, Herren Jmitaſeuſe. Geſchwiſter Dwogée, Wiener und
Zigeuner Geſang- und Tanz-Duo. Mathias Trio, Excentriques.
Hlopa, Muſik. Equilibriſt. E. Dasslon, Kunſtradfahrer.

S Ende gegen 11 Uhr. S

e e eWohnungsnoth und Bodenwucher,
Vortrag des Herrn Ad. DBamasehke aus Berlin als Gaſt des Wohnungs-
miether-Vereins, heute Abend S Uhr (Dounerstag, den 4. Mai er. im Saale
des „„Weißen Roß“, Geiſtſtraße 5. Gäſte willkommen. [6083

vSarz 13. Haushaltungsſchule. varz 13.
Anleitung im Kochen, Backen, Einlegen u. ſ. w. von geprüfter Haus-

haltungslehrerin. Kurſe im Schneidern, gelehrt v. akadem. gebild. Wiener
Damenſchneiderin. Stenographie-Kurſe, geleitet von ſtaatlich geprüftem Steno-
graphielehter. Kurſe in Handarbeiten, Plätten u. ſ. w. [6039
wen Geſchäftslokal beſindet ſich ſetzt

Schmeerſtraße 20, I. Etage.
Wilh. Rebettge, Gravenur.

re

Den edelſten, feinſchmeckendſten

geröſt. Kaffee
à 220, 200, 180, 160, 140, 120, 100, 90

und 80 Pfg. per Kilo
liefert nach wie vor die Firma

Ernst Oohse,
Falle a. S.

Dampf-Kaffee-Röſterei n. Sperial- Handlung
für Kaffee, Cacao, Thee u. Biscuits.

n en e

4
4

4

e

Pomdlogen Verein.
n k.Freitag, den 5. Mai, Abends 7 Uhr im „Rathskeller“.

Vortrag über Hefereinzuchtſtation von Herrn Dr. Lenz.
Der Vorstand.

ſ Farten- u. Ballon M
in Schmiedeeiſen, Naturholz und Bambus,

Friedhof bänke Rasenmäher gerikat,h 17,50 Mk.,in allen Größen

obel

von 15 Mk. an.

empfehlen in reicher Auswahl

A. L. Müller Co.,
Gr. Steinſtraße 14. Fernſprecher 1043.

SS z2 2 2s 23S S 2 SS SS S SS S zO 3

Wpifre

Leonardt's Kugelspitzfecern

gleiten mit unbeschreiblieher
Vorräthig in sämmtlichen Schreibwaaren-IIandlungen.

K. FIaunersherger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Toerrenlkleider, Möbelsetoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

KRandsohuhe ete.
Leipziger htr. 33. ernsprecher 1248
Geiststr. 15 (Adler-Apotheko). Fernspr. 1252
Moritzkirchhof 5

und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa, [5830

i cdlemn:

r.

AAm a a2 24 Albert Hoffmann

J II alle a. S., rI am Riebeckplatz. 9 2
o 0

2 III7

nur Fabrikate ersten 22 Ranges Jzu mässigen Preisen.

S 99RFVVVVVVVVVVVVVVVVvvvvvn

TTTTE TReiſe-Hchirme. s
Sie kaufenJhre Reife-Schirme in beſter, D
halibarer Qualität
ſehr vortheilhaft in der

Schirmfabrik von
B. Hrinzel, S

Gr. Ulri ſtr. 57, D
gegenüber F. A. Patz H

Große
MuſterAnwahl. 49

Phalia- Theater.
Freitag, den 5. Mai 1899

Der Schlafwagen-Controlenr.
Sonnabend Wegen Vorbereitung zu

„Tata-Toto“ geſchloſſen.
Walhalla- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!

Das Greincr- Sandor Trio,
Elite-Kraft-Alrobaten an hängenden Ketten
und Bravour-Hand-Equilibriſten. Die
Gebrüder Treptow jjapaneſiſche
Parterre-Gymnaſtiker und Bravour-Kopf
Akrobaten. Hr. Reginald FHMorie,
Salon Malabariſt und Jongleur.
Signor Antonio Fradello, Land-
ſchafts-, Thier- und Sport Schnellmaler
und Blitz-Modelleur. Mr. Charles
Kdmond mit ſeiner muſikaliſchen
Burlesk-Kombination. Die geht
Fivoritinnen, WienerVerwandlungs-
Tanzſängerinnen. Fräulein Ein y
2rzsse. Geſangs-Humoriſtin. Herr
Bugelbert Sassen, Original-
veſangs- und Charaktec- Humoriſt.
Seginn s Uhr. Ende gegen lI Uhr.
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S Jan. R. Dr. Fielitz.

LeichtigKeit über jedes Papier.

a irre Al, reits 7 W.Neue Sing A g. Ob. Volkssch.
Conec. 18. Mai. Sommerf. 24. Juni. Meld.
bei Voretzseh, Wilhbelmstrasse 33.

Sohutz- Pocken
werden unentgeltlich jeden

Freitag von 3--4 Uhr
in der med. Klinik geimpft.

Prof. o.Von der Reise
zurüokgeKehrt.

Offene nnd geſuchte
Stellen.

e

Zum 1. Juli d. J.
empfohlener, verheiratheter

Buchhalter
aufs Land geſucht. Gehalt nach Ueber
einkunft. Offerten unter Z. 6031 an
die Expedition dieſer Zeitung. [6031

Suche zum 1. Juli, geſt. auf beſte
Zeugn. u. Empfehlung., Stellung als

Juſpektor oder Verwalter.
Bin 24 Jahre alt, vertraut mit Rübenbau,

ſchwerem Boden, Buchführ., Viehzucht,
Pflege und Heilkunde. Gefl. Off. unt.
Z. 5351 an die Exped. d. Ztg.

PVerwalter-Geſuch.
Suche zum l. Juli event. ſchon früher

für meine 700 Mra. große Wirthſchaft
einen ſoliden, an Thätigkeit gewöhnten,
alleinigen Verwalter. Anfangsgehalt
bei freier Station 400 c. Offerten unt.
Z. 5937 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

wird ein gut

Verwalter, 26 J., prima Zeugniſſe,
Volontär, 2 J. auf größ. Gute gel.,
Bau rnuſohn, w. Landw. Schule beſucht,
ſuchen b. entſpr. Geh. Stellung.

Juſp. Fisseler, Erfurt.
Tee 97 5 ßHofmeiſter-Geſu.

Zum ſofortigen Antritt ſucht einen
tüchtigen Hofmeiſter

Rittergut Wallendorf
6018] bei Merſeburg.

Oberschweizerstelle Gesueh.E. tücht., geb., verh. Schweizer ſucht
z. 1. Juni anderw. Stell. z. e. Viehbeſtand
v. 60 100 Stck. Derſ. iſt m. all. vork.
Krankh., ſow. m. d. Kälberaufzuht vertr.
W. Off. b. a. d. Oberſchweizer Erbgericht,
Friedrichswalde b. Pirna a. d. Elbe zu ſend.

Besseres Dienstpersonal
jeder Branche erhält zu jeder Zeit gute
Stellung in herrſchaftlichen Häuſern durch
Frau Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtraße 60.

3 Landwirthinnen, 29, 24 u. 23 Jahre,
ſuchen 1. Juli Stellen durch Frau
Anna Vleckinger, Kl. Ulrichſtr. Sp.
Ein Mädchen geſetzten Alters aus

beſſerer Familie, im Kochen und allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahren, ſucht
Stellung zur Stütze oder auch zur ſelbſt
ſtändigen Führung einer Wirthſchaft.
Familienanſchluß erwünſcht. Offerten unter

F. C. 105 erbittet die Annoncen
Expedition von C. F. Demand in
Bad Lanchſtädt. (6029

Geb. Fränlein,
44 Jahre, in der f. Küche, ſowie in allen
häusl. Arbeiten erf., ſucht, geſt. auf langj,,
ſehr g. Zeugn. u. Empf., möglichſt ſelbſtſt.
Stellung in einem beſſ. Haushalt. Gefl.
Offerten bitte unter Z. 6025 an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Ein älteres einfaches Fränlein ſucht Stelle
als Wirthſchafterin b. e. Hrn. Auch i. d.
Landw. erf. Off. u. Z. 5551 a. d. Exp. d. Z.

I Vermiethungen. J

Alter Markt 25 I
Wohnung per 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650 Mk. Näheres im Laden.

z Rerſeburgerſtraße 165, II,
S 7 Stuben, 2 Kammern, Küche und
8 Zubehör wegzugshalber 1. Juli ev.

früher für 900 zu vermiethen.

Geldverkehr.

150,000 Marie
ſind baldigſt zu 44 auch in kleinen Poſten
zu vergeben. Nur ganz genaue Angabe
des Werthobjekts berückſichtigt. Offerten
unter Z. 6019 ſind an die Expedition
dieſer Zeitung zu ſenden. [6019

Günſtige Kapitalanlage. W
Von aufſtrebenden jungen Fabrikanten

werden 10--12 000 Mk. gegen hypo
thekariſche Sicherheit zu leihen geſucht-
Agent. verbet. Off. u. Z. 6033 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [6033

Kaufmann,39 Jahre alt, gegenwärtig in Fabrik thätig,
wünſcht die Bekanntſchaft einer j. Dame
2228 Jahr zwecks baid. Verheirathung

zu machen. Vermögen nicht. Bedingung,
jed. weg. ſpät. Uebern. ein. Geſch. erw.
Ernſtgemeinte Offert. unt. Beifüg. der
Photogr. u. Angabe d. Verhältn. u. V. f.
66508 an Rudolf Mosse, Halle a. S. erb.

Familien Nuhriſten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von valle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Geburts-An eige.
Statt beſonderer Meldung.

Die Geburt eines Knaben beehren ſich
anzuzeigen

Halle a. S., 3. Mai 1899.
Prof. Dr. Weingärtner, Oberlehrer,

und Frau.

Verlobt: Frl. Martha Langebartels mit
Hrn. Albrecht Meinhardt (Wienrode--
Braunſchweig). Frl. Juliane Gudowius
mit Hrn. Leutnant Waldemar v. Sobbe
(Neubrandenburg--Prenzlau). Frl. Dora
v. Winterfeldt mit Hrn. Oberleutnant
Friedrich Bethcke (Erfurt--Sonders
hauſen).

Verehelicht: Hr. Hauptmann Wilhelm
Neff mit Frau Helene Sehmer, geb.
Remy (St. Goar). Hr. Berg- Aſſeſſor
Julius Höh mit Frl. Helene Buchholtz
(Dortmund).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Land
rath Heydweiller (Lüdenſcheid). Hrn.
Oberlehrer A. Fraatz (Charlottenburg).
Hrn. Lehrer Auguſt Müller (Wettin).

Eine Tochter: Hrn. Kronſtaedt
(Goltzow). Hrn. v. Frantzius (Podollen).
Hrn. Amtstichter Hirſchfeld Sommerfeld).

Geſtorben: Hr. Ingenieur Helmuth
v. Wrangel (Berlin). Hr. Prediger
Wilhelm Röhricht (Zäüllichau). Hr.
Oberſt a. D. Hermann Bennecke
(Charlottenburgß. Fr. Olga Lorenz
(Naumburg a. S.). Hr. Stadtkaſſen
buchhalter Hayne (Erfurt). Hr. Gottfried
Raſch (Wallendorf). Fr. Anna Zander
(Klepzig). Fr. Emilie Thormann
(Merzien). Fr. Anna Gräbe (Weißen
c Fr. Henriette Thomas (Weißen
els).
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(Nachdruck verboten.)

herzenskämpfe.
7] Roman von S. Halm.

„Nun?“ die kurze, ungeduldige Frage galt nicht dem
Freunde, ſondern dem mit einem ſilbernen Präſentirteller neben
die Hausherrin tretenden Diener. „Beſuch? Zu dieſer unge
legenen Stunde!“ Nur widerwillig griff die noch unbehand
ſchuhte, weiße Hand nach dem Kärtchen. „Ah“, ein heiteres
Aufleuchten der Augen begleitete den freudigen Ausruf. Lächelnd

wandte ſich Felice an den Freund und reichte dieſem das
Kärtchen. „Mir ſcheint, mon ami, das Glück iſt Jhnen mit einer
mir für Sie faſt wenig ſchmeichelhaft erſcheinenden Befliſſenheit
günſtig!“ flüſterte ſie. „Jhre Vermittlerrolle iſt, wie Sie ſehen,
nicht mehr von nöthen!“ und die Stimme erhebend, ſagte ſie
laut zu dem in abwartender Haltung abſeits ſtehenden Diener:
„Jch laſſe bitten

Wenige Augenblicke ſpäter trat ein hochgewachſener Mann
über die Schwelle. Frau Felice that, nachdem ſie und Baron
Fließen ſich erhoben, dem Gaſt einige Schritte entgegen „Will
kommen in unſerem ſchönen Wiesbaden, Herr Herwig! Vor
Allem aber in Villa Stephana!“

Der alſo Begrüßte beugte ſich voll ritterlicher Artigkeit über
die weiße Hand, die ihm mit ſolch' ausgeſuchter Liebenswürdig-
keit gereicht wurde: „Meine Gnädigſte, ich bin glücklich, hier
als Fremder eine unvergeßliche Bekanntſchaft erneuern zu können,
die

„Geſtatten die Herren,“ unterbrach Frau de Favier die
etwas phraſenhaft klingende Einführung ihres Gaſtes, „Sie
miteinander bekannt zu machen, Herr Dormin Herwig, ein lieber

Bekannter aus alter Zeit Baron Victor von Fließen auf
Streßenitz.“

„Jch kam, meine gnädigſte Frau,“ begann Herwig, ein
auffallend ſchöner Mann, der das ſechsunddreißigſte Jahr kaum
überſchritten haben konnte, nachdem er einer Aufforderung der
Hausfrau Folge geleiſtet und Platz genommen. „Jch kam nicht
nur, um eine theure Bekanntſchaft zu erneuern, dazu wäre der
Zeitpunkt kaum geeignet, ſondern um mich vor Allem für die
ſo überaus gütige Einladung, die mir durch die Vermittlung
eines alten Freundes, des Profeſſors Neumann, von Jhrer
Seite zugegangen, zu danken, Jhnen zugleich jedoch zu meinem
größten Bedauern, wie ich offen geſtehe, in letzter Stunde bekannt
zu geben, daß es mir leider nicht möglich iſt, Jhrer gütigen
Einladung Folge zu leiſten

„O, das iſt wirklich ſchade!“ im Ton dieſer bloßen Phraſe
lag ſo viel ehrlich klingendes Bedauern, daß Herwig eine leichte
dankende Verbeugung nicht unterlaſſen zu können glaubte.

„Darf man, wenn es nicht allzu indiskret iſt, nach der
Urſache fragen, die mir einen ſo lieben Gaſt entzieht

Des Befragten Miene drückte deutlich die ſchmeichelhafte
Empfindung aus, welche dieſe Worte in ihm erzeuaten.

„Aber ſelbſtverſtändlich meine Gnädigſte! Jhr Wunſch iſt
mir Befehl! Jch bin wie geſagt nur vorübergehend hier am
Orte, einer meiner Berliner Freunde will hier mit mir
zuſammentreffen worauf wir hier gemeinſam einige Wochen zu
verbringen und ſpäter eine Reiſe nach Brüſſel und Paris zu
unternehmen gedenken. Gerade heute nun ereilte mich vor
wenigen Stunden ein Telegramm meines Freundes, welches
mir ſeine Ankunft für den heutigen Abend ankündigt. Da ich
den Freund einerſeits nun unmöglich nicht auf dem Bahnhofe
empfangen kann andererſeits mir ein ſpätes Kommen als
Neuling unpaſſend ſcheinen wollte, ſo bin ich jetzt, auf dem Wege
zum Bahnhof begriffen, vorerſt zu Jhnen geeilt, um mich zu
entſchuldigen.“

Frau Felice dachte indeſſen, wie es ſich am beſten aus
der Sache zu ziehen ſei. Es war klar, Herwig rechnete trotz
ſeines ſcheinbaren Verzichtes auf eine Aufforderung, nach dem
Empfang des Freundes doch noch zu erſcheinen. Der Gedanke
an Barbara ließ ſie zögern, dieſen offenbaren Wunſch zu erfüllen
ſchließlich ſiegte aber doch die anerzogene Artigkeit der Frau von

Welt über jene Bedenken die erwartete Einladung kam glatt
und liebenswürdig von ihren Lippen und ebenſo prompt erfolgte

die Zuſage.
Herwig ſtattete ſeiner ſchönen Wirthin in der verbindlichſten

Weiſe ſeinen Dank für die gütige Erlaubniß ab, verſprach, davon
Gebrauch zu machen, und ſchickte ſich eben an, ſich zu empfehlen,
da berührte Frau Felice den Arm des ſich Erhebenden mit dem
Saum ihres prächtigen Fächers.

„Noch einen Augenblick, mein verehrter Herr Herwig. Jch
habe Jhnen, offen geſagt, eine Mittheilung“ zu machen, die noch
eben, direkt vor Jhrem Eintritt hier, unſerem werthen Baron
und mir Anlaß zu einem längeren Geſpräch gab. Jch ſchickte
voraus, ne prenez pas en mauvaise part! Es handelt ſich
nämlich um eine Begegnung, die Jhnen am heutigen Abend
nicht erſpart bleiben wird und in deren Vorausſicht ich Jhnen
eine Bitte ans Herz legen möchte! Doch geſtatten Sie vorerſt
eine Frage! Haben Sie die geringſte Nachricht von dem Ver
bleiben Jhrer, Verzeihung, daß ich dieſe delikate Sache zu be
rühren wage, von dem Verbleiben Jhrer geſchiedenen Gattin
und deren Angehörigen

Herwig, deſſen Miene zuſehends erſtaunter geworden, er
widerte ruhig: „Nicht die mindeſte, außer derjenigen, die ich
bereits kurz nach unſerer erfolgten Trennung durch einen Freund
erhielt. Von ihm Hörte ich, daß ſich Beate mit den Jhriger
nach dem Rhein gewandt habe. Doch ſie iſt es etwa doch nicht
in eigenſter Perſon, auf deren Begegnung Sie mich vorbereiten

wollen
Frau de Favier lächelte beruhigend. „Nicht doch, mein

werther Herr Herwig! Jhre Sorge iſt unnöthig! Zwar weilt
Jhre einſtige Frau hier in Wiesbaden; ſie hat es ſich ſogar
zum ſtändigen Aufenthalte erwählt, doch neigt la bonne Beate
ein wenig wie ſoll ich gleich ſagen zur Einſiedlerin
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Sie flieht des Lebens Freuden und meidet die Geſellſchaft,
daher auch mich und mein Haus. Aber entſinnen Sie ſich noch
der reizenden kleinen Barbara? Sie iſt eine kleine Schönheit
geworden. Durch einen Zufall erneuerte ich Beatens und der
Kleinen Bekanntſchaft, und da mich Frau Beate von vornherein
kalt ſtellte, ſo ſicherte ich mir wenigſtens „la petite beauté“,
wie ich unſere Barbara gern zu nennen pflege. Das Kind iſt
wirklich reizend! Sie werden als Mann und Künſtler Jhre
Freude an dem Mädchen haben. Da Jhre Gattin ſich nach
wie vor weigert, die Kleine zu begleiten, ſie in die große Welt
zu führen, ſo habe ich mich zur dame d'honneur aufgeſchwungen
und ich hoffe, ich darf mit meinem erſten Debut als ſolche am
heutigen Abend zufrieden ſein. Doch wie geſagt mein
werther Herr Herwig, es bedarf ein wenig der Rückſicht Jhrer
ſeits, um dem Kinde das Peinliche der Situation zu erleichtern.
Jch verſpreche Jhnen dagegen, unſere Kleine genügend vorzu
bereiten auch glanbe ich Jhnen mein Wort geben zu können,
daß Beate nichts von dieſem Zuſammentreffen erfährt. La
petite iſt mir in der That ſehr zugeneigt und ich hoffe, daß
mein Einfluß auch dieſes Mal ausreichen wird, eventuelle,
von gewiſſer Seite anerzogene Skrupel u. dgl. im Keime zu
erſticken. Jch hoffe, daß ſich der Abend trotz Allem für alle
Betheiligten, alſo auch für uns, zu einem angenehmen geſtalten
wird!“

„Woran ich nicht im Geringſten zweifle, da wir Alle uns
gewiß unbedingt der Führung und Leitung einer ſo ſchönen
Hand unterwerfen werden!“ damit erhob ſich Herwig nun wirk
lich und küßte Felicens behandſchuhte Rechte.

„Alſo au revoir! und zählen Sie ganz auf mich
Die Herren ſchüttelten ſich die Hände, hierauf noch eine

tiefe Verbeugung Herwigs, ein liebenswürdiges Neigen des
blonden, mit Brillanten geſchmückten Frauenkopfes und Frau
de Favier ſah ſich wieder allein dem Baron gegenüber.

VI.
Bequem in einem weitarmigen Seſſel zurückgelehnt, die

Arme nachläſſig über die Bruſt gekreuzt, ſaß Rudolf Wallis
im Schein des den weiten Raum hell durchfluthenden elek
triſchen Lichtes und folgte mit ſichtlich intereſſirten Blicken
der unſtät auf und nieder ſchreitenden Geſtalt ſeines Freundes
Herwig.

Bereits vor einer vollen Stunde hatte ſich Rudolf Wallis
in dieſem ihm zugewieſenen Zimmer des Hotel Kaiſerhof, ſo
gut es anging, häuslich eingerichtet, und ebenſo lange währte
jetzt die ziemlich erregte Konverſation zwiſchen den beiden
Freunden.

Wallis hatte im Gegenſatze zu dem bedeutend jüngeren
Herwig nichts Beſtechendes oder auch nur Anziehendes in ſeiner
Erſcheinung. Ein großer Kopf mit eckigen, ſcharfen Geſichts
zügen, hellen, gewöhnlich ausdruckslos blickenden Augen, ſaß
auf einem allzu kurzen Halſe, halb zwiſchen hohen, ſchmalen
Schultern die Geſtalt, kaum mittelgroß, war auffallend hager
und verrieth in den Bewegungen zuweilen eine gewiſſe Unbe
holfenheit, die den Eindruck der Unbedeutendheit, welche des
Mannes ganze Erſcheinung machte, nur noch erhöhte, und doch
belehrte den ſcharfen Beobachter zuweilen ein Aufblitzen in
dieſen hellen, glanzloſen Augen, ein ironiſches Zucken um den
bartloſen, etwas eingefallenen Mund des etwa Fünfzigjährigen,
daß ſich unter dieſer unanſehnlichen Hülle ein Charakter ver
berge, der des Bemerkens werth. Auch jetzt, da Rudolf Wallis
ſchweigend ſeiner Cigarre Wölkchen um Wölkchen entlockte und
ebenſo wortlos den erregten Auseinanderſetzungen des Freundes

folgte, verrieth ſeine Miene nicht nur den paſſiven Zuhörer
ein kaum merkliches Lächeln zeigte, daß Rudolf Wallis nicht
anmer unbedingt den Anſichten des jüngeren Freundes

huldigte, ja, im Augenblick, da eben ein bläuliches Gewirr
kunſtvoller Rauchwölkchen Herwig vollends das Antlitz des
Aelteren entzog, kräuſelte ein deutliches Spottlächeln deſſen
Lippen.

Gleich darauf ſagte Wallis, deſſen Stimme ſtets wie von
einer ſtarken Erkältung beeinflußt ſchien, im gleichmüthigen Tone,
dabei den Freund ſcharf im Auge behaltend:

„Nehmen wir einmal Vernunft an, beſter Freund! Laſſen
Sie uns zum Ziele kommen! Dies nutzloſe Wenn und Aber
ändert nichts an der Sache! Stana iſt Jhnen nun einmal
auf den Ferſen! Entweder Sie reiſen morgen oder über
morgen, nur ſo ſchnell als irgend möglich mit mir nach
Brüſſel, meinetwegen auch in ein anderes beliebiges Neſt
oder dies Teufelsweib hat Sie demnächſt beim Kragen! Jhr
zu entrinnen ſcheint mir für Sie wenig ausſichtsvoll; beſonders
da dieſer Boris noch bei ihr weilt. Stana iſt leichtſinnig, aber
neben dieſer und mancher anderen Eigenſchaft auch zäh, zäh
ſage ich Jhnen, wenn es etwas durchzuſetzen gilt! Jch habe
Sie gewarnt! Bruder iſt ein gefügiges Werkzeug in
Stanas ſchönen, grauſamen Händen. Sie entgehen ihr nicht
Jm Uebrigen ſcheint ſie mir, wie ſchon geſagt, wenig
geſonnen, ſich durch Gewalt zum Verzichte gewiſſer Rechte
bewegen zu laſſen! Nehmen Sie ſich in acht vor dieſem
Weib, Herwig! Jch habe Sie ſtets vor dieſer ſchönen Schlange
gewarnt; doch Sie wollten nicht hören. Geradezu eine Thor-
heit aber müßte ich es nennen, wenn Sie Jhren Vorſatz, jene
Geſellſchaft bei Frau de Favier zu beſuchen, ausführen
würden Sie kennen Stana! Weiß der Kuckuck, wie weit
ihre Verbindungen reichen aber ich zweifle nicht, daß „ee
diable de femme“ auch von dieſem Verkehr erfährt! Und wehe
Jhnen, wenn ihr die Nachricht, daß Sie, wenn auch nur durch
die Schweſter in erneute Verbinduug mit Jhrer Gattin ge
treten, zu Ohren kommt!“

Mit einem zornig gemurmelten Fluch hielt Herwig in
ſeiner Wanderung inne und trat vor den Freund hin:
„Sapristi, mein beſter Wallis, Sie thun wirklich, als hätte ich
die Kinderſchuhe noch nicht von den Füßen! Jch verſpüre
wahrlich keine Luſt, um dieſer Stana willen auf jeglichen
Lebensgenuß zu verzichten, mich von ihr von Ort zu Ort hetzen
zu laſſen

Der Andere hob gleichmüthig die Schultern und blickte
anſcheinend intereſſirt den zerfließenden Rauchwölkchen nach, die
ſoeben ſeinen Lippen entquollen. „Sie reden indeſſen wie ein
Kind, Herwig! Hier giebt es nur ein Entweder Oder.
Entweder Sie erwarten Stana hier am Ort und knüpfen die
alten Bande feſter oder Sie entrinnen ihr. Ein Doppelſpiel
möchte Jhnen ſchlecht bekommen. Stana hält Sie nun einmal
in der Hand und ich denke, Sie ſollten dieſes Weib kennen,
um zu wiſſen, daß es die Waffe, die es nun einmal in der
Hand hält, gegen Sie wenden wird, falls Sie eine Unklugheit
begehen ſollten

Herwig war an's Fenſter getreten und ſah mit finſter ge
furchter Stirn in den niederrieſelnden Regen hinaus. Jetzt
wandte er ſich und einen Stuhl herbeiziehend, ließ er ſich dem
Freunde gegenüber nieder.

„Sie glauben alſo nicht, Wallis, daß ſich Stang jemals
bewegen läßt, Vernunft anzunehmen

„Wenn Sie unter dieſem „Vernunft annehmen“ ein Sie
Freigeben verſtehen nein, mein Verehrteſter! Hoffnung und
Liebe allein läßt dieſe Frau, die den Satan nun einmal im
Leibe hat, noch immer von einer Rache abſtehen; doch hüten
Sie ſich!“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Studentenunruhen in Rußland.
Von Dr. Otto Schmelz er (Schöneberg).

n Rußland ſind die Studentenkrawalle wieder einmal an
der Tagesordnung. Seit Jahrzehnten gehören ſie zu den
ſtändigen ſozialen Wintererſcheinungen des Zarenreiches; aber
niemals haben ſie ſolche Ausdehnung und ſolche Schärfe an
genommen wie unter der jetzigen Regierung. Der Sommer
pflegt gewöhnlich ruhig zu verlaufen und auch im erſten Theile
des Winters finden nur ſelten Störungen ſtatt. Aber ſobald
das zweite Studienſemeſter beginnt, das in Rußland vom
1. Februar bis zum 15. Juni läuft, tauchen die Hetzſchriften
auf, welche die Bewegung vorbereiten, und wenn dann der
8. Februar, der Stiftungstag der St. Petersburger Univerſität,
herankommt, ſo bricht der Putſch aus und epidemieartig, mit
unglaublicher Schnelligkeit verbreitet ſich die Empörung über
ſämmtliche ruſſiſche Hochſchulen, zeigt faſt überall den gleichen
Charakter und dauert faſt überall die gleiche Zeit, ſodaß man
an dem Beſtehen einer Zentralleitung, die nach ihrem Ermeſſen
auf und abwiegelt, gar nicht zweifeln kann. Die heimlich ab
gehaltenen Studentenkongreſſe, an denen ſich Vertreter aller
Univerſitäten betheiligen, liefern überdies den ausreichenden
Beweis dafür und obenein giebt das jetzt auch die Regierung
u, nachdem ſie es bisher immer geleugnet hat. Bis zu dieſem
ahre hatte ſich nun die Univerſität Dorpat von den Studenten-

revolutionen ferngehalten; neueren Nachrichten zufolge iſt auch
ſie jetzt geſchloſſen worden. Wahrſcheinlich haben die nationalen
Studenten, welche die ruſſiſche Regierung auf ihre Koſten ſeit
Jahren zur Zerſetzung des Deutſchthums dorthin geſchickt hat,
die Bewegung mit hinübergetragen.

Der eigentliche und innerſte Grund der unüberwindlichen
Unzufriedenheit der ruſſiſchen Studentenſchaft iſt ihre materielle,
ihre wirthſchaftliche Nothlage. Nur etwa die Hälfte aller
Studenten beſitzt nach ſtatiſtiſchen Unterſuchungen aus-
reichende Mittel zum Lebensunterhalt. Die andere Hälfte
iſt auf Stipendien oder Nebenerwerb angewieſen und der
größere Theil hiervon befindet ſich in ſo bitterer Armuth,
daß er nicht das Allereinfachſte erſchwingen kann, was
u des Leibes Nahrung und Nothdurft gehört. Man kannch von dieſer Art des Studentenlebens in Weſteuropa

ſchwerlich eine Vorſtellung machen. Tauſende von Werſt
durchwandern die jungen Leute, wenn ſie die Schule beendet
haben, um eine Univerſität zu erreichen. Sie ſparen das Reiſe
geld wenn ſie es überhaupt beſeſſen haben und ſchlagen
ſich mit der dem Ruſſen eigenen Sorgloſigkeit und Ent
behrungsfähigkeit von Ort zu Ort bis zu ihrem Ziele durch,
wo ſie völlig abgeriſſen eintreffen. Denjenigen, die gar keine
oder nur ganz geringe Mittel haben, ſtellt ſich hier gleich ein
Hinderniß entgegen, wenn ſie die Hochſchule beſuchen wollen
die vorgeſchriebene Uniform, die etwa vierzig Rubel koſtet. Sie
war ſchon einmal aufgehoben, aber der Schöpfer des neuen
Univerſitätsſtatuts, der frühere Miniſter des Jnnern, Graf
Tolſtoi, hat ſie wieder eingeführt, viel weniger aus disziplinaren
Gründen, als weil er thatſächlich in dem Preiſe der Uniform
ein wenn auch noch ſo unbedeutendes Mittel ſah, den Zudrang
gänzlich mittelloſer Leute zur Univerſität zu hemmen. Der
Kampf um die wird dem ruſſiſchen Studenten ſehr
ſchwer, obwohl er keinen Weg unverſucht läßt, ſich über Waſſer
zu halten. Die Einen hoffen auf Stipendien, die an ruſſiſchen
Univerſitäten reichlicher vorhanden ſind als an den Hochſchulen
anderer europäiſcher Länder. Aber ſie ſind natürlich immer
nur eine Hilfe für Wenige und ihre Verleihung ſoll zudem ſo
oft allem Anderen, nur nicht dem Gerechtigkeitsgefühl ent-
ſprechen, daß die Stipendiaten dem Haſſe ihrer Kommilitonen
ausgeſetzt ſind. Andere ſuchen durch eigene Arbeit Geld zu
verdienen, und die kraſſe Noth und das Elend in ſeiner fürchter
lichſten Form treibt ſie zu Beſchäftigungen, die von der wiſſen
ſchaftlichen Laufbahn weitab liegen. Menſchen, die täglich nur
zehn bis zwanzig Pfennig das iſt ebenfalls ſtatiſtiſch er
mittelt für Eſſen und Trinken auszugeben haben, die weder
Licht nrch Heizung zu erſchwingen vermögen und ihr Obdach in
einem ſtickigen Winkel haben, hören auf, wähleriſch zu ſein.Man darf ſch nicht wundern, wenn ſie ihr tägliches Brod als

r Kutſcher, Schaffner und in, Gott weiß, welchen
Stellungen zu erringen trachten, und man kann denen die An
erkennung nicht verſagen, die unter ſolchen unerhörten Opfern
die Hoffnung nicht aufgeben, ſich doch noch einmal für die
Wiſſenſchaft retten zu können.
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Dieſer Magenfrage ſteht die Regierung macht und rathlos
[Nachdruck verboten. gegenüber. Sie hat viel mehr zur Abhilfe gethan, als ſelbſt

in Rußland verſtändige Leute glauben wollten. Aber mit der
größeren Hilfe haben ſich die Anſprüche sreigert geſteigert bis
ins Maßloſe. Jn den revolutionären Studentenzeitungen iſt
hundertmal die Forderung erhoben, die Regierung ſolle für
jeden bedürftigen Studenten ſorgen, alſo den ganz unterhalten,
der gar nichts beſitzt. Das iſt ein offenbares Unding, denn es
würde ſich ein ſolcher Strom von jungen Leuten auf die Uni
verſitäten ergießen, daß ihre Zahl verdoppelt und verdreifacht
werden müßte und ein geiſtiges Proletariat heranwüchſe, für
das kein Staat Verwendung hat. Die einzige Beſſerung iſt
von der Beſchränkung des Univerſitätsbeſuches zu erwarten
das weiß die Regierung auch, aber ſie hat bisher kein wirkſames
Mittel gefunden, ſie herbeizuführen.

Dieſe traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe haben den
ruſſiſchen Studenten ſchon lange zum Kampf gegen die Re
gierung und ihre Organe gereizt und in ihm eine Verbitterung
erzeugt, die ihn auf abſchüſſige politiſche Bahnen gebracht und
ihn zum Feinde der ganzen beſtehenden Ordnung, ſchlechthin
zum Revolutionär gemacht hat. Wenn die Regierung die
öffentliche Meinung damit tröſten will, daß nur eine Minder-
heit von ſolchen Gedanken erfaßt ſei, ſo weiſen die Thatſachen
darauf hin, daß dieſe Minderheit ſo groß und ſo mächtig iſt,
daß ihre Verirrungen die Regierung ſelbſt dauernd zwingen,
die Mehrheit mit darunter leiden zu laſſen. Jn Wahrheit
geht ein allgemeiner Zug von Widerſetzlichkeit durch die ganze
ruſſiſche Studentenſchaft, der nur bei den einen ſtärker hervor
tritt als bei den andern. Den Wohlhabenden treibt dazu das
Joch, unter dem er gemeinſam mit dem Unbemittelten ſteht:
die akademiſche Unfreiheit, die man erſt mit der Erlangung
politiſcher Freiheit abſchütteln zu können meint.

Es iſt mit dieſer akademiſchen Unfreiheit des ruſſiſchen
Studenten ein eigenes Ding. Man hat es in ruſſiſchen Re
gierungskreiſen längſt eingeſehen, daß Graf Tolſtoi einen groben
Fehler beging als er in ſeinem Statut die Zügel ſo ſcharf anzog,
daß ſelbſt Pobjedonoszew ſich dagegen entſchied. Aber man wei
auch ganz genau, daß die Wiederherſtellung der früheren Geſetze
nicht ein Atom an der herrſchenden Unzufriedenheit ändern würde,
denn vor 1884 gab es auch ſchon regelmäßige Studenten
revolten und der liberalſte Kultusminiſter, den Rußland in dieſem
Jahrhundert gehabt hat, Sabucow, erhielt auf einem Feſtaktus
als Quittung von einem Studenten eine Ohrfeige, nachdem er
in einer Rede freiheitliche Zugeſtändniſſe zugeſagt hatte. Es
ſieht in dieſer Hinſicht ganz wirr aus im Kopfe des ruſſiſchen
Studenten und unter dem waltenden Druck hat er ſeine
Forderungen ſo hoch hinaus entwickelt, daß erſt ein ganz unab
ſehbarer politiſcher Umſchwung eintreten müßte, ehe ſie nur
halbwegs zu erfüllen wären.

Mit der Einführung des Tolſtoiſchen Statuts hat ſich auch
das Verhältniß der Studenten zu ihren Lehrern, das ohnehin
kein nahes war, noch verſchlechtert. Die Studenten haben es
den Profeſſoren ſehr verargt, daß ſie ohne Widerſtand
die Autonomie der Univerſitäten gegen perſönliche Vortheile
eingetauſcht haben. Zudem ſind unter den Profeſſoren ſehr
viel Elemente, die in Lehre und Wandel gleichmäßig zu
wünſchen übrig laſſen und das wiſſenſchaftliche und ſittliche
Defizit durch Kriecherei und Verdächtigung ihrer beſſeren
Kollegen wett zu machen pflegen. Die angeſehenen und
ehrenhaften Lehrer können ihren Einfluß nicht geltend machen,
da ſie dann höchſtens der Konſpiration mit den Studenten
geziehen werden. Der Rektor und die Jnſpektoren
eine Einrichtung, die man längſt hätte abſchaffen ſollen holen
beim geringſten Anlaß die Polizei und damit iſt die Möglichkeit,
in Güte Ruhe zu ſtiften, verloren.

Dieſe immer wiederkehrenden Revolten können natürlich
auch dann kein vernünftiges Arbeiten aufkommen laſſen, wenn
ſie harmloſer verlaufen als in den letzten Jahren, wo ſie bis zu
Straßenkämpfen mit Leichen und Verwundeten geführt haben.
Es ſteht ſchlecht um die ſtudirende Jugend Rußlands und bis-
lang iſt nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, daß eine Beſſerung
der troſtloſen Zuſtände eintreten könnte.

Allerlei.
Die neuen Grandinnen von Spanien. Bekanntlich haben

die Granden von Spanien das Recht, in Gegenwart des Königs den
Hut auf dem Kopfe zu behalten. Ein ähnliches Recht haben die
Gattinnen der Granden in Gegenwart der Köninain. ſie dürfen ſitzen
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wenn die Königin ſitzt. Es beſteht am ſpaniſchen Hofe eine Cere-
monie, in welcher dieſes Recht erworben wird, und dieſer Tage hat,
wie aus Madrid geſchrieben wird, die Königin-Regentin Marie
Chriſtine den Empfang der Grandinnen abgehalten und die Erhebung
der dazu berechtigten Damen des Hochadels zu Grandinnen vorge
nommen. Die Grandinnen, von der Camerera major, der Gräfin
Saſtago, eingeladen, verſammelten ſich im Empfangsſaale der Köniain,
und die Königin durchſchritt den Saal, nahm auf dem Thronſeſſel
Platz und lud die Grandinnen ein, ebenfalls auf den in der Rang-
ordnung bereitgeſtellten Tabourets Platz zu nehmen. Hicrauf wurden
die Damen, welche der Königin vorgeſtellt werden ſollten, von der
Camerera major eine nach der anderen in den Saal vor die Königin
geführt. Jede Dame machte drei Verbeugungen vor der Königin
und eine vierte vor den verſammelten Grandinnen, ſtellte ſich dann
der Königin gegenüber, und dieſe ſagte ihr: „Nehmen Sie Platz
Ein Tabouret war dem Thronſeſſel gegenüber aufgeſtellt, die Dame
ſetzte ſich und die Königin führte eine kurze Unterhaltung mit ihr.
Dann, auf ein Zeichen der Königin, erhob ſich die neue nunmehrige
Grandin von Spanien, küßte der Königin die Hand und wurde von
der Camerera zu dem Tabouret geführt, welches ihr bei weiteren
Empfängen zuſteht. Es war dos der Prunktag der Damen des
ſpaniſchen Hochadels und Alle waren entzückt von der liebenswürdigen
Majeſtät der Königin-Regentin.

Eine Ameiſenſchlacht. Jn Amerika wurde kürzlich, wie
„C. Stangens Verk.Ztg.“ erzählt, ein Kampf zwiſchen zwei ver
ſchiedenen Ameiſenarten beobachtet, der folgenden Verlauf nahm
Ein Haufe gelber Ameiſen war im Beſitze von Blattläuſen, die die
Ameiſen hegen, wie Menſchen ihre Milchkühe, und die ſie durch
Streicheln zur Abſonderung eines ſüßlichen Saftes, einer den Ameiſen
ſehr angenehmen Nahrung, bewegen. Dieſer „Herdenbeſitz“ gab wohl
den Anlaß, datz ein Volt neidiſcher ſchwarzer Ameiſen, welches etwa
fünfzig Schritte entfernt niſtete, heranrückte und die gelben angriff.
Die Angreifer marſchirten in Schlacht-Ordnung, ein Plänklertrupp
v der Hauptmacht voraus. Als ſie noch zehn oder zwölf Fuß vom

ager der Gelben entfernt waren, merkten die Wachen den Feind,
benachrichtigten ihre Schaar, und alsbald ſchoſſen auch die Gelben in
Mengen hervor und ordneten ſich. Auch ſie ſchickten Plänkler vor,
den Kampf aufzunehmen, und in wenigen Augenblicken war dieſer
auf allen Seiten im Gange. Die Gelben waren größer und ſtärker
als die Schwarzen, dieſe aber hatten wieder eine mindeſtens dreifache
Uebermacht. ie Kampfweiſe der größeren Thiere war einfach ſie
biſſen ihre kleinen Gegner mitten durch. Die Schwarzen dagegen
befolgten die Taktik, daß immer ein Jndividuum einen gelben Gegner
bei den Beinen packte und ſo in den Bewegungen hemmte, während
ein zweftes auf den wehrlos gemachten Feind kletterte und ihn durch
Biſſe tödtete. Bei den ausgezogenen Schwarzen, die wohl nach dem
Wahlſpruche „Sieg oder Tod“ handelten, war nichts von einer
Fürſorge für Müde und Verwundete zu ſpüren die Gelben aber,
die ihrem Heim nahe waren, ſchafften häufig Kameraden hinter
die Schlachtreihen, wo eine Anzahl „Sanitäts-Soldaten“ die Ver-
letzten beleckte und den Ermüdeten Nahrung bot. Mehrmals holten
die Gelben Verſtärkung heran und boten die letzten Reſerven auf
fie mußten indeſſen ſchließlich der Uebermacht erliegen. Etwa ein
Drittel der ſchwarzen Schaar war am Leben geblieben und konnte

m der Gelben nach ſeinem unweit gelegenen Wohnplatz
entführen.

Wunder in den antiken Tempeln. Jn den „Münch. Neueſt.
Nachr.“ leſen wir Aus den Tempeln der alten Griechen und anderer
antiker Völker werden zahlreiche Erſcheinungen berichtet, die ſich
ſcheinbar ohne Zuhilfenahme überirdiſcher Kräfte nicht erklären laſſen,
daher von ſpäteren rationaliſtiſchen Zeiten kurzweg geleugnet wurden,
obwohl die bezüglichen Berichte aus ganz zuverläſſigen Quellen
ſtammen. Schon Heron von Alexandrien hatte ſich öfter bemüht,
dieſe Wunder auf Ausnützung phyſikaliſcher Erfahrungsſätze durch
eine ſchlaue Prieſterſchaft zurückzuführen, die ſolcher Art die religiöſen
Stätten mit einem ſcheinbar übernatürlichen Zauber auszuſtatten und
die abergläubiſche, unwiſſende Menge irre zu führen wußte. Hierher

ehört ein Altar der Ceres, deren Statue in einem abgeſchloſſenen
Raum ſtand, deſſen Thüren ſich von ſelbſt öffneten, wenn auf dem
Altar ein Opferfeuer loderte, ſich aber ſchloſſen, wenn das Feuer
erloſch, ferner ein Altar mit den Bildſäulen des Bacchus und der

iana, die aus in ihren Händen befeſtigten Schalen eine Libation
auf den Altar ſprengten, wenn vor den Statuen das Opferfeuer
brannte. Dieſe und ähnliche Wunder erklärt nun im New-Yorker
„Cosmopolitan“ Herr H. R. Evans in einem mit erläuternden Jllu-
ſtrationen ausgeſtatteten Artikel auf Grundlage alter Nachrichten in
der einfachſten Weiſe erſtaunlich erſcheint zuletzt nur das Raffinement,
mit dem die Prieſter das Volk zu blenden verſtanden. Jm erſten
Fall enthält der Altar einen Hohlraum, deſſen Luftmenge ſich durch
das Opferfeuer auf dem ehernen Altar ausdehnt und auf das Waſſer
eines mit dem Raum durch eine Röhre in Verbindung ſtehenden
Heronsballs drückt. Aus dieſem ſieigt das Waſſer durch eine ent
ſprechend gebogene Röhre in ein höher befindliches Gefäß, das an
einem über eine Rolle führenden Seil hängt. Von der Rolle aus
theilt ſich das Seil in zwei um zwei Cylinder gewundene Stücke.
Dieſe Cylinder, die ſich um Achſen frei drehen können, ſind Fort

ſetzungen der eigentlichen Thürachſen. Füllt ſich das Gefäß mit dem
aufſteigenden Waſſer, ſo wird das Seil niedergezogen, die Cylinder
drehen ſich und die Thüren vor dem Götzenbild gehen auf. Um die
Cylinder iſt ferner in entgegengeſetzter Richtung ein anderes, gleich
falls über eine Rolle führendes, doppeltheiliges Seil geſchlungen, an
deſſen Ende ein Gegengewicht bvefeſtigt iſt. War das Feuer aus
geglommen und begann ſich der Altar abzukühlen, ſo wirkte die
gebogene Röhre als Heber, das Waſſer ſtrömte aus dem Gefäß in
den Heronsball zurück, das Gegengewicht trat in Wirkſamkeit und die
Thüren ſchloſſen ſich. Jm zweiten Fall führten aus den Libations
gefäßen durch die Arme und Körper der Bildſäulen Röhren in ein
unter dem Altar befindliches Gefäß mit Waſſer, das, im Uebrigen
luftdicht abgeſchloſſen, mit einem im Altar befindlichen Hohlraum
kommunizirte. Wird das Feuer am Altar entfacht, ſo erwärmt ſich
wieder die Luft im Hohlraum und treibt das Waſſer durch die
Röhren in die Hände und Gefäße der Statuen und die Libation er
folgte zur Freude der erſtaunten Gläubigen. Es war natürlich in
den beiden geſchilderten Fällen den Prieſtern anheimgegeben,
das Waſſer vor der Opferung auszuleeren, dann unterblieben die
Wunder und Sache der beſtürzten Menge war es, durch ausoievige
Gaben für den Tempelſchatz die vermeintlich erzürnten Götter zu
beſänftigen.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.

Ein Räthſel.
Ein Räthſel, Freund Bald ſpinnt's mit Sonnenſchein
Uns ganz in Düft und Glanz und Blüthen ein
Bald jagt's uns froſtig, wie Novemberwind
Zum „wilden Schwein“, wo gu Freunde ſind,
Die uns verſcherzen raſch bei Wein und Skat,
Was meines Räthſels Sturm uns Böſes that.
Bald wettert's drein, bald lacht es wieder ſtill
Und lieb und zärtlich, licht und himmelblau
„Sehr einfach, Freundchen, das iſt der April.“
Ach leider nein! 's iſt meine Frau!

Abgekürzter Briefſtil.
Dein ſich in Sehnſucht nach Dir und eine gute Wurſcht

verzehrender
Kniepke, Gefpreiter.

Vom BHüchertiſch.
Unter dem Titel „Zur Einführung von J. S. Bachs

MatthäusPaſfion“ hat Profeſſor Dr. S. Jadasſohn im Verlag
der „Harmonie“ in Berlin ein neues kleines Werk (Preis 1 Mk.) er
ſcheinen laſſen, das ſich den bisher bekannten Führern von Widmann
und Kretzſchmar würdig anreiht. Der bekannte Verfaſſer ſchöpft aus
einer reichen Erfahrung und aus einem gründlich n Wiſſen, und hat hier
in glücklichſter Weiſe alles das zuſammengeitellt, was dem Laien, der
ſich für Muſik int.reſſirt und die erforderliven Kenntniſſ und Allge

S mitbringt, zur Einführung in dieſes größte und populärſte
Werk Bachs zu wiſſen nothwendig iſt. Mit Wärme und Begeiſterung
geſchrieben, entbehrt das Buch doch auch nicht einer beſonnenen Kritik,
die den äſthetiſchen Werth der einzelnen Stücke vorſichtig abwägt
Der Leſer finvet außerdem darin die hiſtoriſchen Angaben über die
Entſtehung und über die Beſetzungen bei den Aufführungen zu Bachs
Zeiten, klare und vortreffliche Analgyſen des Baues der großen Chöre
und der Arien und einen ſehr intereſſanten Exkurs über die
Behandlung des Rezitativs bei Vach und über die zweckmäßigſte Art
der Begleitung dazu. Das Werkchen bietet demnach eine ſolche Fülle
des Jntereſſanten und Wiſſenswerthen, daß es ſeinen Zweck in der

ſchönſten Weiſe erfüllt. ät.Trois Morceaux caractéristiques pour Piano par P. Semler.
Nr. 1: Mignon--Gavotte, 1,20 Mk. Berlin NO., W. Ulbrich.

Drei Lieder für eine Sinaſtimme mit Begleitung des Piano
forte, komponirt von Erik Meyer Helmund, op. 46. Nr. 3:
Jugendzeit, 1,50 Mk. Berlin, Ries u. Erler.Von der vortrefflichen Jeitſchrift für die reifere Jugend Der

Jngend Heimgarten“ (Verlag der C. Hoffmann'ſchen Buchhandlung
A. Bleil, Stuttgart, jährlich 24 Hefte à 30 Pfg.) liegen uns jetztHeft 6--14 vor. Mit Freude nennen wir dieſes ausgezeichnete Werk,
deſſen Durchſicht wahrhaft Vergnügen bereitet. Der Jnhalt iſt mit
der höchſten Sorgfalt ausgewählt und dringt eine Summe des
Feſſelnden aus Geſchichte, Länder- und Völkerkunde, Naturgeſchichte,
Alles reich vnd künleriſch vollendet und illuſtrirt. Scherz und Spiel
finden ſorgſame Berückſichtigung, allerlei Kunſtfertigkeit wird den
Leſern in anregender Weiſe beigebracht. Jedes Heft bringt neben
den vielen Jlluſtrationen ein farbiges Separotbild von in der That
berückender Schönheit. Es erſcheint „Der Jugend Heimgarten“ als
die vollendetſte der Zeitſchriften für die Jugend, ein unerſchöpflich
ſprudelnder Quell der Unterhaltung und Belehrung, eine Unter
ſtützung der Schule, wie ſie beſſer nicht geda t werden kann. Wir
empfehlen allen Eltern angelegentlich das Abonnement auf dieſe
Muſter-Jugendſchrift.

T BVerantwortſ. Redafteur Dr. Waltber Gebensleben. Druckund Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipz gerſtr. F7.
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